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INTRODUCTION 

What was said of the history of the ** First French 
Book" applies equally to its German counterpart. 
Written hy Mr. Alge and Miss Hamburger for 
children in the French-speaking parts of Switzer- 
land, it soon burst these bounds and had already 
won a place in the schools of Italy and England 
when Mr. Rippmann undertook to prepare a special 
edition of the book for English children. So the 
German "'Leitfaden für den ersten Unterricht im 
Deutschen" evolved into the improved ** First 
German Book." 

The aim of the book is to give children those things 
which are essential for the intelligent appreciation 
of Oerman life and Hterature. The vocabulary con- 
sists of common words, is well selected, and is applied 
in such a way as to stimulate interest and strengthen 
memory. Those who have used the ** First French 
Book " WÜ1 welcome the arrangement of the vocab- 
ulary at the end of the book. The purpose of the 
vocabulary is to suggest the meaning of the word by 
German associations. If the sentence in which the 
word is used does not suffice for this, the number 
which follows sends the pupil to the exercise in 
which the word occurred for the first time. There 
it iB foimd printed in clarendon type and easily 
recognized. 
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The method of the book, the German rules, the 
exercises, all presuppose that German will be the 
language of the class room. I do not consider it an 
impaxdonable sin for the teacher of this book to use 
an English word before the class. When it will con- 
tribute to both accuracy of thought and economy of 
time, English should be used. I think that many 
teachers who have hesitated to try the use of Ger- 
man in the class room, on account of the indefinite- 
ness and lack of sequence of so many books which 
claim to have discovered a short cut or a royal road 
to the ready use of a foreign tongue, will be en- 
couraged to give this book a trial. There is no 
short cut to speaking a language, and there is no 
royal road to it but hard work. Failure to under- 
stand this has brought about the indefiniteness in 
thinking, the inaccuracy in grammar, and the care- 
lessness in pronunciation which characterize the 
work of so many of our schools to-day. 

This book tries to secure definiteness and uniform- 
ity of thought on the part of the class by the use of 
pictures. The reduced copies of the now celebrated 
Hölzel pictures, f oimd at the end of this book, are 
intended for the private use of the pupil. The 
American publishers invite correspondence in re- 
gard to the large wall maps (55 x 35 inches), the ex- 
cellence of which these copies but faintly suggest. 

The constant grammatical drill which the book 
requires cannot fail to yield good results. Grammar 
is the loom by which words are manipulated to form 
the warp and woof of the sx)oken sentence. Every 
language has its characteristic grammatical forms. 
The grammar of a modem language should be 
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taught with a view to what the G^ermans know as 
** Sprachgefühl." The student of this book will not 
only recognize the endings -er, -e, -es, -em, -en, as 
attached to certain words imder certain conditions, 
but he will feel them as a necessary adjunct to the 
word in the expression of thought. 

Much has been written upon the subject of pro- 
nimciation. It is not necessary to discuss here at 
length the value of the few pages at the end of the 
book devoted to phonetics. The phonetician will 
know how to use it. Any teacher will find an in- 
ductive study of these transcribed texts, with a view 
to grouping words according to their phonetic 
similarities, a valuable exercise. 

This book is intended for children a little older 
than those who might advantageously use the ' * First 
French Book." It would be the natural book to 
follow that one, in beginning German, after the 
child has had a year or two of French. It should 
succeed with average pupils of the grammar-school 
age. 



WALTER H. BUELL. 



Thb Hotchkiss School, 
LakeylUe, Conn. 
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1. Nnmmer eins ; eine Nummer. 

Das ist EaxL Marie. Lnise. Julie. Anna. Hein- 
rich. Panl. Das ist der Vater. Die Mutter. Der 
Vater ist ein Mann. Der Mann. Die Mutter ist 
eine Frau. Die Frau. Karl ist ein Knabe. Der 
Knabe. Julie ist ein Mädchen. Das Mädchen. Was 
ist der Vater ? Der Vater ist ein Mann. Wer ist 
ein Knabe ? Heinrich ist ein Knabe. Wer ist das 1 
Das ist Paul. "Wer ist das?" ist eine Frage. 
"Das ist Paul" ist die Antwort. 

Fragen. Was ist Pauli Anna? der Vater? die 
Mutter? Heinrich? Luise? Karl? Marie? Wer ist 
ein Elnabe? Wer ist ein Mädchen?' Wer ist ein 
Mann ? Wer ist eine Frau ? 

Grammatisohes. ** Mann " ist ein SiibsUmtw, ' * Der, 
die, das " ist der bestimmte Artikel, '' Ein, eine, ein " ist der 
imbestimmte Artikel. 

Aufgabe. Karl ist — . Marie ist — . Der Vater ist — . 
Luise ist -^. Heinrich ist — . Anna ist — . Die Matter ist — . 
Panl ist — . Julie ist — . 

2. Nummer zwei ; zwei Nummern. 

Karl ist ein Knabe. Ist Paul auch ein Knabe? 
Ja, Paul ist auch ein Knabe. Wer ist auch ein 
Knabe ? Ist Luise auch ein Knabe ? Nein, Luise 
ist ein Mädchen. Wer ist auch ein Mädchen ? Ist 
Heinrich auch ein Mädchen ? — Das ist eine Ente. 
I A 



2 Der Frühling: 

Schwimmen, arbeiten, spielen. 
Die Ente schwimmt. Das ist ein Entchen. Das 
Entchen schwimmt auch. Der Vater arbeit«/. Ar- 
beitet Heinrich auch 1 Nein, Heinrich arbeitet nicht. 
Wer arbeitet auch ? Karl spiel/. Wer spielt auch ) 
Wer spielt nicht? Die Ente ist ein Vogel. Der 
Vogel schwimmt. 

Fragen. Spielt der Vater 1 Arbeitet Julie? 
Schwimmt die Ente ? Wer schwimmt auch 1 Wer 
arbeitet ? Wer arbeitet nicht 1 Wer spielt ? Wer 
spielt nicht ? Wer schwimmt nicht 1 Wer ist ein 
Mann 1 Wer ist eine Frau ? 

Grammatisches. * ' Schwimmen " ist der Infinitiv eines 
Verbs, ** Schwimmt " ist die dritte Person des Singulars des 
Präsens im Indikativ, 

Aufgabe. Wer spielt? Wer spielt nicht! Wer ar- 
beitet? Wer arbeitet nicht? Wer schwimmt? Wer 
schwimmt nicht ? Was ist die Ente ? Karl ? der Yater ? das 
Sntchen ! Jnlie ?• die Mutter ? 

3. Nummer drei ; drei Nummern. 

Der Vater arbeitet; er arbeitet. Die Mutter 
arbeitet; sie arbeitet. Der Vater und die Mutter 
arbeiten ; sie arbeite. Karl spielt ; er spielt Marie 
spielt; sie spielt. Marie und Luise spielen; sie 
spielen. Karl und Julie spielen; sie spielen. Ein 
Mädchen arbeitet; es arbeitet. Das Entchen 
schwimmt ; es schwimmt. Die Ente und das Entchen 
schwimmen; sie schwimmen. Karl ist ein Knabe. 
Karl und Heinrich sind zwei Knabe». Julie ist ein 
Mädchen. Julie und Luise sind zwei Mädchen. Die 
Ente ist ein Vogel. Das Entchen ist auch ein Vogel. 
Die Enten und die Entchen sind Vögel. 



j 



Nummern 2-4 . 3 

Fragen. Was sind Karl und Heinrich) Luise 
und Julie] die Enten] die Entchen] Was ist 
Anna ] Paul ] Was sind Karl und Paul ] Wer 
spielt ] Wer arbeitet ] Wer schwimmt ] Schwimmen 
die Knaben ] Arbeiten die Mädchen ] Spielen der 
Vater und die Mutter] Sind Paul und Heinrich 
Mädchen] 

Grammatisohes, Es giebt drei QeschZeckter : ''er " ist 
männlich, "sie" ist weiblichf "es" ist sächlich, "Er, sie, 
es " sind Pronomen, " Knaben " ist der Plural von Knabe. 

Aufgabe. Beispiel. Vater : der Vater arbeitet ; er 
arbeitet. 

Karl. Mutter. Entchen. Anna. Marie und Luise. 

4, Nummer vier ; vier Nummern. 

Die Schwalbe ist ein Vogel. Die Schwalben sind 
Vögel. Vier Schwalben. Die Schwalbe fliegt. Die 
Biene fliegt auch ; die Bienen fliegen auch. Der 
Hund fliegt nicht ; er springt. Der Knabe springt 
auch. Karl spielt und singt. Drei Mädchen singen 
auch. Anna singt nicht; sie arbeitet. Der Hund 
ist treu. Der Vater arbeitet; er ist fleissig. Die 
Mutter arbeitet auch; sie ist auch fleissig. Der 
Vater und die Mutter sind fleissig. Julie ist Jung. 
Der Vater und die Mutter sind nicht jung; sie 
sind alt. Die Entchen sind jung und klein. Die 
Ente ist nicht klein ; sie ist gross. 

Fragen. Wer ist jung ? fleissig ? klein ? alt ? 
gross ? Wer ist nicht klein ? nicht alt ? nicht jung 1 
Wer ist treu ? Wer fliegt 1 Wer singt 1 Was ist 
die Schwalbe ? Fliegt der Hund ? Fliegt die Biene 1 
Singt der Vater 1 



4 Der Frühling:: 

GrammatisoheB. " Trea " ist ein Acgediv, 
Aufgabe, (a) Wer ist jung f Wer ist nicht jung ? Wer 
ist klein ? Wer ist nicht klein ? Wer ist gross ? Wer ist 
nicht gross f Wer ist alt ? Wer ist nicht alt I Wer ist 
fleissig ? Wer ist treu ? 

(b) Beispiel. Anna : Anna arbeitet. 

Earl und Marie. Die Vögel. Der Vater. Der Vater und die 
Mutter. Die Ente. Die Biene. Der Vogel. Die Schwalben. 
Luise und Julie. 

(c) Beispiel. Die Schwalbe : die Schwalbe ist ein Vogel. 
Die Schwalben. Earl. Earl und Heinrich. Der Vater. Die 

Ente. Die Ente und das Entchen. Die Mutter. Anna. 



5. Fünf. 

Die Enten sind nützlich. Der Hund und die 
Schwalben sind auch nützlich. Eine Ente ist weiss. 
Das Papier ist auch weiss. Die Wiese ist nicht 
weiss ; sie ist grün. Die Wiesen sind grün. Diese 
Ente ist weiss. Diese Frau arbeitet. Dieser Knabe 
heisst Earl. Jener Knabe heisst Heinrich. Dieses 
Mädchen heisst Marie ; jenes Mädchen heisst Anna. 
Die Biene ist ein Insekt. Dieses Insekt ist nicht 
gross ; es ist klein. Diese Insekten sind nützlich. 

Fragen. Wer heisst Karl 1 Marie ? Luise 1 Julie ? 
Heinrich 1 Anna ? Paul ? Was sind die Enten ? 
Karl und Heinrich ? Marie und Anna ? die Bienen ? 
die Schwalben ? Fliegen die Insekten ? Singt der 
Hund ? Was ist grün 1 weiss ? Ist die Wiese nicht 
weiss ? Ist das Papier nicht grün ? 

Grammatisclies« " Dieser, jener " sind Demonstrativ- 
Pronomen. 

Aufgabe, (a) Dies- Mann. Dies- Frau. Dies- Mäd- 
chen. Dies- Enahe. Dies- Vogel. Jen- Schwalbe. Jen- 
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Schwalben. Dies- Hund. Jen- Papier. Jen- Vogel. 
Dies- Entchen. Jen- Enten. 

{b) Was ist weiss ? Was ist nützlich ? Was ist grün ? 
Was ist nicht grün ? Was ist nicht weiss ? 



6. Sechs. 

Das ist eine Kirche. Das ist ein Hügel. Das ist 
auch ein Hügel. Das ist ein Berg. Das ist ein Wald. 
Das ist ein Baum. Das ist ein Kirschbaum. Das ist 
Gras. Das sind Blumen. Das Gras ist eine Pflanze. 
Der Baum und die Blumen sind auch Pflanzen. Der 
Hund ist ein Tier. Dieses Tier ist nützlich. 

Der Baum, die Kirche, der Hügel und der Berg 
sind hoch. Die zwei Hügel sind grün. Die Berge 
sind weiss. Der Kirschbaum ist schön. Die Berge 
sind sehr hoch ; Hügel sind nicht sehr hoch ; die 
Kirche und die Bäume sind nicht sehr hoch. 

Welcher Baum ist ein Kirschbaum ? Dieser Baum 
ist ein. Kirschbaum. Welches Mädchen heisst Anna ? 
Dieses Mädchen heisst Anna. Welche Knaben 
heissen Karl und Heinrich ? 

Fragen. Was ist hoch ? schön ? weiss 1 Was 
ist sehr hoch? Was ist eine Pflanze? ein Tier? 
Welche Knaben spielen ? Welcher Knabe spielt 
nicht ? Welches Mädchen arbeitet ? Welche Mäd- 
chen spielen ? Welches spielt nicht ? Welche In- 
sekten sind nützlich ? Welche Mädchen singen ? 
Welches Tier singt? Welches Tier singt nicht? 
Welches Tier ist treu ? Welcher Mann ist fleissig ? 
Welches Mädchen ist sehr klein? Welcher Knabe 
ist sehr klein ? Welche Vögel sind nützlich ? Wer 
ist nicht sehr alt f 



6 Der Frühling: 

GrammatischeB. "Wer, was, welcher " sind frag&nde 
Pronomen, 

Aufgabe. Setzt den bestwimten v/nd unbestimmten Artikel 
vor die Svibstantive : 

Kirche, Vater, Hügel, Mutter, Wald, Mädchen, Baum, Biene, 
Gras, Entchen, Berg, Tier, Schwalbe, Hund, Ente, Papier, 
Vogel, Mann, Frau, Frage, Pflanze, Insekt, Blume. 



7. Sieben. 

Karl sagt : 

Ich arbeite nicbt ; ich spiele ; ich singe ; ich 
springe. Dieser Mann ist mein Vater. Diese Frau 
ist meine Mutter. Mein Vater ist ein Bauer, und 
meine Mutter ist eine Bäuerin. Marie ist meine 
Schwester. Anna, Luise und Julie sind auch meine 
Schwestern. 

Ich habe vier Schwestern ; Anna hat drei. Dieser 
Knabe ist mein Bruder; er heisst Heinrich. Ich 
habe einen Vater und eine Mutter, einen Grossvater 
und eine Grossmutter, zwei Bntder und vier 
Schwestern. Mein Vater und meine Mutter sind 
gut. 

Ich liebe den Vater und die Mutter, die Schwestern 
und die Brüder. Ich liebe meinen Vater und meine 
Mutter, meine Brüder und meine Schwestern. Jene 
Frau ist meine Grossmutter; sie ist sehr alt; sie 
arbeitet nicht mehr ; sie ist schwach. Mein Gross- 
vater ist sehr alt ; aber er ist nicht schwach ; er ist 
stark ; er arbeitet noch, wie mein Vater und meine 
Mutter. Ich liebe den Grossvater und die Gross- 
mutter. Der Gross vater und die Grossmutter sind 
nicht jung. 
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Fragen. Wer liebt den Vater? die Mutter? die 
Knaben ? die Enten ? den Hund ? die Schwalben 1 
Sind die Grossmwtter jung ? die Grossväter 1 Wer 
ist nicht mehr jung ? nicht mehr kleiu 1 nicht mehr 
stark ? Wer arbeitet nicht mehr ? Wer spielt nicht 
mehr? Wer arbeitet noch nicht? Wer ist noch 
nicht alt ? Hat Heinrich einen Bruder ? Hat Julie 
zwei Brüder? Wer ist ein Bauer? Wer ist eine 
Bäuerin ? Wer spielt wie Karl ? Wer arbeitet wie 
der Vater? Wer hat drei Brüder? zwei Brüder? 
vier Schwestern? drei Schwestern? Wie ist das 
Papier ? das Gras ? 

Grammatisches. ''Den Vater" ist der AkkiLsativ von 
**der Vater." **Mehr" ist ein Adverb. "Und'* ist eine 
Konjunktion. 

Aufgabe. Ich habe ein- Vater, ein- Mutter, ein- 
Bruder, ein- Schwester, ein- Grossvater, ein- Grossmutter. 
Ich liebe mein- Vater, mein- Mutter, mein- Bruder, mein- 
Brüder, mein- Schwestern, mein- Schwester, mein- Gross- 
rater, mein- Grossmutter, mein- Grossväter, mein- Gross- 
mütter. Ich liebe d- Grossvater, d- Vater, d- Mutter, d- 
Bruder, d- Brüder, d- Schwester, d- Schwestern d- Gross- 
väter, d- Grossmütter, d- Grossmutter. 

8. Acht. 

Karl sagt zu Heinrich : 
Ich bin dein Bruder. Du bist mein Bruder. Ich 
spiele, aber du spielst nicht. Ich bin jung; du 
bist auch jung. Ich habe zwei Brüder; du hasi 
auch zwei Brüder. Marie und Luise sind meine 
Schwestern; sie sind auch deine Schwestern. Ich 
liebe den Vater; du liebst den Vater auch; du 
liebst auch die Mutter und die Schwestern. Hast 



8 Der Frühling : 

du nicht einen Yater und eine Mutter, Brüder und 
Schwestern 1 Bist du nicht glücklich wie ich ? 

Fragen. Anna, wie heissen deine Schwestern? 
Wie heissen deine Brüder) Hast du einen Gross- 
vater und eine Grossmutter 1 Bist du glücklich 1 
Spielst du f Singst du nicht ? Wer ist dein Vater 1 
Was ist dein Vater ? Wer ist deine Mutter 1 Was 
ist deine Mutter 1 Welcher Knabe ist dein Bruder 
Karl ) Welches Mädchen ist deine Schwester Julie ? 

Grammatisohes« '* Mein " Ut ein Possessiv-Pronomgn. 

9. Nenn. 

Karl ist jung, er ist acht Jahre alt. Sein Bruder 
Paul ist noch nicht acht Jahre alt ; er ist sehr jung ; 
er ist zwei Jahre alt. Wie aU ist seine Schwester 
Marie 1 Sie ist sechs Jahre alt. Wie alt ist seine 
Schwester Julie ? Sie ist vier Jahre alt. 

Karl sagt: Der Bauer, mein Vater, hat einen 
Bruder. Sein Bruder heisst Hans. Hans ist mein 
Onkel. Ich bin sein Neffe. Anna ist seine Nichte. 
Meine Schwestern sind seine Nichten j meine Brüder 
sind seine Neffen. Ich liebe den Onkel; ich liebe 
meinen Onkel Hans. 

Mein Vater hat auch eine Schwester. Sie ist 
meine Tante. Ich bin ihr Neffe. Meine Brüder 
sind auch ihre Neffen. Meine Schwester Anna ist 
nicht ihr Neffe; sie ist ihre Nichte. Alle 
Schwestern sind ihre Nichten. Wie viele Neffen 
hat die Tante ? Drei. Wie viele Nichten hat sie ? 
Vier. 

Mein Vater hat einen Bruder und eine Schwester. 
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Meine Mutter hat keinen Bruder ui zu K. 
Schwester. Wir haben also einen Onkel 
Tante. Unsere Tante heissfc Bmilie; unsef^^^*^^ 
heisst Hans. Wir lieben unsem ( = unseren) o> 
Hans und unsre ( = unsere) Tante Emilie. 

Wen liebt der Onkel ? Er liebt seinen Vater und 
seine Mutter, seine Neflfen und seine Nichten ; er 
liebt auch unsern Vater und unsre Mutter. Unser 
Vater und unsere Mutter sind unsere Eltern. Wir 
lieben unsre Eltern. Unsere Eltern haben drei 
Knaben und vier Mädchen ; sie haben sieben Kinder. 
Ich bin ihr Sohn ; Heinrich und Paul sind auch ihre 
Söhne. Anna ist ihre Tochter; Marie, Luise und 
Julie sind auch ihre Töchter. Welches Kind heisst 
Anna ? 

Fragen. Wie viele Brüder hat der Vater ? Wie 
viele Schwestern hat er ? Wie viele Brüder hat 
Karl ? Wie viele Schwestern hat er ? Wie viele 
Tanten ? Wie viele Schwestern hat Anna ? Wie 
viele Brüder hat sie ? Wie viele Kinder hat der 
Bauer 1 Wie viele Mädchen ? Wie viele Knaben ? 
Wer hat keinen Bruder 1 Was ist kein Vogel 1 kein 
Tier ? Spielen alle Kinder ? Fliegen alle Vögel ? 
Welches Kind heisst Luise ? Welches heisst 
PauH 

Aufgabe. Possessiv-Pronomen, Der Bauer und — Frau, 

— Kinder, — Vater, — Mutter, — Enten, — Blumen. Onkel 
Hans und — Neffe, — Nichten, — Bruder, — Schwester, — 
Vater, — Mutter. Tante Emilie und — Bruder, — Brüder, 

— Vater, — Mutter, — Neffen, — Nichten. Die Kinder und 

— Vater, — Mutter, — Gross vater, — Tante, — Onkel, — 
Grossmutter, — Bi-üder, — Blumen. 
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du nicht • 10. Zehn. 

Schwesterj^j^ij einen Hund ; das ist Karls Hund. 

y^^^hsit drei Schwestern ; das sind M&rieTis 

^^P'.westem, Luisens Schwester Julie ist vier 

Jahre alt. Karls Schwestern spielen und arbeiten. 

Emiliens Blumen sind schön. Wie heisst Karls 

Onkel ? und Juliens Tante ? Heinrichs Vater ist 

Herr Albert Braun. Frau Braun ist Annas Mutter. 

Frilulein Emilie Braun ist Karls Tante. 

Karl und Heinrich sagen zu Anna und Julie : 

Unser Onkel Hans ist auch euer Onkel, unsere 
Tante ist auch euere Tante, unsere Eltern sind auch 
euere Eltern. Ihr hab^, wie wir, einen Grossvater 
und eine Grossmutter ; ihr seid Kinder wie wir ; ihr 
liebt euere Eltern, ihr spielt, ihr springt, ihr singt, 
ihr arbeitet auch. 

Wir sagen zu Frau Braun : 

Sie haben drei Söhne und vier Töchter ; Sie haben 
ein Haus und einen Qarten ; Sie haben Enten und 
Entchen, Hühner und Pferde, Wiesen und Wälder. 
Ihre Kinder sind bray ; Sie sind glücklich. 

Fragen. Was ist das Pferd ? das Huhn f Ist 
das Pferd schwach ? Ist Karl ein Herr 1 Wer ist 
ein Herr ] Wie viele Söhne hat Herr Braun ? wie 
viele Töchter ? Wer ist brav 1 Karl und Heinrich, 
wie heissen euere Schwestern ? euer Onkel ? euere 
Tante ? , Herr Hans Braun, haben Sie zwei NeflFen 1 
eine Nichte ? Fräulein Braun, wie heissen Ihre 
Brüder ? wie heissen Ihre Neffen und Ihre Nichten ? 
Wer ist Karls Vater ? Mutter 1 Bruder ? Schwester 1 
Wer ist Annas Mutter ? Juliens Vater ? 

GrammatiBOhes« *' Karls " ist der Oenitiv, 
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Aufgabe. 


(a) HöflichkeiUform. 


Ich sage zu K. 


Vater : 








Herr Brann, 


— Söhne sind 


brav ; — 


Töchter sind auch 


brav; ich liebe 


— Sohn Karl ; 


er ist gut ; ich liebe auch — 


Tochter Anna ; 


sie ist gut und arbeitet. 




(b) Artikel, 


Der Bauer hat — 


- Garten, 


— Haus, — Bruder, 


— Vater, — Mutter, — Pferd, 


- Wald, 


— Wiese, — Hund, 


— Frau. 








Infinitiv 


8€in 




haben 




ich bin 


ich habe 




du bist 




du hast 




(Sie sind) 




(Sie haben) 


Präsens 


er, sie, es 


ist 


er, sie, es hat 


DES 


wir sind 


^ 


?f\i haben 


Indikativs 


ihr seid 




ihr habt, habet 




(Sie sind) 




(Sie haben) 




sie sind 




sie haben 


Infinitiv 


spielen 




arbeiten 




iöh spiele 


ich arbeite 




du spielst 




du arbeitest 




(Sie spielen) 




(Sie arbeiten) 


Pbäsens 


er, sie, es spielt 


er, sie arbeitet 


DES 


wir spielen 


wir arbeiten 


Indikativs 


ihr spiel(e)t 


- 


ihr arbeitet 




(Sie spielen) 




(Sie arbeiten) 




sie spielen 




sie arbeiten 




Possessiv-Pronomen. 




SINGULAR. 


PLURAT.. 


971^9191^ 


. vmd säM, 


weibtich 


m., w,y wnd s. 


(ich) 


mein 


meine 


meine 


(du) 


dein 


deine 


deine 


(er) 


sein 


seine 


\ seine 


(sie) 


ihr 


ihre 


ihre 


(Sie) 


Ihr 


Ihre 


Ihre 


(wir) 


unser 


unsere 


unsere 


(ibr) 


euer 


euere 


euere 


(sie) 


ihr 


ihre 


ihre 


(Sie) 


Ihr 


Ihre 


Ihre 
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Plural der Substantive. 



SingiUar: 



Plural: 



Plural 





die 


(a) der Hügel 
der Onkel 


Hügel 
Onkel 


das Mädchen 


Mädchen 


das Entchen 


Entchen 


das Fräulein 


Fräulein 


(6) der Vater 
der Vogel 
der Bruder 


Väter 
Vögel 
Brüder 


der Garten 


Gärten 


die Mutter 


Mütter 


die Tochter 


Töchter 


a) tier Hund 


Hunde 


der Berg 
das Tier 


Berge 
Tiere 


das Pferd 


Pferde 


das Papier 


Papiere 


(ft) der Baum 
der Sohn 


Bäume 
Söhne 


der Wald 


Wälder 


das Gras 


Gräser 


das Kind 


Kinder 


das Haus 


Hänser 


das Huhn 


Hühner 






La. 
unverändert 



1.6. 
nur mit Umlaut 



1 
J 

} 



II. o. 



ll.b. 
mit Umlaut 



I 



III. 
»r mit Umlaut) 



Wiederholung: i-io 
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die Frau 


Frauen 


die Ente 


Enten 


die Schwalbe 


Schwalben 


die Wiese 


Wiesen 


die Kirche 


Kirchen 


die Blume 


Blumen 


die Pflanze 


Pflanzen 


die Schwester 


Schwestern 


die Nichte 


Nichten 


die Tante 


Tanten 


die Bäuerin 


Bäuerinnen 


der Knabe 


Knaben 


der Neffe 


Neffen 


der Herr 


Herren 


der Bauer 


Bauern 


das Insekt 


Insekten 



\ 



IV. 



-(e)n 



) 



Wiederholung der Wörter in den Nummern 

1 10. 

1. Was ist der Vater ? die Mutter ? Karl? Marie ? die 
Ente? der Vogel? die Biene? die Schwalbe ? der Hund ? 
das Insekt ? das Gras ? der Kirschbaum ? das Pferd ? das 
Huhn ? der Neffe ? die Nichte ? der Onkel ? die Blume ? das 
Entchen ? 

2. Wie ist das Papier ? die Wiese ? die Kirche ? der Kirsch- 
baum ? das Gras ? die Blume ? der Grossvater ? der Berg ? 

8. Wer hat zwei Brüder ? drei Brüder ? drei Schwestern ? 
vier Schwestern ? einen Onkel ? eine Tante ? ein Haus ? zwei 
Pferde ? drei Söhne ? vier Töchter ? Neffen ? Nichten ? 

4. Wer arbeitet ? schwimmt ? spielt ? fliegt ? springt ? 
singt ? heisst Karl ? liebt seine Eltern ? 

5. Wer ist treu ? fleissig ? jung ? alt ? klein ? schwach ? 
stark ? gut ? glücklich ? brav ? Welche Tiere sind nützlich ? 
schwimmen nicht ? fliegen nicht ? Was ist grün ? hoch ? 
schön ? weiss ? Wer oder was ist nicht mehr weiss ? nicht 
mehr jung? Welches Tier schwimmt wie die Ente ? fliegt 
wie die Schwalbe ? 
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11. Elf. 

Die Bäume des Waldes sind TanneiL Die Tanne 
ist ein Baum. Das Fenster des Hauses ist offen. 
Die Thüre des Hauses ist auch offen. Die Thüre des 
Hauses ist gross; die Thüre des Gartens ist klein. 
Die Thüren des Hauses und des Gartens sind offen. 
Die Fenster und die Thüren sind Teile des Hauses. 
Die Blüten des Kirschbaumes sind weiss. Der 
Schnee des Berges ist auch weiss. Der Name dieses 
Mädchens ist Anna, der Name jenes Mädchens ist 
Julie. Das Dach der Kirche ist hoch. Viele Blumen 
der Wiese sind schön. 

Die Farbe der Blüte ist weiss, die des Schnees ist 
auch weiss, die des Grases ist grün, die der Schwalbe 
ist schwarz und weiss, die des Entchens ist gelb, die 
des Pferdes ist weiss oder schwarz oder braun oder 
rot. Wie ist die Farbe des Hundes ? eines Huhnes ? 
einer Ente ? des Hügels ) Wie ist der Stranss des 
Fräuleins Emilie t 

Der Name dieses Kn&hen ist Heinrich, der Name 
jenes Knaben ist Karl. Wer ist Heinrich ? Ein 
Knabe dieses 'N&mens ist der Sohn des Bauers. 
Welches ist der Name des Onkels ? der Tante ? 
Wie heissen die Söhne des Bauers und der Bäuerin, 
des Herrw und der Frau Braun ? Die Dächer der 
Bauernhäuser sind nicht hoch. Ein Sohn des Bauers 
heisst Karl. Was ist der Sohn meines Bruders ? 
Er ist Ihr (dein) Neffe. Karl Braun ist der Sohn 
des Bauers und der Bäuerin. Die Söhne des Bruders 
und der Schwester sind Neffen; die Töchter des 
Bruders und der Schwester sind Nichten. 

Enk61 heissen die Söhne des Sohnes und der 
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Tochter, Enkelinnen die Töchter eines Sohnes und 
einer Tochter. Die Väter des Vaters und der Mutter 
sind die Grossväter ; die Mütter des Vaters und der 
Mutter sind die Grossmütter. Der Bruder des Vaters 
oder der Mutter ist unser Onkel ; die Schwester des 
Vaters oder der Mutter ist unsere Tante. 

Meine Familie. 

I. Gross vater und Grossmutter. 

II. Vater und Mutter ; Onkel und Tante. . 

III. Ich ; Vetter und Cousine (Base). 

IV. Sohn und Tochter ; NeflTe und Nichte. 
V. Enkel und Enkelin. 

Fragen. Was ist der Vater deines Vaters ? die 
Tochter meiner Schwester ? die Mütter deines Vaters 
und deiner Mutter ? der Bruder seines Vaters ? die 
Schwester seiner Mutter 1 Welches sind Teile des 
Hauses 1 der Kirche ? des Gartens 1 Welche Tiere 
sind braun] gelbl weiss 1 Welches ist die Farbe 
des Schnees? des Grases*? des Hundes? der Ente? 
des Pferdes? der Blüte des Kirschbaumes? der 
Schwalbe ? Was ist offen ? schwarz ? braun ? rot ? 
Spielt Heinrich oder Karl? Arbeitet Anna oder 
Julie ? Schwimmt die Ente oder das Huhn ? Ist der 
Schnee weiss oder schwarz ? Ist der Hund schwarz 
oder braun ? 

Aufgabe. Das Haus hat — Dach. Fräulein Emilie hat — 
Strauss. Die Grossmutter hat — Enkel und — Enkelinnen. 
Die Farbe — Pferd- ist braun oder — . Die Thüre — Haus- 
ist offen. Die Blüten — Kirsch'baum- sind weiss. Die 
Farbe, — Dach- ist rot, die — Ente ist weiss oder — . Der 
Schnee — Borg- ist weiss. Das Gras — Wies- ist grün. 
Die Thüre ist ein Teil — Haus-. Das Fenster ist auch — , 
das Dach ist auch — . Die Blüten sind — . Der Enkel ist 
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der Sohn — . Die Enkelin ist die Tochter — . Die Pferde — 
Bauer- sind stark. Der Baum — Garten- ist ein Kirsch- 
baum. Die Söhne — Bauer- und — Bauer- heissen — . 

G-enitiv Singular. 

iridmmlich und sächlich: 

des Waldes, Hundes, Pferdes, Berges, Grases ; 
des Sohn(e)s, Huhn(e)s ; 
des Schnees, Karls ; 

des Vaters, Bruders, Bauers, Hügeb, Onkels, Gartens, 
Entchens, Mädchens, Fräuleins. 

des Knaben, Neffen, Herrn. 

(Auch AkbuscUiv: den Knaben, Neffen, Herrn.) 

des Namens. 

weiblich : 
der Schwester, Tochter, Mutter, Kirche, Wiese, Blume, 
Frau, Tante, Ente, Schwalbe, Bäuerin, Blüte. 

Eigennamen auf — ie : 
Mariens, Juliens, Luisens, Emiliens. 

12. Zwölf. 

Herr Hans Braun liebt seinen Neffen Karl. Hat 
er nur einen Neffen ] Nein, er hat drei Wir sehen 
den Grossvater; er arbeitet. Wir sehen auch den 
Vater ; er arbeitet auch. 

Wo ist der Grossvater ? Er ist in dem Garten. Ist 
Anna auch in dem Garten 1 Nein, sie ist vor dem 
Garten. Die Wiese ist hinter dem Garten. Die 
Blumen sind auf der Wiese. Die Häuser sind hinter 
der Kirche. Luise, Marie und Julie spielen mit 
ein^m Knaben, mit ihrem Bruder Karl. Mit wem 
spielt Paul ? Paul spielt mit einem Tiere ; dieses Tier 
ist ein Lamm. Das Lamm ist ein Haustier. Die 
Pferde und die Hunde sind auch Haustiere. 
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Sehen wir mehrere Lämmer auf dem Bilde 7 Nein, 
wir sehen nur einss. Sehen wir viele Bauern ? Nein, 
nur einer ist auf dem Bilde. Mit wem spielt Karl f 
Er spielt mit Marie(n), Lui8e(n) und Julie(n). Diese 
sagen : Wir spielen mit unserem Bruder Karl. Wo 
spielen die Kinder) Sie spielen vor dem Garten, 
auf der Strasse. 

Wir sehen zwei Nester auf dem Bilde. Der 
Bauer sagt: Ich sehe nur eines, das Nest auf 
dem Dache. Dieses ist gross, das Nest unter 
unserem Dache ist klein. Die Vögel bauen die 
Nester. Ein Vogel sitzt in einem Neste auf dem 
Dache. Das ist ein Storch. Einer steht auf dem 
Neste. Das Storchennest ist gross, das Schwalben- 
nest ist klein. Der Storch ist auch gross. Die 
Störche sind weiss, schwarz und rot. Die Vögel 
fliegen in der Luft. Das Entchen schwimmt mit 
der Ente in dem Wasser. Die Kinder arbeiten 
nicht mit dem Vater und mit der Mutter. Die 
Kinder spielen mit einem Hunde. Mit welchem 
Tiere spielt Paul? Er spielt mit diesem Lamme. 
Die Farbe des Lammes ist weiss; die Farben des 
Storches sind weiss, rot und schwarz. 

Schnee ist auf dem Berge. Viele Tannen sind in 
unserem Walde. Blüten sind auf dem Baume. Julie 
und ihre Schwestern spielen mit ihrem Bruder. 
Onkel Hans ist gut mit seinem Neffen und mit 
seiner Nichta Wie viele Nester sind auf jenem 
Hausei Sitzt der Bauer auf dem Pferde) Die 
Grossmutter sitzt mit Paul vor der Thüre des Hauses. 
Mit welchem Bruder spielen die Mädchen ) Mit wel- 
chem Tiere spielst du, Faul ) Ich spiele mit diesem 
I B 
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Tiere, mit dem Lamme. Spielst du nicht mit deinem 
Bruder Karl? Welche Tiere arbeiten mit jenem 
Manne t 

Fragen. (1) Wer oder was ist in dem Garten 1 
vor dem Hause 1 auf dem Dache 1 hinter dem Hause ? 
auf dem Hause ? auf der Wiese ) auf dem Baume 1 
in dem Wasser 1 unter dem Dache 1 

(2) Wer spielt auf der Strasse 1 arbeitet in dem 
Garten? schwimmt in dem Wasser? sitzt auf dem 
Hause ? steht auf dem Neste ? Wo spielen die 
Kinder? schwimmen die Entchen? arbeitet die 
Mutter ? fliegen die Vögel ? singen die Mädchen ? 

(3) Wo ist (oder sind) die Blumen ? der Schnee ? 
die Pferde ? die Kinder ? Karls Bruder ? die Tannen ? 
der Wald Y der Kirschbaum? der Hund ? die Schwal- 
ben? die Enten? 

(4) Wer ist auf der Strasse ? in dem Neste ? in 
der Luft ? - Wo seht ihr den Vater ? die Mutter 1 
die Hühner ? die Blüten ? den Schnee ? Insekten ? 
eine Frau ? Wer sitzt ? Wer sitzt nicht ? Wer steht ? 
Wo steht der Kirschbaum ? Wo sitzt die Gross- 
mutter ? ein Storch ? Paul ? 

Grammatisches. *' Zu, vor, auf" sind Präpositionen, 
Aufgabei. (a) Artikel, Enkel, Tanne, Fenster, Enkelin, 
Knabe, Hund, Thüre, Mädchen, Frau, Teil, Mutter, Mann, 
Dach, Strauss, Huhn, Pferd, Farbe, Haus, Garten, Sohn, 
Name, Schnee, Tochter, Blüte, Herr, Jahr, Onkel, Kind, 
Nichte, Nefife, Schwester, Grossvater, Tante, Bruder, Baum, 
Kirche, Hügel, Tier, Pflanze, Gras, Wald, Kirschbaum, Berg. 

(b) Der Grossvater ist in — . Das Dach ist auf — . Die 
Blüten sind auf — . Der Garten ist vor — . Die Hühner sind 
vor — . Die Kinder sind auf — , in — und vor — . Die Mutter 
ist in — . Die Wiese ist hinter — . Der Hügel ist hinter — . 
Der Berg ist hinter — . Vor — sind die Kinder. In — sind 
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der Grossvater und die Mutter. In — sind die Enten und 
Entchen. Die Blumen sind auf — . Die Tannen sind in — . 
Der Hund ist auf — , vor — . 

(c) Wir sehen — Lamm ; — ist vor — . Ich sehe — Nest ; 
— ist auf — . Wir sehen — Grossvater ; — ist in — . Ich 
sehe — Grossmutter ; — ist vor — des Haus-. Ich sehe — 
Wald ; — ist vor — . Ich sehe — Blüten ; — sind auf — , 
Ihr seht — Kirche nicht ; — ist hinter — . Wir sehen — 
Sohn des Bauer- ; — spielt vor — . 

Dativ Singular. 

männlich und sächlich : 

dem Garten, Vater, Bruder, Wasser ; 
Karl ; 

dem Tier(e), Dach(e), Nest(e), Lamm(e), Haus(e), Pferd(e), 
Bild(e), Feld(e), Hund(e), Wald(e), Berg(e), Baum(e). 

dem Knaben, Neffen, Herrn, Namen. 

^lmbl^eh : 
der Wiese, Kirche, Strasse, Luft, Mutter, Ente, Nichte, 
Thüre; 
Marie(n), Luise(n), Julie(n), Emilie(n). 

13. Dreizehn. 

Die Schwestern der Knohen spielen und arbeiten. 
Die Farbe der Enten ist gelb oder weiss. Die Nester 
der Schwalben sind klein. Die Blumen der Wiesen 
sind schön. Die Blüten der Kirschbäume sind weiss. 
Annas Schwestern spielen auf der Strasse. Die 
Nester der Störche sind gross. Der Vater dieser 
Kinder arbeitet auf dem Felde. Der Grossvater 
dieser Kinder heisst Moritz. Wir lieben das Grün 
unserer Berge. Wir sehen die Bäume der Wälder. 

Die Blüten sind auf den Bäumen. Karl spielt und 
singt mit seinen Schwestern. Der Vater arbeitet 
mit den Pferden. Die Blumen sind auf den Wiesen, 
in den Gärten und in den Wäldern. Die Eltern sind 
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gat mit den Kindern. Schnee ist auf den Bergen. 
Die Berge sind hinter den Hügeln. Der Bauer auf 
dem Felde ist hinter den Pferden. Die Farben des 
Bildes sind weiss, grün, rot, braun, gelb und schwarz. 

Fragen. (1) Was ist auf den Wiesen? in den 
Wäldern f in den Häusern f auf den Bergen ? Wo 
sind die Hühner ? die Kinder 1 die Pferde ? die 
Berge ? die Mädchen 9 die Brüder f die Vögel ? die 
Blumen ) die Pflanzen ? die Schwalben ? die Störche f 
die Enten ? Wer arbeitet mit den Pferden f spielt 
mit dem Lamme? singt und spielt mit den Mäd- 
chen? Wer ist auf der Strasse? Wer hat einen 
Strauss ? 

(2) Wo ist der Onkel der Knaben ? Wo sind die 
Eltern der Kinder ? die Nester der Schwalben ? die 
Neffen des Herrn Hans Braun ? Wie ist (sind) die 
Farbe der Hühner ? das Grün der Wälder ? das Nest 
der Schwalben? die Blüten der Kirschbäume? das 
Nest der Störche ? Mit welchen Tieren ist Anna gut ? 

Aufgabe. Setzet die SvhstamUve in den Plural, Das 
Entchen ist ein YogeL Der Enkel ist ein Sohn des Sohnes 
oder der Tochter. Der Onkel ist der Bmder des Vaters oder 
der Mutter. Das Pferd ist ein Tier. Der Storch ist ein Vogel. 
Die Biene ist ein Insekt. Das Lamm ist ein Her. Das Huhu 
ist ein Vogel. Die Enkelin ist die Tochter des Sohnes oder 
der Tochter. Der Neffe ist der Sohn des Bniders oder der 
Schwester. Karl (und Heinrich) ist ein Enahe. Die Nichte 
ist die Tochter des Bruders oder der Schwester. Die Blume 
ist eine Pflanze. Die Tante ist die Schwester des Vaters oder 
der Mutter. Die Tanne ist ein Baum. Das Nest ist auf dem 
Dache. Die Blüte ist auf dem Baume. Das Eind ist vor dem 
Garten. Dieser Berg ist hinter dem Hügel. Jene Blume ist 
vor dem Fenster. Die Blumen sind auch in dem Qarteu, auf 
der Wiese und in dem Walde« 



Deklination 



ai 



ÜBEBSIOHT 



8IK0ULAB. 



NfymvMxJtifn Akkusativ 



Genitiv 



Daiiv 



der ^ 
dieser 
jener 
welcher 



em 

mein 

dein 

sein 

ihr 

Ihr 

unser 
euer 
ihr 
Ihr 



den ^ 
diesen 
jenen 
welchen 



einen 
meinen 
Vater, deinen 
"Hund seinen 
ihren 
Ihren 

unseren 
eueren 
ihren 
Ihren . 



MANNLICH : 



des > 
dieses 
jenes 
welche«» 



eines 
meines 

.Vater, ^^}^^^ 

Hund ^^^ 
ihres 

Ihres 

unseres 
eueres 
ihres 
Ihres 



dem \ 
diesem 
jenem 
welchem 

einem 
meinem 



.Vaters, deinem 

Hundes ??^°®"^ 
ihrem 

Ihrem 



unserem 
euerem 
ihrem 
Ihrem 



. Vater, 
Hund(e) 



Nom, wnd Akh, 

das 
dieses 
jenes 
welches 

ein 

mein 

dein 

sein 

ihr 

Ihr 

unser 
euer 
ihr 
Ihr 



Kind 



SACHLICH : 

ChnMv 

des 
dieses 
jenes 
welches 

eines 

meines 

deines 

seines 

ihres 

Ihres 

unseres 
eueres 
ihres 
Ihres ' 



Kindes 



DcUiv 

dem 
diesem 
jenem 
welchem 

einem 

meinem 

deinem 

seinem 

ihrem 

Ihrem 

unserem 
euerem 
ihrem 
Ihrem 



Kind(e) 
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WEIBIJCH : 






Norru und Akk, 




Chn. und Dot, 


die 1 






der 


diese 






dieser 




jene 
welche 






jener . 
welcher 




eine 






einer 




meine 






meiner 




deine 
seine 


V Mutter 




deiner 
seiner 


Mut 


ihre 




' 


ihrer 




Ihre 






Ihrer 




unsere 






unserer 




euere 






euerer 




ihre 






ihrer 




Ihre J 


• 


PLTTRAL. 


Ihrer 





MANNLICH, WEIBLICH UND SACHLICH: 



Horn, und Akk, 



Qtnitvo 



Dativ 



die 
diese 
jene 
welche 

meine 

deine 

seine 

ihre 

Ihre 

unsere 
euere 
ihre 
Ihre 



der 
dieser 
jener 
welcher 

meiner 
Väter, deiner 
'Mütter, seiner 
Kinder ihrer 

Ihrer 

unserer 
euerer 
ihrer 
Ihrer 



Väter, 

Mütter, 

Kinder, 



den 
diesen 
jenen 
welchen 

meinen 



, . Vätern, 

^«P«° !► Müttern, 



semen 

ihren 

Ihren 

unseren 
eueren 
ihren 
Ihren 



Kindern 



Nummer 14 23 

14. Vierzehn. 

Ich wohne mit meinen Eltern, Grosseltern, Brüdern 
und Schwestern in einem Bauernhause. Vor dem 
Hause ist ein Garten. Meine Matter arbeitet oft 
im Garten und mein Grossvater auch. Mein Vater 
ist ein Bauer ; er hat Wiesen, Wälder und Felder. 
Er arbeitet mit seinen Pferden oft auf dem Felde. 
Die Pferde ziehen die Egge. Mein Vater eggt das 
Feld. Er ist immer fleissig. Unser Grossvater und 
unsere Grossmutter wohnen in unserem Hause. Jener 
arbeitet auch noch, aber diese arbeitet nicht mehr. 
Ich habe zwei Brüder und vier Schwestern ; unsere 
Eltern haben also sieben Kinder. 

Mein Onkel Hans ist kein Bauer. Er hat keine 
Wiesen und Wälder. Aber er hat eine Mühle ; er 
ist ein Müller. Er wohnt in seiner Mühle. Unsere 
Tante Emilie wohnt auch in der Mühle. Bei der 
Mühle ist ein Steg. Zwischen dem Stege und 
unserem Garten ist eine Strasse. Wir spielen 
oft auf der Strasse. Auf unserem Hause ist ein 
Storchennest ; unter dem Dache des Hauses ist ein 
Schwalbennest. Die Schwalben fliegen umher; die 
Bienen fliegen auch umher. Sie sind in dem Garten 
und auf der Wiese. Unser Bruder. Paul hat ein 
Lamm. Er spielt oft mit dem Lamme. Sein Lamm 
ist weiss. Wir haben einen Hund. Unser Hund ist 
braun. Wir lieben unseren Hund. Auf unseren 
Wiesen sind viele Bäume. Es sind Apfelbäume 
und Birnbäume. Wir lieben die Früchte des Apfel- 
baumes und des Birnbaumes. Sie heissen Äpfel 
und Birnen. Dieser Apfel ist rot. Jene Birne ist 
grün. 
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Fragen. (1) Wer wohnt in den Bauernhäusern 1 
Sind die Bauernhäuser schön) Ist die Familie des 
Herrn Braun gross oder klein ? Was ist die Mühle 1 
Wer hat eine Mühle? Wer wohnt in der Mühle? 
Was ist der Müller ? Wie heisst der Müller ? Wie 
heissen die Neffen und Nichten des Müllers ? Wer 
ist auf dem Stege ? Wo sind Apfelbäume ? Sind 
in dem WalJe Birnbäume ? Wie heisst die Frucht 
des Apfelbaumes? des Birnbaumes? Wie sind die 
Blüten der Birnbäume ? der Apfelbäume ? . 

(2) Wer ist zwischen Karl und 'Julie(n) ? zwischen 
Heinrich und dem Grossvater ? zwischen den Hühnern 
und den Entchen ? Was ist zwischen dem Felde und 
dem Hügel? zwischen dem Felde und der Wieset 
zwischen der Mühle und dem Bauernhause? Wer 
sitzt bei der Thüre des Bauernhauses ? Bei wem ist 
die Mutter ? Paul ? 

(3) Wer fliegt umher ? Wer springt umher ? Wo 
schwimmen die Enten umher? Wo springen die 
Kinder umher? Wer ist immer fleissig? Was ist 
immer weiss? immer schön? Wer spielt oft mit 
dem Lamme? mit dem Hunde? 

Aufgabe. Ferwandelt den Plural in den SingvHar. 
Wir lieben die Früchte der Apfelbäume. Die Pflanzen der 
Wälder sind nützlich. Die Äpfel dieser Bäume sind klein. 
Ihr sehet die Früchte der Felder. Die Birnen unserer Birn- 
bäume sind gut. Die Blumen eurer Gärten sind schön. Die 
Thüren der Kirchen sind gross. Die Pflanzen dieser Felder 
sind nützlich. Die Neffen und Nichten dieser Bauern sind 
brav. Wir sehen die Nester jener Schwalben. Die Tannen 
unserer Wälder sind hoch. Die Lämmer der Bauern sind 
weiss. Die Dächer euerer Kirchen sind rot. Die Nester 
jener Störche sind nicht sehr gross. Die Kinder der Bauern 
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Heben ihre Mütter. Die Früchte sind auf den Bäumen, in 
den Feldern und in den Häusern. Die Bhimen sind auf den 
WioiBn, in den Gärten, auf den Bäumen, in den Wäldern, auf 
den Hügeln und Bergen. 

15. Fünfzehn. 

Die Tante hat einen Strauss. Dieser gehört der 
Tante. Die Pferde gehören dem Bauer. Dieses 
Nest gehört den Schwalben. Wem gehört das 
Hausf Es gehört der Familie Braun. 

Emilie trägt einen Strauss. Was trägt sie auch 
noch f Sie trägt auch noch einen Hut. Die Farbe 
des Hutes ist gelb. Emilie trägt den Hut nicht 
auf dem Kopfe. Sie trägt den Hut in der Hand. 
Die Kinder tragen keine Hüte. Wem gehört der 
Hut ? Er gehört Emilie(n) ; er gehört der Schwester 
des Müllers und des Bauers. Die Mühle gehört dem 
Müller. 

Fräulein Braun bringt der Grossmutter einen 
Strauss. Anna bringt den Hühnern und Enten 
Futter. Die Schwalben bringen ihren Jungen 
Futter. Die Jungen sind im ( = in dem) Neste. 
Wem bringt Emilie ihren Strauss) Sie bringt 
ihren Strauss der Grossmutter. Wem bringt Anna 
das Futter) Sie bringt das Futter den Hühnern 
und Enten. Wem bringen die Schwalben das 
Futter? Sie bringen das Futter ihren Jungen. 
Wem bringen sie Futter ? Sie bringen den Jungen 
Futter. Was bringt Emilie der Grossmutter? Sie 
bringt der Grossmutter einen Strauss. Wem 
bringen die Kinder Sträusse? Sie bringen den 
Eltern Sträiisse. Was bringt Anna den Hühnern 
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und Enten ? Sie bringt den Hühnern und Enten das 
Futter. Wem bringt Anna Futter ? Sie bringt den 
Hühnern Futter. 

Die Grossmutter liebt die Blumen. Sie dankt 
ihrer Tochter für die Blumen. Die Kinder danken 
ihren Eltern. Anna füttert die Hausvögel. Sie 
liebt die Tiere. Die Schwalben füttern ihre Jungen. 
Paul ist Kb,tIü und Heinrichs Bruder. Er gleicht 
seinem Bruder Karl und auch seinem Bruder 
Heinrich. Heinrich gleicht Julie(n). Viele Brüder 
gleichen ihren Schwestern. 

Stichwort: Ein Vogel in der Hand ist besser als 
zwei auf dem Dach. 

Fragen. (1) Wem gehört das Bauernhaus) 
die Mühle? das Nest unter dem Dache? das 
Nest auf dem Dache ? der Hund ? das Lamm ? der 
Strauss ? Wem gehören die Hühner ? die Bienen 1 
Was gehört dem Bauer ? den Schwalben ? Emilie(n) i 
den Störchen? 

(2) Was trägt der Kirschbaum ? das Haus ? Emilie % 
der Apfelbaum ? der Steg ? der Birnbaum ? die Gross- 
mutter ? Wer trägt einen Hut ? Wer hat einen 
Kopf ? Was tragen wir auf dem Kopfe ? Wer trägt 
keinen Hut auf dem Kopfe ? 

(3) Was bringt Emilie der Grossmutter ? Wem 
bringt sie den Strauss? Wem bringt Anna das 
Futter? Wem bringen die Schwalben das Futter 1 
Wem danken die Kinder? Welche Tiere füttert 
der Bauer mit Gras ? Welche Tiere füttert er nicht 
mit Gras ? Wem gleicht der Sohn ? die Tochter ? 
Was bringen die Vögel ihren Jungen? Für wen 
sind die Blumen? 
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Aufgabe. Auf dem Stege ist — , Tante Bmilie — Hut. 
Sie trägt — Hut nicht auf — . , Tante Emilie trägt auch — ; 
sie bringt — Strauss — Grossmutter ; sie liebt — Mutter. Sie 
liebt auch — . Ihre Neffen und Nichten lieben — Tante auch ; 

sie ist gut mit ihr . Tante Emilie wohnt in — ; die Mühle 

gehört — ; ihr Bruder Hans ist — . Seine Schwester arbeitet 
in — und in dem — . 

Wir sehen Vögel auf dem Bilde : — Störche, — Schwalben, 
— Enten, — Entchen. Die Störche sind auf — ; sie sind 
gross. Sie haben — auf dem Dache ; dies- ist auch gross. 
Die Schwalben sind unter — ; sie haben auch — . Dieses ist 
nicht gross, — ist — . Die Enten sind vor — und im — ; ein- 
ist vor — , drei sind in — . Eine Ente — , drei Enten — . 
Anna — die Hühner; sie — auch die Enten und die — . 
Welche Yögel singen f Welche Vögel sind nützlich ? 

16. Sechzehn. 

Bei dem Bache steht ein Baum. Das ist kein 
Apfelbaum ; es ist eine Weide. Blüht diese Weide 
wie der Kirschbaum in dem Garten ? Kein, sie blüht 
nicht mehr. Wann blühen die Bäume ? Die Bäume 
blühen in England, in der Schweiz, in Frankreich, 
Deutschland u. s. w. ( » und so weiter) im Frühling. 
Frankreich und Deutschland sind Länder. Die 
Schweiz ist auch ein Land. Frankreich, England 
und Deutschland sind gross, die Schweiz ist klein. 
Der Frühling ist eine Jahreszeit. Das Jahr hat vier 
Jahreszeiten. Der Frühling ist die erste Jahreszeit. 
Wir lieben die Blumen des Frühlings. 

Hat Heinrich einen Hut in der Hand? Nein, 
er hat keinen Hut in der Hand, er hat Brot in der 
Hand ; er isst Brot. Issest du auch Brot ? Ja, ich 
esse auch Brot; wir Kinder essen alle Brot. !bie 
Mutter gieht den Kindern Brot. Die Eltern geben 
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den Sandern auch Früchte, wie Äpfel, Birnen 
u. 8. w. 

Die Kinder essen gem(e) Äpfel und Birnen » 
sie lieben Äpfel und Birnen. Der Hund springt 
gem. Karl hat seinen Hund gem. Äpfel und 
Birnen sind Früchte des Landes. Esset ihr oft 
Birnen ? Wer giebt den Kindern Brot ? Wem giebst 
du Blumen, Marie ? Gleichen die Birnen den 
Äpfeln f Gleicht die Weide der Tanne 9 



Infinitiv 


€8S6n 


gehen 




ich esse 


ich gebe 




dn issest 


dn gielNit 


Präsens 


er, sie isst 
wir essen 


er, sie gielit 
wir geben 




ihr esset 


ihr gebet 




sie essen 


siegeben 


(höflich) : 


Sie essen 


Sie geben 


Infinitiv 


tragen 


haben 




ich trage 


ich habe 




du trägst 


dahast 


PrIsens 


er, sie trägt 
wir tragen 


er, sie bat 

wir haben 




ihr traget 


ihr habet 




sie tragen 


sie haben 


(Mßich) : 


Sie traeen 


Sie haben 



Fragen. (1) Was ist die Weide ) Was ist der 
Frühling 1 Wo ist die Weide ? Blüht sie ? Wel- 
cher Baum blüht 1 Wann blühen die Bäume ? Was 
blüht auf der Wiese? Wie viele Jahreszeiten hat 
das Jahr f Wie heisst die erste Jahreszeit 1 

(2) Wer isst Brot 1 Was isst er ? Wer giebt den 
Kindern Brot ? Wer giebt den Hühnern und Enten 



Nummern z6^ Vj 29 

das Futter % Was giebt Emilie der Grossmutter 1 
Wem geben die Mädchen Blumen ? Was geben die 
Eltern den Kindern % Was geben die Mädchen den 
Eltern ? 

(3) Wer spielt gerne % Wer arbeitet gerne % Wer 
springt gerne % Welche Tiere schwimmen gerne % 
Wer hat die Schwalben gern % Wer hat die Blumen 
gern % Was ist die Schweiz ? Hat die Schweiz auch 
Berge % Sind die Berge der Schweiz hoch 9 In 
welcher Jahreszeit blühen viele Bäume % 

Aufgabe. Die Blumen sind — , Wir sehen Blumen 
vor — ; diese Blumen sind — ; sie gehören — . Die Bäuerin 
giebt — Wasser. Die Bäuerin liebt — . Wir sehen auch 
Blumen auf — , in — . Der Kirschbaum hat viele — ; wir 
sagen : der Kirschbaum — . Die Blüten des Kirschbaumes 
sind nicht — , sie sind — . Die Bäume sind — . Auf der 
Wiese sind — und — , im Walde sind — . Im Garten — 
Bauer- steht — . Die Bäume — im Frühling. Die Apfel- 
bäume und die Birnbäume — noch nicht. Die Bäume tragen 
auch — . Die Frucht — Apfelbaum- heisst Apfel, die — 
Birnbaum- heisst — . 

17. Siebssehn. 

Die Vögel haben Schnäbel. Der Schnabel des 
Huhns ist kurz. Der Schnabel des Storches ist lang. 
Bei den Hühnern sind Sperlinge. Der Sperling ist 
klein. Sein Schnabel ist kurz. Die Flügel des 
Sperlings sind auch kurz. Die Flügel der Schwalben 
sind lang. Ihre Schnäbel sind kurz. 

Die Vögel haben zwei Füsse. Wessen Füsse sind 
stark? Die Füsse des Menschen sind stark. Der 
Mensch hat nur zwei Füsse ; aber er hat auch zwei 
Hände. Die Hunde und die Pferde haben vier 
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Füsse ; aber sie haben keine Hände. Die Menschen 
haben keine Flügel ; sie fliegen nicht. Der Fuss ist 
ein Teil des Körpers. 

Die Hühner sind nützlich. Sie legen Eier. Das 
Ei der Schwalbe ist klein. Wir essen die Eier der 
Hühner. Wir essen die Eier der Störche und der 
Sperlinge nicht, aber wir essen die Eier der Enten. 

Die Mutter kocht die Eier. Man kocht auch die 
Suppe und das FleiBch. Wir essen ein Qemüse mit 
dem Fleische. Suppe, Fleisch und Gemüse sind das 
Mittagessen der Familie Braun. Die Magd kocht 
das Mittagessen dieser Familie. Sie ist in der 
Küche. Die Küche ist ein Teil des Hauses. Die 
Thüre der Küche ist offen ; wir sehen also die Magd. 
Viele Mägde sind fleissig. 

Fragen. (1) Wie viele Enten seht ihr vor dem 
Oarten ? im Bache ? Wie viele Entchen sind vor 
dem Gerten 1 im Bache f Wo sind die Sperlinge ? 
Wie viele 1 Wo seht ihr mehrere Schwalben 1 Wie 
viele fliegen ? Wie viele Schnäbel hat der Storch ? 
Wer hat Flügel ? Wer hat keine Flügel 1 

(2) Wie viele Füsse haben die Menschen ? die 
Pferde ? die Hühner ? die Lämmer 1 die Störche ? 
die Insekten ? Wessen Flügel sind lang ? kurz 1 
Wessen Schnabel ist lang? kurz? Wessen Füsse 
sind stark 1 schwach ? Wer hat Hände 1 Wer hat 
keine Hände f Wessen Hände sind stark 1 schwach ? 
Welche Tiere legen Eier ? Wessen Eier sind gross ? 
klein 1 Wer isst die Eier ? 

Aufgabe. Die Vögel haben — Schnabel, zwei — und 
zwei — . Sie fliegen mit — ; sie bringen in — ihren Jungen 
das Futter. Viele Vögel schwimmen mit — . Der Schnabel 
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vieler — ist lang, wie der der — ; die Schnäbel vieler — sind 
kurz, wie die der — . Die Vögel bauen ihre — im Frühling ; 
sie legen — . Die Eier der — sind klein, die — sind gross. 
Die Menschen essen die Eier der — und — . Die Vögel lieben 
ihre — ; sie füttern — . 

18. Achtzehn. 

Die Schwalbe fliegt, die Ente schwimmt, der 
Hund springt, der Mensch geht. Die Mutter geht 
oft in den Garten ; sie arbeitet in dem Garten. Die 
Ente geht in das Wasser; sie schwimmt gerne in 
dem Wasser. Die Kinder gehen auf die Strasse; 
sie spielen im Sommer auf der Strasse. Die Störche 
fliegen auf das Dach ; sie sind auf dem Dache. Die 
Schwalben bauen ihre Nester unter das Dach des 
Bauernhauses ; ihr Nest ist unter dem Dache. Die 
Bienen fliegen hinter das Haus ; sie sind hinter dem 
Hause. 

Die Vögel legen die Eier in das Nest ; vier Eier 
liegen in dem Neste. Die Grossmutter geht vor 
das Haus ; sie sitzt vor dem Hause. Der Vater der 
Kinder ist auf dem Felde. Der Bauer geht täglich 
auf das Feld. Die Mutter dieser Kinder arbeitet 
in dem Garten. Sie geht im Frühling oft in den 
Garten. Auch wir gehen oft in den Garten. Wir 
Kinder gehen auch oft auf die Strasse. Meine 
Brüder und Schwestern spielen gern auf der Strasse. 

Die Tante geht über den Steg ; sie ist über dem 
Wasser. Die Vögel fliegen über die Wiese zu dem 
Bach. 

Eine Schwalbe fliegt. Woher fliegt sie ? Sie fliegt 
aus dem Neste. Woher kommen die Enten und die 
Entchen ? Sie kommen aus dem Bache. Wohin 
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gehea sie? Sie gehen vor den Ghurten. Woher 
kommt der Müller? Er kommt aus dem Dorfe. 
Das Dorf ist hinter dem Bauernhause. Die Dörfer 
sind oft nicht gross. Auf den Kirschbäumen sind 
viele Blüten. Die Sperlinge fliegen auf die Kirsch- 
bäume. 

In den Wäldern sind Tannen. Gehst du oft in 
die Wälder ? Was thust du im Walde ? Suchst 
du Blumen im Walde ? In dem Bache ist Wasser. 
Die Enten und Entchen gehen ins ( = in das) Wasser. 
Was thun sie im Wasser ? 

Fragen. (1) Wohin bauen die Schwalben ihre 
Nester ? Wo sitzt eine Schwalbe des Bildes 7 
Wohin bauen die Störche ihre Nester ? Wohin 
gehen die Bauern im Frühling ? Wo arbeiten sie 1 
Wohin geht die Matter ? Wo arbeitet der Gross- 
vater ? Wo steht ein Storch ? Wohin fliegen die 
Bienen ? Hinter wem ist der Bauer auf dem Felde \ 

(2) Wohin geht der Müller ? Wo ist er? Wo wohnt 
er ? Woher kommt die Ente mit dem Entchen ? 
Wohin geht (gehen) die Magd? der Grossvater? die 
Kinder ? die Grossmutter ? die Mutter ? der Vater ? 
die Enten ? der Hund ? die Entchen ? Wer geht über 
den Steg ? 

(3) Wer arbeitet in der Küche? sitzt vor der 
Thüre ? arbeitet auf dem Felde ? schwimmt im 
Wasser ? Wohin fliegen die Störche ? die Schwal- 
ben ? die Insekten ? Wo sitzt der Vogel ? Woher 
trägt die Magd die Suppe und das Fleisch ? Wohin 
legt der Vogel die Eier? Wer kommt aus dem 
Wasser? Wer ist im Wasser? 

(4) Was ist in dem Dorfe? Sind die Dörfer 
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gross oder klein 1 Wer geht täglich in die Küche ? 
Wer geht im Frühling täglich in den Wald oder auf 
das Feld 1 Wo suchen die Vögel das Futter für ihre 
Jungen ? Was thut der Hund ? der Vater ? Karl ? 
der Vogel 1 die Ente 1 das Insekt 1 die Tante ? das 
Pferd ? der Storch ? Wo sucht ihr die Blumen 1 die 
Äpfel ? Wer sucht Futter ? 

Aufgabe. Der Bauer geht auf — ; er ist auf — . Die 
Ente geht — ; sie ist — . Der Grossvater ist — ; er geht — . 
Der Vogel ist auf — ; er fliegt auf — . Karl ist vor — ; er 
geht vor — . Der Müller geht in — ; er ist in — . Der Vogel 
ist in — ; er legt seine Eier in — . Der Hund springt vor — ; 
er ist vor — . Die Bienen sind hinter — ; sie fliegen hinter — 
Die Pferde sind auf — ; sie ziehen die Egge. Wohin ziehen 
sie die Egge ? Wo ziehen sie die Egge ? Die Grossmutter 
sitzt vor — . Wo liegen die Äpfel ? Wohin legt man die 
Äpfel ? Der Müller kommt aus — , die Bäuerin — , der Vogel 
— , die Ente — , die Grossmutter — , Tante Emilie — , das 
Junge des Vogels — . 

19. Neunzehn. 

Wo seht ihr den Bauer ? Wir sehen ihn auf dem 
Felde. Seht ihr die Mutter der Kinder auch auf dem 
Felde ? Nein, wir sehen sie in dem Garten. Liebt 
ihr das Grün der Wiesen und Wälder? Ja, wir 
lieben es. Wo seht ihr die Störche ? Wir sehen 
sie auf dem Dache des Hauses. Welche Tiere ziehen 
die Egge 1 Die Pferde ziehen, sie. Wo sehen wir 
die Entchen 1 Wir sehen .sie im Wasser und vor 
dem Garten. 

Es ist Frühling auf unserem Bilde. Der Kirsch- 
baum blüht. Die Schwalben und Stare fliegen um- 
her ; sie bauen ihre Nester und legen ihre Eier. Die 

X G 
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Bienen fliegen auf die Wiesen und um die Bäume 
heruni. Die £nten und Entchen schwimmen in dem 
Wasser des Dorfbaches umher. Auf den Wiesen 
ist kein Schnee mehr ; sie sind grün. Der Schnee 
schmilzt auf den Bergen. Die Bäuerin arbeitet im 
Garten. Die Kinder des Dorfes sind nicht mehr in 
den Häusern. Anna füttert ihre Hühner auf der 
Strasse. Paul spielt mit seinem Lamme vor der 
Thüre. 

Die andern Kinder spielen und singen vor dem 
Hause. Alle sind glücklich. Der Bauer eggt sein 
Feld. Der Müller geht auf der Strasse und singt ; 
auch er ist glücklich. Wir lieben den Frühling. 
Die Blüten des Kirschbaumes gleichen ein^m grossen, 
schöne Strausse. Emilie bringt den Strauss der alten 
Frau, ihrer Mutter. Die alte Frau ist die Grossmutter 
des kleinen Pauls. Hans Braun ist der Onkel d«r 
glücklichen Kinder, 

Fragen. (1) Wann schmilzt der Schnee ? Wohin 
gehen wir im Frühling 1 Wer springt um die Kinder 
herum 1 Was ist um das Dorf herum ? Wen seht 
ihr um Anna herum ) Wer kocht das Mittagessen 1 
Welche Tiere legen Eier ? Wo kocht die Magd die 
Suppe ? Wohin legen die Vögel die Eier ? 

(2) Wer isst das Brot ? Wer isst die Apfel und 
Birnen ? Wer trägt den Hut ? Wer füttert die 
Hühner? Wer eggt das Feld? Wer baut die 
Nester ? Lieben die Kinder ihre Eltern 1 Wo 
füttert Anna die Hühner] Wem bringt Emilie 
den Strauss] Wohin bauen die Schwalben ihr 
Nest ? 
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Aufgabe, (l) Wo seht ihi- das Dorf? den Sperling? die 
Magd ? die Weide ? das Brot ? die Birnbäume ? die Mühle ? 
die Familie ? die Kinder ? den Bauer ? die Strasse ? das 
Lamm ? die Nester ? den Storch ? das Dach ? den Schnee ? 
die Blüte ? den Garten ? die Hühner ? die Grossmutter ? die 
Schwalben ? 

(2) Wohin springt der Hund ? Wohin fliegt der Vogel ? 
Wohin bauen die Vögel die Nester? Wohin ziehen die 
Pferde die Egge ? Wohin trägt Tante Emilie den Strauss ? 
Wohin gehen die Enten ? 

(3) Was ist um das Haus herum ? um Anna herum ? um 
die Blüten des Kirschbaumes herum ? um die Kirche herum ? 
um das Dorf herum ? Um wen herum springt der Hund ? 



20. Zwanzig. 

Pauls Orossmutter ist alt; sie ist nicht mehr 
jung, wie Paul und seine Brüder und Schwestern. 
Paul liebt die alte Frau, seine Grossmutter. Karls 
Hund ist braun ; dieser braune Hund springt um 
die Kinder herum. Das kleine Schwalbennest ist 
unter dem Dache des Bauernhauses, das grosse 
Storchennest ist auf dem Dache. 

Wo siehst du den grossen Storch und die kleine 
Schwalbe ? ^ Wo seht ihr die grünen Wiesen und 
den weissen Schnee, die gelben Entchen und die 
weisse Ente 1 Wo seht ihr den Storch 1 Welches 
ist die Farbe seines Kopfes, seiner Flügel und seines 
Fusses ? Seht ihr die Thüre der Mühle 1 das Nest 
des Stares ) 

Fragen. (1) Wo ist der braune Hund 'i der kleine 
Paul? die grüne Wiese? der weisse Schnee? die 
fleissige Anna ? der gute Grossvater ? der glückliche 
Vater ? der schwarze Star ? Wer ist der alte Mann 
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Plural der Substantive 



im Gfartenf der kleine Knabe vor der l^üre des 
Hauses ? Wer sind die jungen Mädchen vor dem 
Garten? 

(2) Wie heisst der grosse Vogel auf dem Dache 1 
der schwarze Vogel auf dem Eärschbaume? Wer liebt 
die braven Kinder ? den treuen Hund ? die weissen 
Blüten des Kirschbaumes 1 Welche Wiesen liebt 
man 1 Welche Sträusse ? Welche Tiere ? Welche 
Kinder f Welche Blumen suchen die Kinder auf 
den Wiesen 1 Wann seht ihr die weissen Blüten 
des Kirschbaumes 1 Welche Tiere ziehen die Egge ) 

Aufgabe, (1) Was thnt (tliun) der Bauer im Frühlingl 
die Bäuerin ? die Yögel ? der Schnee ? die Bäume ? die Bienen f 
die Kinder ? Wohin geht (gehen) der Bauer ? die Bäuerin f die 
Kinder ? die Bienen ? die Enten I Was sehen wir gerne im 
FrühUng? 

(2) Was suchen die Kinder ? Wo suchen sie diese ? Welche 
Vögel haben einen langen Schnabel ? einen kurzen Söhnabel ? 
Welcher Baum hat weisse Blüten? Welcher Yogel hat ein 
kleines Nest? ein grosses Nest? Welcher Knabe hat ein 
weisses Lamm ? einen brauneu Hund ? 



Plural der Substantive in den Nummern 11-20. 

"(Vergleiche S. 12.) 



Singular: 


Plural : 
die 


Plnzal 


(a) der Enkel 


Enkel 




der Müller 


Müller ■ 




der Flügel 
der .Körper 
das Fenster 


Flügel 
Körper 
Fenster 


La, 
unverändert 


das Mittagessen 
(6) der Apfel 
der Sohnabel 


Mittagessen . 
Äpfel ] 
Schnäbel J 


nur mit Umlaut 



in den Nummern 11-20 
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(a) der Teil 


Teüe 




der Steg 
der Star 


Stege 
Stare 


ILO. 


das Brot 


Brote 


_e 


der Sperling 


Sperlinge 




{h) der Strauss 


Sträusse ^ 




der Hut 


Hüte 




der Kopf 
der Bach 


Köpfe 
Bäche 


IL h. 


der Fuss 


Füsse 


— e mit Umlaut 


die Hand 


Hände 




die Magd 


Mägde 




das Dach 


Dächer ^ 




das Feld 


Felder 


in. 

' —er (mit Umlant) 


das Land 
das Ei 


Länder 
Eier 


das Dorf 


Dörfer 




die Tanne 


Tannen 




die Thüre 


Thüren 




die Blüte 


Blüten 




die Farbe 


Farben 


• 


die Familie 


Familien 




die Egge 
die Mühle 


Eggen 
Mühlen 


IV. 


die Birne 


Birnen 


. — (e)n 


die Weide 


Weiden 


die Jahreszeit 


Jahreszeiten 




die Suppe 
die Küche 


Suppen 
Küchen 




die Enkelin 


Enkelinnen 




der Mensch 


Menschen 




der Name * 


Namen 





Genitiy : des Namens (sonst schtoach). 



38 Wiederholung der Wörter 

Präpositionen. 

MU Akkusativ : für, um. 
Mit Dativ : zu, mit, bei, aus. 

Mü Akkusativ uThd Dativ: in, vor, hinter, auf, über, 
unter, zwischen. 

Woliin gehst du ? Wo bist du f 

Ich gehe Ich bin 

in den Garten, in dem Hause, 

vor die Mühle, vor der Kirche, 

hinter das Haus, hinter dem Baume, 

auf die Wiese, auf dem Felde, 

über den Steg, über dem Wasser, 

unter die Tanne, unter dem Dache, 

zwischen zwei Bäume. zwischen meinen Eltern. 

Wiederholung der Wörter in den Niunmem 

11-20. 

1. Was ist der Enkel? die Enkelin? die Tante? das 
Fenster? das Lamm? das Dach? der Storch? die Thüre? 
die Mühle? der Müller? der Apfel? die Birne? der Kopf? 
die Weide? Frankreich? der Frühling? die Schweiz? der 
Schnabel ? der Fuss ? der Sperling ? die Küche ? England ? 
der Flügel? der Star? die Hand? 

2. Welche Farbe hat der Star? das Ei? der Hut? der 
Storch? das Lamm? der Schnee? die Blüte des Kirsch- 
baumes ? 

3. Wer oder was hat Thüren ? Flügel ? Dächer ? Blüten ? 
einen Strauss? Namen? Fenster? Nester? eine Mühle? 
Früchte? Hände? einen Schnabel? Füsse? einen Kopf? 

4. Wer oder was schmilzt ? kocht ? blüht ? zieht ? eggt ? sitzt ? 
steht? geht? 

5. Wer oder was ist offen ? schwarz ? gelb ? braun ? rot ? 
kurz ? lang ? schwarz und weiss ? 

6. (a) Wer oder was ist in dem Walde ? in der Mühle ? in 
der Küche ? in dem Dorfe ? in dem Wasser ? in der Kirche ? in 
der Luft ? im Grase ? im Neste ? 
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(&) Vor dem Fenster ? vor dem Lamme ? vor der Mühle ? 
vor der Egge f vor dem Stege ? vor der Kirche ? vor dem 
Dorfe t vor dem Garten ? 

(c) Hinter dem Hügel? hinter dem Felde? Hinter der 
Grossmutter ? hinter dem Garten ? hinter der Egge ? hinter 
den Pferden ? hinter dem Dorfe ? 

(d) Auf der Wiese ? auf der Kirche ? auf dem Berge ? auf 
dem Kirschbaume ? auf dem Hause ? auf dem Dache ? auf dem 
Neste? auf dem Bilde? auf dem Stege ? auf dem Kopfe ? 

{e) Unter dem Hute ? unter dem Dache ? unter dem Stege ? 

(/) Bei der Gros^mutter vor dem Hause ? bei der Mutter im 
Garten ? 

{g) Zwischen dem Felde und dem Walde? zwischen dem 
Felde und der Wiese ? zwischen dem Walde und dem Berge ? 
zwischen der Mühle und dem Bauernhause ? 

(h) Wer kommt aus dem Bache ? aus dem Dorfe ? aus der 
Mühle ? aus dem Neste ? aus der Kirche ? aus dem Walde ? 

7. Wo ist (oder sind) der Vater ? die Mutter ? eine Ente ? 
mehrere Enten ? vier Schwalben ? die Bienen ? der Hund ? die 
Wiese? die Kirche? der Hügel? der Berg? der Wald? der 
Kirschbaum ? das Gras ? die Bauern ? die Grossmutter der 
Kinder ? Karls Schwester Anna ? Pauls Bruder Heinrich ? der 
Onkel der Kinder ? Luisens Tante ? die Neffen des Müllers ? 
die Eltern der sieben Kinder ? die Pferde des Bauers ? Tannen ? 
Schnee ? Blüten ? Pauls Lamm ? zwei Störche ? das Nest der 
Störche ? der Hut ? die Weide ? der Sperling ? der Star ? 

8. Wo seht ihr die weisse Ente ? den braunen Hund ? den 
fleissigen Bauer ? die weissen Blüten ? das grüne Gras ? die 
fleissigen Bienen ? die kleine Julie ? das grosse Storchennest ? 
das kleine Schwalbennest ? die starken Pferde ? den schönen 
Strauss ? die fleissige Magd ? den schwarzen Star ? die kleinen 
Sperlinge ? den gelben Hut ? die roten Dächer ? die weissen 
Blüten ? das weisse Lamm ? 

9. Welches sind Teile des Hauses ? des Dorfes ? der Mühle ? 
des Menschen ? des Vogels ? des Mittagessens ? Welches ist die 
Farbe des Stares ? des Eis ? des Hutes ? des Storches ? des 
Lammes ? der Blüten des Kirschbaumes ? Was hat Emilie in 
der Hand? Anna? Heinrich? 
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10. Wer fliegt in der Luft herum ? schwimmt im Wasser 
herum ? geht in den Feldern herum ? geht im Hause herum ? 
Was bringt Emilie der Grossmutter ? Was bringen die alten 
Vögel ihren Jungen ? Wen füttert Emilie ? der Bauer I Was 
kocht die Magd ? Wo ? Welche Tiere legen Eier ? Wen oder 
was trägt Emilie ? sehen wir im Garten I (Substantiv mit 
Adjectiv) auf dem Baume ? im Wasser ? auf den Bergen ? auf 
dem Stege ? vor dem Hause ? 

21. EÜLundzwanzig. 

Der Frühling ist die erste Jahreszeit. Der Som- 
mer ist die zweite Jahreszeit. Der Bauer geht 
im Sommer auf das Feld. Auf dem Sommerbilde 
ist auch ein Feld ; aber es ist nicht wie das Feld 
des Frühlingsbildes. Auf jenem sehen wir eine 
Pflanze. Das ist Eom. Das Feld ist also ein Korn- 
feld. Das Korn dieses Feldes ist gelb ; es ist aber 
nicht immer gelb. Das junge Korn ist grün, das 
gelbe Korn ist reif. 

Die Bauern mähen das gelbe Korn ; sie mähen es 
mit Sensen. Auf diesem Felde mähen drei Männer 
das Korn ; wir heissen sie Schnitter. Die Frauen 
auf dem Felde heissen Schnitterinnen. Sie binden 
das Korn. Wozu ( = zu was) binden sie es? Sie 
binden es zu Garben. Die roten Blumen im Korne 
heissen Mohnblumen oder Mohn, die blauen Blumen 
heissen Kornblumen. Zwei Vögel fliegen aus dem 
Korne ; es sind Rebhühner. 

Bei dem Kornfelde ist ein Fluss. Zwei Knaben 
sind im Wasser des Flusses ; sie baden. Die Pferde 
gehen an das Ufer. Ein Knabe sitzt am ( = an dem) 
Ufer. Der Fluss hat zwei Ufer. Der Knabe plät- 
schert mit den Füssen im Wasser. Ein Knabe sitzt 
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im Grase ; er hat einen Stiefel in der Hand. Der 
Knabe hat zwei Stiefel; der andere ist im Grase. 
Der Knabe zieht die Stiefel an; er zieht sie über 
die Strümpfe. Ein Kind ist unter dem Strauche. 
Seine Augen sind nicht offen ; sie sind geschlossen; 
das Kind schläft. Die andern Kinder schlafen nicht. 
Die Farbe des Kornes ist gelb, die des Stiefels 
ist schwarz. Die Hüte des Schnitters und der 
Schnitterin sind gelb. 

Fragen. (1) Was ist der Sommer ? der Schnitter ? 
das Eebhuhn ? das Korn ? die Schnitterin ? der 
Strauch? Wer mäht? badet? schläft? bindet? 
Wo sind die Schnitter? das kleine Kind? zwei 
Knaben ? der Fluss ? Wie viele Schnitter sind auf 
dem Felde ? wie viele Schnitterinnen ? Wie viele 
Knaben sind auf dem Bilde ? Wer hat Sensen ? 
Stiefel? Hüte? 

(2) Was ist reif ? Welche Früchte sind im Sommer 
reif ? Wer isst gern die reifen Birnen ? Wie ist 
das reife Korn ? Welches Korn ist noch nicht reif ? 
In welcher Jahreszeit ist das Korn reif ? Was hat 
der Schnitter in der Hand ? Wie viele Sensen hat 
ein Schnitter ? Was thut er mit der Sense ? Was 
mäht der Bauer auch ? 

(3) Was ist im Flusse?^ Was thun die Knaben im 
Flusse ? Wie viele sind in dem Flusse ? Schwimmen 
die zwei Knaben im Wasser ? In welcher Jahres- 
zeit baden wir ? Baden wir auch im Frühling ? Wie 
viele Ufer hat ein Fluss ? Was hat auch zwei Ufer ? 
Was thut der Knabe mit dem Stiefel ? Über wem 
sind die Blüten des Strauches ? 

(4) Wie heissen die blauen Blumen im Korne ? 
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Wie heissen die roten ? Wann ist das Korn grün ? 
Wer hat blaue Augen ? Wer hat braune Augen ? 
Wem gehört das Kind unter dem Strauche ? Schla- 
fen wir auch auf dem Felde, wie das Kind des 
Schnitters und der Schnitterin ? Blühen die Sträu- 
cher ? Wer bindet das Korn ? Wozu binden die 
Schnitterinnen das Korn ? Ist die Gartenthüre des 
Frühlingsbildes offen oder geschlossen 1 die Haus- 
thüre 1 

Aufgabe. Setzet den hestimmten und den vmhestimmten 
Artikel, Feld, Ente, Müller, Familie, Apfelbaum, Hut, Birne, 
Steg, Futter, Hand, Kopf, Frucht, Frühling, Weide, Brot, 
Jahreszeit, Schnabel, £i. Fuss, Suppe, Flügel, Fleisch, Mensch, 
Magd, Gemüse, Küche, Sperling, Mittagessen, Körper, Dorf, 
Star, Sommer, Sense, Auge, Schnitter, Korn, Garbe, Ufer, 
Mohn, Fluss, Schnitterin, Stiefel, Rebhuhn, Strauss. 



22. Zweinndzwanzig. 

Die Schnitter und Schnitterinnen arbeiten /«tss/^ ; 
sie sind hungrig und durstig. Ein Knabe bringt 
den Schnittern und Schnitterinnen zu essen und 
zu trinken : Brot und Most. Woraus ( = aus was) 
macht man denn den Most ? Man macht den Most 
aus Äpfeln und Birnen. Der kleine Knabe trägt 
den Most in einem Kruge und das Brot in einem 
Korbe. Zwei Krüge und zwei Körbe sind auf dem 
Sommerbilde. Der Knabe geht von einem Schnitter 
zum ( = zu dem) andern. Die Schnitter haben den 
Most gern ; sie trinken aus dem Kruge. Sie nehmen 
ein Stück Brot aus dem Korbe und danken dem 
Knaben. Der Knabe nimmt auch ein Stück. 

Auf dem Komfelde ist ein Wagen. Zwei Pferde 
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ziehen ihn. Ein Wagen ist auf der Strasse. Die 
Wagen haben vier Bäder. Wir sehen nur drei 
Räder des Wagens auf der Strasse ; das andere Sad 
sehen wir nicht. Worauf ( = auf was) laden die 
Schnitter die Garben ? Sie laden sie auf die Wagen. 
Die Pferde ziehen die Wagen mit den Garben in das 
Dorf, in die Scheune des Bauers. Ein schwacher 
Wagen, worauf man sehr viel ladet, bricht. 

Zwei Schnitter und eine Schnitterin tragen Stroh- 
hüte. Man macht die Strohhüte aus Stroh. Das 
Stroh ist ein Teil des Korns. Ein andr^ Teil ist 
die Ähre; sie ist die Frucht des Korns. Ein 
Schnitter trägt keinen Hut auf dem Kopfe ; er hat 
eine Mütze. Diese ist blau. Der Hungrige isst; 
der Durstige trinkt. Man liebt die Guten und 
die Fleissigen. Der Star singt schön. Die Ente 
schwimmt gut. Wovon ( = yon was) ist die Blüte 
ein Teil ? Sie ist ein Teil der Pflanze. 

Sprichwort : Der Krug geht so lange zum Bmmien, 
bis er bricht. 

Fragen. (1) Was isst der Hungrige ? Was trinkt 
der Durstige ? Woraus macht man den Most ? Wer 
trinkt Most 1 Was trinken wir auch ? Was trägt 
man in einem Korbe ? Welche Tiere ziehen den 
Wagen ? Wie viele Kader haben denn die Wagen 
auf dem Kornfelde und auf der Strasse ? Sehen wir 
alle Räder ? Wie viele sehen wir ? Wovon ist das 
Rad ein Teil ? Wovon ist die Thüre ein Teil ? die 
Blüte 1 die Ähre ? das Bauernhaus ? das Stroh ? 

(2) Was macht man denn aus Stroh ? aus Blumen 1 
aus Äpfeln und Birnen 1 Wo sind Garben ? Wohin 
laden die Schnitter die Garben ? Wie heisst denn 
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die Frucht des Korns 1 Wohin bringen die Schnitter 
das Korn ? Ist das Stroh grün ? Wer geht von 
Schnitter zu Schnitter? Welches Tier fliegt von 
Blume zu Blume ? 

(3) Was ist denn das Stroh? die Scheune? die 
Ähre ? Welche Farbe hat der Strohhut ? die Mütze 
eines Schnitters ? das reife Korn ? das junge Korn 1 
die Kornblume ? der Mohn ? Wie viele Hüte tragen 
die Schnitter ? Worauf laden die Schnitter das 
Korn ? Woraus trinken die Schnitter den Most ? 
Woraus nehmen sie das Brot ? 

Autjgabe. Bildet aus folgenden JFörtem vollständige 
Sätze, Korn — Pflanze. Grün. Sommer — gelb. Gelb — 
reif. Bauer mäben — . Diese Bauern sind — . Mähen — Sense. 
Binden — Garben und laden — Wagen. Pferde — Wagen — 
Scheune. 

Schnitter — stark- Mann. Sense — Hand. Zwei Schnitter 

— Strohhüte ; ein — Mütze ; — blau. Die Schnitter arbeiten ; 

— durstig ; Sohn — Bauer- bringen — Schnitter — Most. 
Dieser — Krug. Trinken. Sehen — Wagen. Einer — Strasse. 
Sehen — Bäder. Ein Wagen — Feld. Zwei — sind vor — » 

23 

Zwei Schnitter tragen Schürssen. Die Schürze 
ist ein E^leidnngsstück. Der Sommer ist die wanne 
Jahreszeit. Wir lieben die Wärme des Sommers. 
Die Knaben gehen ans ( = an das) Ufer des Flusses. 
Sie ziehen ihre Kleider aus und legen sie auf das 
Ufer: Stiefel oder Schuhe, Strümpfe, Hosen und 
Hemd. Sie gehen dazm ins Wasser^ Dieses ist 
frisch. Die Knaben lieben das frische Wasser. 
Sie plätschern, schwimmen und tauchen. Wir 
sehen auf unserem Bilde zwei Knaben im Wasser. 
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Der eine schwimmt, der andere steht. Ihre Kleider 
liegen auf dem Ufer. Die Knaben sind glücklich 
heim (=bei dem) Baden, Zwei Knaben sitzen 
auf dem Ufer. Der eine zieht seine Stiefel an. 
Die Strümpfe dieses Knaben sind blau, wie die 
Mütze eines Schnitters. Viele Bauernkinder tragen 
im Sommer keine Schuhe und Strümpfe. 

Hinter dem Flusse ist eine grosse Wiese. Man 
heisst sie Weide. Viele Tiere sind auf dieser Weide. 
Wir sehen drei Pferde. Eines ist sehr jung ; es ist 
ein FüUen. Dieses ist munter. Die andern Tiere 
sind Ochsen und Kühe. Der Ochse ist gross und 
stark. Die Kuh ist nützlich ; sie giebt Milch. Die 
Kühe und Ochsen sind Haustiere. Man heisst sie 
auch Vieh. 

Sjmchwort : Des Herren Auge macht das Vieh fett. 

Fragen. (1) Wie viele Knaben sind im Wasser ? 
Wie viele auf dem Ufer ? Wie viele schwimmen 1 
Wie viele stehen 1 Gehen sie denn auch unter das 
Wasser 1 Was thun sie also 1 Welches Tier taucht 
auch 1 Was zieht ein Knabe an ? Was ziehen die 
Knaben vor dem Baden aus ? Wohin legen sie sie ? 

(2) Welche Jahreszeit kommt vor dem Sommer 1 
Ist das junge Korn oder das reife Korn grün ? Wer 
liebt das frische Wasser ] den frischen Most ? In 
welcher Jahreszeit tragen viele Kinder keine Schuhe 1 

(3) Welches Tier heissen wir ein Füllen 1 Welche 
Tiere sind Haustiere 1 Hausvögel ? Was ziehen die 
Ochsen oft 1 Was giebt die Kuh ? Welche Farbe hat 
die Milch 1 Wer trinkt Milch ? Was ist die Weide 1 
Wer geht ins Wasser 1 über das Feld ? 

(4) Welche Farbe haben die Schuhe ? die Strümpfe 
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eines Knaben 1 die Schürzen der Schnitter) ihre 
Hosen 1 die Hemden der zwei Schnitterinnen 1 
Welche Tiere ziehen denn den Wagen 7 Sind die 
Augen beim Schlafen offen oder geschlossen ) Wo 
ist die Magd beim Kochen 1 Sitzen oder stehen wir 
beim Essen ? Was hat der Bauer zma ( = zu dem) 
Eggen ? der Schnitter zum Mähen ? Was thut denn 
das Füllen ? 

Auffi^be* (1) Knaben baden — Sommer. Grehen — 
Fluas. Ausziehen — Kleider; legen — Ufer. Gehen — 
Wasser. Schwimmen — tauchen unter — wie — . Knaben 
— glücklich — Baden. 

(2) Wer trägt Kleider ? Welche Kleidungsstücke trägt der 
grosse Schnitter mit dem Strohhute ? Wie sind seine Kleider ? 
An welchem Teile des Körpers sind Strümpfe und Schuhe? 
Wer zieht auf dem Sommerbilde die Schuhe und Strümpfe 
ant An welchem Teile des Körpers ist der Hutf 

24. 

Die Kühe, die Ochsen und die Pferde auf der 
Weide sind eine Herde. Die Herde firisst das Gras 
der Weide; sie weidet. Ein Knabe hütet diese 
Tiere. Er ist der Hirte der Herde. Er sitzt unter 
einem Baume. Dieser Baum ist gross und alt; es 
ist eine Eiche. Bei dem Hirten sitzt ein Tier; es 
ist der Hund des Hirten. Er hütet mit dem Hirten 
die Herde. Im Walde sind viele Bäume ; der Wald 
ist schattig. Auf dem Wege im Walde ist eine Frau. 

Hinter der Weide ist ein Kornfeld und hinter 
dem Kornfelde ein Dorf. Auf der andern Seite des 
Bildes sind auf zwei Hügeln zwei Windmühlen. 
Zwischen der Weide und dem Kornfelde ist eine 
Strasse. 
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Auf dieser Strasse gebt ein Mann mit seinem 
Sohne. Dieser Mann ist kein Bauer ; er wohnt nicht 
in einem Dorfe; er wohnt in einer Stadt, er ist 
ein Städter. Die Bauern wohnen nicht in einer 
Stadt; sie wohnen in einem Dorfe; sie wohnen 
auf dem Lande. Der Städter macht mit seinem 
Sohne einen Spaziergang auf das Land. Er liebt 
die frische Landluft, die schattigen Wälder und die 
gelben Kornfelder. Wir sehen die munteren Bauern- 
kinder, die grünen Wiesen, die fleissigen Bauern, die 
munteren Vögel der Wälder und Felder. Wir suchen 
die schönen Blumen der Wiesen. Wo sind die 
starken Eichen, die munteren Herden, die glücklichen 
Hirten? Der Sohn des Städters liebt die schönen 
Spaziergänge auf das Land. 

Auf dem Kornfelde mähen Schnitter. In dem 
Wasser baden Knaben. Unter der Eiche sitzt der 
Hirte der Herde. Im Frühling blühen die Bäume ; 
auch bauen die Vögel dann ihre Nester ; dann legen 
sie ihre Eier. Im Frühling machen wir Spaziergänge ; 
dann pflücken wir Blumen. Aus den Blumen binden 
wir Sträusse. 

Fragen. (1) Wer hat eine Herde ? Wer hütet die 
Herde 1 das Haus? den kleinen Paul Braun? Was 
ist der Hirte? die Eiche? Wo ist die Herde? der 
Städter? Was ist schattig? munter? Wohin geht 
der Hirte mit der Herde ? Geht er hinter oder vor 
der Herde ? Was ist über dem Hirten ? 

(2) Was fressen die Kühe ? Welche Tiere fressen 
auch Gras ? Welche fressen kein Gras ? Was fressen 
die Vögel? die Insekten? Frisst der Hund auch 
Brot? die Hühner? Wohnt ihr in einem Dorfe 
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oder in einer Stadt 1 Wohin machen wir Spazier- 
gänge? Mit wem macht ihr Spaziergänge ? In welcher 
Jahreszeit wohnen viele Städter auf dem Lande f 

Aufgabe, (l) Welche Tiere sind Haustiere? Was zieht 
das Pferd ? Was zieht es in die Scheune des Bauers ? Wen 
tiügt das Pferd ? Ist das Pferd schwach ? schön ? Ist die 
Kuh nützlich ? Was giebt sie ? Wie ist diese ? Wer trinkt 
die Milch ? 

(2) Was fressen das Pferd und die Kuh ? Isst der Mensch 
das Fleisch der Kuh und des Pferdes? Wie ist der Ochse 
nützlich! Was hütet der Hund? Welche Hausvögel sind 
nützlich ? wie ? Welche Haustiere haben die Städter nicht f 

25. 

In der Luft sehen wir Wolken. Sie ziehen 
über den Himmel und bringen ein (Gewitter. Die 
schwarzen Wolken sind am {= an dem) Himmel ; 
also sehen wir die Sonne nicht. Die Sonne scheint 
nicht; aber es regnet. Wir gehen nicht mehr 
spazieren, wenn es regnet; wir bleiben zu Hause, 
Die Bauern arbeiten nicht mehr auf dem Felde, 
wenn es regnet ; sie gehen heim ( = nach Hause). Die 
Regentropfen sind gross ; sie fallen vom ( = von dem) 
Himmel auf die durstige Erde. Diese trinkt gern 
das frische Wasser. Am Himmel rollt der Donner, 
und Blitze dnrchzncken die Luft. Beim Begen 
gehen wir nicht mehr aus. Nach dem Eegen sind 
die Bäume und Blumen frischer und schöner als vor 
dem Regen. 

Julie ist jünger als Anna. Die Kirche ist höher 
als der Baum. Der Schnabel des Storches ist länger 
als der Schnabel des Sperlings. 

Sprichwort : Nicht alle Wolken bringen Begen. 
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Fragen. (1) Wie ist der Himmel? Wie sind 
die Wolken? Was rollt? durchzuckt die Wolken? 
scheint? Was ist in den Wolken? Wohin fallen 
die Regentropfen ? Gehen wir beim Hegen spazieren ? 
Was fallt vom Apfelbaume? vom Himmel? vom 
Birnbäume? Woher fallt der Schnee? 

(2) Welche Jahreszeit kommt nach dem Frühling ? 
Wer geht nicht nach Hause ? Was ist auf der Erde ? 
Was ist am Himmel ? Woher nehmen die Vögel das 
Futter für ihre Jungen? Geht der Vater beim 
Eegen auf das Land? Wo bleibt er beim Eegen? 

(3) Wer oder was ist kleiner als Karl ? weisser als 
die Ente? älter als der Vater? nützlicher als die 
Weide (Baum)? schwächer als der Vater? stärker 
als die Kinder ? länger als der Flügel des Sperlings ? 
jünger als die Grossmutter? höher als die Weide? 
wärmer als der Frühling? grösser als die Erde? 
Welches Tier ist treuer als der Hund? stärker als 
die Kuh ? 

GranimiktischeB. ''Jünger" ist der Komparaiiv von 
'•'jung 





Pbäsbks des Indikativs. 


ich esse 
du issest 
er isst 


(Vergleiche No. 

fresse 
frissest 
frisst 


16.) 


nehme 
nimmst 
nimmt 


ich gebe 
du giebst 
er giebt 


sehe 
siehst 
sieht 






ich trage schlafe 
du trägst schläfst 
er trägt schläft 

Aufgabe. Beschreibet ein Gewitter, 
I D 


falle 
fällst 
fällt 
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26. 

Die Farbe des Apfels ist gfün oder rot oder gelb, 
die des Strohhutes ist gelb, die des Strumpfes des 
Knaben ist blau, die des Schuhes ist schwarz, die des 
Hemdes ist weiss, die des Himmels ist blau, die des 
Mostes ist gelb, die des Füllens und des Ochsen ist 
rot, die des Strohes ist gelb. Welches ist die Farbe 
des Brotes f des Stares ? der Wolke ? der Milch f der 
Kuh? 

Wir lieben die Blumen des Frühlings, das Grün 
der Wiesen, die hübschen Bäche des Dorfes, die 
Früchte des Landes, die Blüten des Strauches. 
Wir bewundern die Schönheit des Gewitters, die 
(Grösse der Erde, das Blau des Himmels, die GKite 
der Eltern, die Stärke des Pferdes, die Höhe der 
Berge, die Schönheit des Landes. 

Die Mägde arbeiten oft in den Küchen, die Bauern 
in den Scheunen, die Städter in den Häusern. Die 
Gewitter kommen im Sommer. Die Füllen sind 
jung. Die Müller wohnen in Mühlen, die Bauem- 
familien in Dörfern, die Städter in den Städten. 
Man pflanzt die Gemüse im Garten, baut die 
Mühlen an die Ufer der Bäche und Flüsse, trägt 
den Most in Krügen, das Brot in Körben. Die 
Hosen sind Kleidungsstücke. Die Eichen sind 
Bäume. Die Köpfe der Kühe sind gross. Wir 
sehen den Hund des Hirten am Fusse der Eiche. 
Wir sehen das Zucken des Blitzes imd hören das 
Bollm des Donners. 



Deklination der Substantive 
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Genitiv Singular Dativ Singular 

der Wörter in den Nummern 1-26. 

männlich und sächlich : 

des Wald(e)s, Himd(e)s, dem Wald(e), Hund(e), 

Pferd(e)s,Bild(e)s,Laiid(e)s, Pfcrd(e), Bild(e), Land(e), 

des Hauses, Berges, Grases, dem Hau8(e), Berg(e), Oras(e), 



Fasses, Flusses, Storches, 
Dorfes, Kopfes, Strum- 
pfes, Blitzes, Fleisches, 

des Sohn(e)s,Huhn(e)s,Eom- 
(e)s, Lamm(e)s, Mann(e)s, 
Bach(e)s, Baam(e)8, Hut- 
(e)s, Star(e)s, Schuh(e)s, 
Strauoh(e)8 ; 

des Auges, Hemdes ; 

des Schnees, Karls ; 

des Vaters, Bruders, Müllers, 
Bauers, Körpers, Städ- 
ters, Schnitters, Donners, 
Hügels, Onkels, Enkels, 
Schnabels, Stiefels, Oar- 
tens, Wagens, Entchens, 
Mädchens, Fräuleins, 
Frühlings, Sperlings ; 

des Menschen ; 



Fuss(e), Flus8(e), Storch(o), 
Dorf(e), Kopf(e), Strum- 
pf(e), Blitz(e), Fleisch(e), 
dem Sohn(e), Huhn(e}, Kom(e), 
Lamm(e), Mann(e), Bach(e), 
Baum(e), Hut(e), Star(e), 
Schah(e), Strauch(e) ; 

dem Auge, Hemde ; 

dem Schnee, Karl ; 

dem Vater, Bruder, Müller, 
Bauer, Körper, Städter, 
Schnitter, Donner, Hügel, 
Onkel, Enkel, Schnabel, 
Stiefel, Garten, Wagen, 
Entchen, Mädchen, Fräu- 
lein, Frühling, Sperling; 

dem Menschen ; 



des Knaben, Neffen, Hirten, dem Knaben, Neffen, Hirten, 



Ochsen ; 

(des Jungen, 
Durstigen, 
Guten) ; 

des Namens; 



Ochsen ; 
Hungrigen, (dem Jungen, Hungrigen, Dur- 
Fleissigen, stigen, Fleissigen, Guten) ; 

dem Namen. 



weiblich: 
alle unverändert, ausser alle unyerändert, [ausser 

Eigennamen auf — ie : 

Mariens, Juliens, Luisens, Marie(n), Julie(n), Louise(n), 
Emiliens. Emilie(n).] 



5* 



Deklination der Substantive : 





Plural 




der Wörter in den Nummern 1-26. 


Singular: 


Plural: 
die 


nural 


(ä) der Hügel 


Hügel 




der Onkel 


Onkel 




der Enkel 


Enkel 




der Müller 


Müller 




der Flügel 


Flügel 




der Körper 


Körper 




der Schnitter 


Schnitter 




der Stiefel 


Stiefel 




der Städter 


Städter 


I. a. 


der Regentropfen 


Regentropfen 


unTerändert 


das Mädchen 


Mädchen 




das Entchen 


Entchen 




das Fräulein 


Fräulein 




das Fenster 


Fenster 




das Mittagessen 


Mittagessen 




das Füllen 


Füllen 




das Gewitter 


Gewitter ^ 




(6) der Vater 


Väter ^ 




der Vogel 


Vögel 




der Bruder 


Brüder 




der Garten 


Gärten 


Lb. 
mitümiaut 


er Apfel 
der Schnabel 


Äpfel 
Schnäbel 


die Mutter 


Mütter 




die Tochter 


Töchter 




(a) der Hund 


Hunde 1 




der Berg 
der Teif 


Berge 




Teile 




der Steg 


Stege 




der Star 


Stare 




der Schuh 


Schuhe 




der Blitz 


Blitze 


II. a. 


das Tier 


Tiere 


das Pferd 


Pferde 


— • 


das Stück 


Stücke 




das Brot 


Brote 




das Jahr 


Jahre 




der Sperling 


Sperlinge 




der Frühling 


Irühlinge 




das Papier 


Papiere 





Plural 
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(5) der Baum 
der Sohn 


Bäume > 
Söhne 


der StrauBS 


Sträusse 


der Hut 


Hüte 


der Kopf 
der Bach 


Köpfe 
Bäche 


der Fuss 


Füsse 


der FluRS 


Flüsse 


der Strumpf 
der Erug 
der Korb 


Strümpfe 
Körbe 


der Spaziergang 


Spazierwege 


die Hand 


Hände 


die Magd 
■ die Stadt 


Mägde 

Städte J 


der Wald 


Wälder ^ 


der Mann 


Männer 


das Feld 


Felder 


das Kind 


Kinder 


das Ei 


Eier 


das "Nest 


Nester 


das Gras 


Gräser 


das Haus 


Häuser 


das Dach 


Dächer 


das Land 


Länder 


das Dorf 


Dörfer 


das Huhn 


Hühner 


das Rad 


Räder ^ 


IV. 


toeiblieh: 


die Ente 


Ent«n y 


die Schwalbe 


Schwalben 


die Wiese 


Wiesen 


u. s. w. 


. 


die Frau 


Frauen "X 
Jahreszeiten / 


die Jahreszeit 


die Bäuerin 


Bäuerinnen . ^ 


die Schnitterin 


Schnitterinnen - 


die Enkelin 


Enkelinnen 



IL &. 
mit Umlaut 



in. 



(mit Umlaut) 



— ^n 



— en 



— ^nen 
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mänfUich wnd sächlich 


der Knabe 


Knaben 


der Neffe 


Neffen 


der Hirte 


Hirten 


der Herr 


Herren 


der Bauer 


Bauern 


der Mensch 


Menschen 


der Ochs 


Ochsen 


der Name ^ 


Namen 


der Hungrige 


Hungrigen 


das Insekt 


Insekten 


das Hemd > 


Hemden 


das Auge ' 


Augen 


das Junge 


Jungen 


^ G^, des Namens. 




' 6^071. des Hemdes, Dot, dem Hemde. 


' (}en. des Auges, Dat. 


dem Auge. 



-(e)n 



Aufgaben« (a) Füget das snoeüe Stibstantiv im SingiUar 
wnd FlwrcU Oendtifo an das erste im Singular und PluraZ. 
Beispiel, Teil — Haus : der Teil des Hauses, die Teile der 
Häuser. 

(1) Kleid — Mädchen, Hut — Schnitter, Bach — Dorf, 
Haus — Stadt, Kopf — Mensch, Steg — Bach, Farbe — 
Kleid, Baum — Wald, Schnabel — Ente, Fuss — Füllen, 
Farbe — Flügel, Korb — Magd, Farbe — Hemd, Hand — 
Kind, Flügel — Biene. 

(2) Schuh — Knabe, Hut — Tante, Bad — Mühle, Auge — 
Kopf, Fuss — Hund, Hand — Mensch, Ufer — Fluss, Sohn — 
Bauer, Rad — Wagen, Fuss — Insekt, Ei — Nest, Haus — 
Dorf, Sense — Schnitter, Nest — Vogel, Kopf — Pferd, 
Farbe — Ei, Hut — Mann. 

(8) Kind — Familie, Schürse — Schnitterin, Frucht — 
Luid, Mutter — Tochter, Kleid — Städter, Thüre — Kirche, 
Name — Neffe, Flügel — Huhn, Baum — Berg, Blüte — 
Baum, Blume — Wiese, Ufer — Fluss, Teil — Hand, Nest — 
Star, Wiese — Hügel, Schönheit — Jahreszeit. 

(4) Junge — Schwalbe, Körper — Ochse, Blume — Garten, 
Fuss —Tier, Strauss — Schwester, Auge — Bruder, Mütze — 
Schnitter. Schnabel — Sperling, Nest — Storch, Blume — 
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Strauss, Farbe — Auge, Haus — Mensch, Farbe — Strumpf, 
Haus — Müller, Mutter — Kind, Schönheit — Land, Farbe — 
Sohuh. 

(b) Setzet den bestimmten und den unbestvimrUen Artikel^ sovoie 
(=iv/nd auch), wenn möglich, Demonstratw- wnd Possessiv-Pro- 
nomen vor die folgenden Suhstantive im Singular und Plural, 

(1) Mutter, Mädchen, Teil, Bach, Stadt, Mensch, Kleid, 
Wald, Ente, Füllen, Flügel, Vater, Jahr, Magd, Korb, Hemd, 
Kind, Biene, Knabe, Dach, Tante, Mühle, Auge. 

(2) Wagen, Ufer, Sohn, Insekt, Nest, Dorf, Sense, Eiche, 
Vogel, Pferd, Himd, Kopf, Ei, Mann, Blume, Fuss, Familie, 
Schnitter, Land, Tochter, Städter, Blüte, Schuh, Kirche. 

(8) Neflfe, Huhn, Schnabel, Berg, Wolke, Baum, Enkel, 
Rad, Wiese, Fluss, Name, Thüre, Hand, Star, Hügel, Kuh, 
Stiefel, Garbe, Krug, Blitz, Schwalbe, Ochse, Küche, Fenster. 

(4) Garten, Pflanze, Tier, Nichte, Bruder, Schwester, 
Schnitter, Stück, Sperling, Gewitter, Storch, Enkel, Strauss, 
Auge, Hut, Mensch, Strumpf, Spaziergang, Müller. 

27. 

Frischer Söhnee liegt auf den hohen Bergen. Auf 
den Bergen sehen wir frischen Schnee. Die Kinder 
trinken gern weisse Milch. Grünes Gras ist in den 
Wiesen und auf den Bergen. Kleine Kinder spielen 
vor dem Hause. Auf dem Lande sehen wir schattige 
Wälder, muntere Tiere, durstige Schnitter und fleis- 
sige Schnitterinnen. Dort sind auch grüne Wiesen, 
grosse Eichen, starke Bauern und Bäuerinnen und 
reife Früchte in den Feldern. Die Schnitter tragen 
gelbe Strohhüte oder blaue Mützen. Wir trinken 
frisches Wasser. Reife Ähren sind auf dem Felde. 

Im Sommer arbeiten die Kinder des Landes mit 
ihren Eltern. Sie stehen früh auf. Nach dem Auf- 
stehen waschen und kämmen sie sich (mit einem 
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Kamme) und kleiden sich dann an. Sie sagen zu 
ihren Eltern "Guten Tag!" Dann gehen die 
Knaben mit ihrem Vater in den Stall. Sie füttern 
die Haustiere: Kühe, Ochsen und Pferde. Sie 
füttern auch die Hühner und Enten. Womit 
( = mit was) füttert man sie denn 1 

Dann fiühstückt die ganze Familie. Der Vater 
giebt den Kindern grosse Stücke Brot, die Mutter 
schenkt den braunen Kaffee und die weisse Milch 
ein. 

Nach dem Frühstücke gehen die Knaben mit dem 
Vater über die Strasse und auf das Feld. Sie helfen 
beim Eggen des Feldes, sie arbeiten im Walde, sie 
hüten die Herde auf der Wiese, sie machen sich auf 
dem Kornfelde nützlich ; sie suchen auch die reifen 
Äpfel und Birnen unter den Bäumen, legen sie in 
grosse Körbe und tragen sie ins Haus. 

Bei schönem Wetter arbeiten sie alle Tage vom 
frühen Morgen bis zum späten Abend. Nur am 
Sonntage arbeiten sie nicht ; dann gehen sie in die 
Kirche. An den sechs Arbeitstagen der Woche sind 
sie am Abend müde und hungrig und nehmen gerne 
das Abendessen. Nicht lange nach diesem sagen sie 
ihren Eltern '^ Gute Nacht !, " ziehen ihre Kleider aus 
und gehen dann zu Bette. Sie schlafen die ganze 
Nacht gut. 

Das Frühstück, das Mittagessen und das Abend- 
essen sind Mahlzeiten. 

Fra.gen. (1) Steht ihr am Morgen oder am Abend 
auf 1 Wann gehen wir zu Bette 1 Welche Bauern 
stehen früh auf ] Womit waschen sich die Menschen ? 
Wer wäscht den kleinen Paul 1 Wer wäscht die 
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Kleider der Kinder 1 Zu wem sagt ihr **Guten Tag " ? 
Wovon ist der Stall ein Teil ? Was thun die Knaben 
im Stalle ? Wessen Wohnung ist der Stall ? 

(2) Frühstücken wir am Morgen oder am Abend ? 
Was trinken wir zum Frühstück 1 Was essen wir 
zum Kaffee oder zur Milch? Welches Kind des 
Herrn Braun ist noch ganz jung? Welcher Sohn 
hilft ihm noch nicht ? 

(3) Welches Korn ist ganz reif? Wer schenkt 
Kaffee ein ? Wem schenkt man Wasser ein ? Milch 1 
Wem helfen die braven Kinder ? die Mägde 1 

(4) Wovon ist der Morgen ein Teil 1 Was essen 
wir am Morgen 1 am Abend 1 am Mittag ? Wie viele 
Mahlzeiten habt ihr täglich 1 Wohin geht der Bauer 
am Morgen ? am Abend ? Singen die Vögel am 
Morgen oder am Abend schöner 1 Wer schläft gut ? 
Wer kocht das Frühstück 1 

(5) Wann sagen wir "Gute Nacht " ? Wann "Guten 
Tag" 1 Wovon ist die Woche ein Teil 1 Wie viele 
Tage hat die Woche ? wie viele Arbeitstage 1 Welcher 
Tag ist kein Arbeitstag ? 

Qrailllliatisohes. Wie heisst (a) der Genüiv Singular 
von Tag, Stall, Morgen, Abend, Bett ? (b) der Dativ Plural 
von Haus, Mensch, Nacht, Matter, Kind ? 

Aufgabe. Was than die Baaernkinder am Morgen f 

28. 

Auf unserem Sommerbilde sehen wir einen kleinen 
Knaben. Er spaziert mit seinem Vater durch die 
Felder, wo die Schnitter mähen. Er ist kein Bauern- 
knabe; er wohnt in der Stadt. Er heisst Arnold. 
Arnold ist sieben Jahre alt. Er geht schon in die 
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Schule. Das Schulhaus, das{ — welches) sehr gross ist, 
hat zwanzig Zimmer. In jedem Zimmer ist eine 
Klasse. In Arnolds Klasse sind vierzig Knaben ; 
diese Knaben sind Schüler. Im Schulzimmer sitzen 
die Schüler in Bänken; in jeder Bank sind vier 
Schüler. 

Die Schüler arbeiten in der Schule ; sie lernen. 
Sie lernen lesen, schreiben, rechnen und singen. 
Der Lehrer (oder die Lehrerin) lehrt die Schüler. 
Er sitzt nicht in einer Bank ; er steht oder sitzt am 
Pulte. Das Pult des Lehrers ist nicht sehr gross. 
Der Schüler schreibt mit Feder und Tinte auf weisses 
Papier, in ein Heft. Er schreibt Buchstaben, Wörter 
und Sätze in das Heft. Er l^est in kleinen Büchern. 
Worin ( = in was) sind viele Sätze ? In diesem 
Buche sind sehr viele. Er lernt Gedichte und singt 
auch kleine Lieder. Arnold geht gern in die Schule, 
aber er liebt auch die Ferien. Er spielt gern mit den 
andern Schülern ; diese sind seine Schulkameraden. 
Er hat viele guten Freunde, die ( = welche) Arnold 
sehr gern haben. 

Fragen. (1) Wer geht in die Schule? Was ist 
die Schule 1 Wo sind Schulen 1 In welchem Teile 
der Schule sind die Schüler 1 Was ist in einem 
Schulzimmer 1 Wie viele Thüren hat euer Schul- 
zimmer 1 wie viele Fenster 1 wie viele Bänke 1 Wie 
viele Schüler sind in einer Bank ? Welches Zimmer 
ist über unserem ? 

(2) Was thun die Schüler in der Schule ? Worin 
lesen sie 1 Wohin schreiben sie ? Womit 1 Was 
schreiben sie in das Heft 1 Welcher Schüler dieser 
Klasse liest gut 1 Welcher schreibt gut 1 
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(3) Wer lehrt ? Was ist der Lehrer ? Was lehrt 
er die Schüler 9 Sitzt der Lehrer auch in einer Bank 
wie die Schüler 1 Was singen die Schüler ? Wer 
singt auch 1 Welcher Vogel singt schön ] Welcher 
singt nicht schön ? 

(4) In welcher Zeit gehen die Schüler nicht in die 
Schule ? Welche Schüler haben die Ferien gern 1 
Was thun die Schüler der Stadt in den Ferien 1 
die Schüler, die immer auf dem Lande wohnen ? 
Wie viele Wochen Ferien habt ihr im Jahre 1 

(5) Wer sitzt am Pulte 1 Wie viele Pulte sind in 
dem Schulzimmer, in dem ( = welchem) ihr lernet ? 
Was legt der Lehrer auf das Pult ? Wie viele 
Klassen hat euere Schule 1 Wie viele Schüler sind 
in dieser Klasse ? 

Grammatisches. Wie heisst {a) der Oenüiv SmgiUar 
von Zimmer, Schüler, Lehrer, Pult, Heft, Wort, Satz, Buch, 
Freund ? {h) der Oenüiv Plural von Buchstabe, Lied, Klasse, 
Kamerad, Feder, Bank ? 

Aufgabe. Ich bin — alt. Gehen — Schule. Unser 
Schulhaus ist — ; es hat — Zimmer. In jedem Zimmer 
ist — . In unserer Schule sind — . Sitzen — Bank, — 
Schüler in — . In der Schule lernen wir — . Herr 
(Fräulein) — ist unser(-) — . Gehen gern — Schule. 
Lieben Ferien. Wir haben Ferien — . Dann gehen viele 
Schüler — . Ich — . 

29. 

Arnold geht am Montag, Dienstag, Mittwoch, 
Donnerstag, Freitag und Sonnabend (Samstag) in die 
Schule. Am Sonntage geht er nicht in die Schule ; 
dann geht er in die Kirche. Am Mittwoch und 
Sonnabend geht er nicht den ganzen Tag in die 
Schule, nur am Vormittag; am Nachmittair hat er 
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An den Nachmittagen, an denen ( = welchen) 
er frei hat, geht er bei schönem Wetter oft 
spazieren: in den Stadtgarten (den Park), auf 
einen Hügel, in einen Wald, oder er spielt mit 
seinen Schulkameraden. Bei schlechtem Wetter 
spielt er mit seinen Soldaten oder liest in einem 
Buche. 

In der Schule ist Arnold fleissig; er arbeitet. 
Er hört, vxis sein Lehrer sagt, er ist aofinerksam; 
daher lobt ihn der Lehrer, er ist znfirieden mit 
Arnold. Aber der Lehrer ist nnzuMeden mit den 
Schülern, die unaofinerksam sind ; er tadelt sie, er 
straft sie. Die Hefte und Bücher des fleissigen 
Schülers sind sauber, wie seine Kleider; sie sind 
nicht unsauber. 

Fragen. (1) Wie heissen die sechs Arbeitstage 1 
Welches sind die Teile des Tages ? Was sehen wir 
im Parke ? Wer geht im Parke spazieren ? Mit 
welchen Kindern ist der Vater zufrieden ? Wann 
ist der Vater unzufrieden mit den Kindern ? Tadelt 
man den Schüler, der fleissig ist 1 den aufmerksamen 
Hirten 1 die sauberen Kinder? Wen lobt man denn? 

(2) Wer hört aufmerksam auf das, was die Eltern 
sagen ? auf das, was der Lehrer sagt ? Woraus macht 
man das Heft ? Wer hat Hefte ? Was hat der Schüler 
noch ? Was thut der Schüler mit den Hefben ? Wie 
sind die Hefte des fleissigen Schülers 1 

(3) Ist es schönes Wetter, wenn es regnet ? Wie 
heisst der erste Tag der Woche ? der zweite ? 
Habt ihr in der Schule freie Vormittage ? freie 
Nachmittage ? Wer straft ? wen ? Ist der Zufrie- 
dene glücklich oder unglücklich ? Essen wir die 



Nummer 29 61 

reifen oder die unreifen Apfel f Wie sind die 
unreifen Äpfel ? das unreife Eom ? 

Aufgabe, (a) Wir tragen die Schnhe an — . Der Hirte 
sitzt an — . Die Knaben gehen an — des Flusses. Das 
Schwalbennest ist an — . Die Schwalben bauen ihre Nester 
an — . An — Sonntag- gehen wir oft spazieren. An warm- 
Frühlingsabend- sitzen wir oft unter — Bäumen. Tante 
Emilie hat den Hut in — Hand. In einer Stadt sind viele 
Häuser an — Strasse. 

(5) Vervollständiget folgende Sätze, Beispiel: Man tadelt 
den Schüler, — : Man tadelt den Schüler, der (oder welcher) 
unsaubere Kleider hat. 

Der Hirt hat einen Hund, — . Der Schnitter mäht das 
Korn, — . Siehst du das vierte Rad des Wagens, — ? Der 
Lehrer lobt den Knaben, — . Die Einten sind Vögel, — . 
Emilie hat einen Strauss, — . Sonntag ist der Tag, — . Karl 
hört auf das, — . Wir sehen einen Berg, — . Die Pferde, — , 
sind sehr stark. Der Mann, — , ist Pauls OnkeL Die Frau, 
— , ist seine Mutter. 

Wiederholung der Wörter in den Nummern 

21-29. 

1. Was ist der Strauch f das Rebhuhn ? die Schnitterin ? 
das Korn ? der Sommer ! die Scheune ? das Stroh ? die Ähre ? 
die Schürze f das Hemd f der Ochse ? der Hirte ? die Kuh ? 
Was ist ein Kleidungsstück ? ein Haustier ? eine Blume f eine 
Pflanze ? Was ist der Lehrer f der Tag ? das Frühstück ? der 
Morgen ? die Woche Y die Schule ? das Vieh ? 

2. Wie ist (oder sind) das junge Korn ? das reife Korn ? der 
Mohn ? die Kornblume ? die Mütze des Schnitters f die Augen 
des Kindes, welches beim Strauche liegt? das Stroh? die 
Eiche f die Hosen der Schnitter? die Hüte der Schnitter- 
innen ? die Strümpfe eines Knaben ? die Schürzen der 
Schnitter ? ein Pferd auf der Weide ? das Füllen ? die Wolken 
am Himmel? die Blumen auf dem Hute eines Schnitters? 
die Milch ? der Kaffee ? der Park ? 

3. Welcher Schnitter isst Brot ? Welcher Mensch trinkt ? 
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In welchen Wald gehen wir im Sommer t In welchem Wasser 
baden wir ? Welche Kinder lieben wir f Welches Rom mäht 
der Baner? Welche Jahreszeit ist der Sommer? Welche 
Schüler liebt man t Welche Kinder tadelt der Vater ? 

4. Wer (oder was) hat eine Schürze ? Strümpfe ? eine 
Sense ? Schuhe ? Strohhüte ? zwei Augen ? zwei Ufer ? einen 
Korb? einen Krug? Räder? eine Mühle? Ähren? eine 
Scheune ? eine Herde ? eine braune Farbe ? eine weisse Farbe ? 
Federn und Bücher ? ein Pult ? 

5. Wer (oder was) durchzuckt ? scheint ? liest ? taucht unter 
das Wasser? hütet die Herde? weidet das Gras? frisst die 
Insekten ? trinkt Most ? rechnet ? ladet die Garben auf die 
Wagen ? badet im Flusse ? mäht das reife Korn ? schläft unter 
dem Strauche? bindet das reife Korn zu Garben? plätschert 
mit den Füssen im Wasser? fnsst Gras? hütet die Kinder? 
rollt ? fällt vom Himmel ? vom Baume ? hütet das Haus ? 
Wer zieht einen Stiefel an ? Was kommt nach dem Binden 
der Garben ? nach dem Frühling ? Wer kleidet sich an ? 
schreibt? kämmt sich? singt? wäscht die kleinen Kinder? 

6. Wer (oder was) ist auf dem Komfelde ? im Korne ? am 
Ufer des Flusses ? in dem Kruge ? in dem Wagen ? in dem 
Korbe ? in der Scheune ? auf dem Kopfe der Schnitter ? unter 
der Eiche ? im Wasser des Flusses ? auf dem Wege zwischen 
dem Komfelde und der Weide ? auf der Weide ? bei den 
Schnittern ? hinter den Feldern ? vor dem Wagen ? in dem 
Walde ? am Himmel ? vor dem Strauche ? in den Wolken ? 
Mit wem geht der Städter spazieren? Zu wem geht der 
Knabe mit dem Kruge ? Über was geht er ? Was ist in der 
Schule? auf dem Pulte des Lehrers? in dem Hefte? im 
Parke ? 

7. (a) Wo ist (oder sind) der Schnitter ? die Sense ? die 
< Herde ? der Hirte ? die Eiche ? der Sohn des Städters ? der 

Krug ? der Stall ? ein Wagen ? ein anderer Wagen ? die 
Bank ? die Kornblume ? das kleine Kind ? das Brot ? der 
Lehrer ? der Most ? die Scheune ? die Mütze ? die Wolken ? 
das Füllen ? die Windmühlen ? der Schüler ? das Buch ? die 
Rühe ? die Sonne ? 

(&) Wohin geht (oder gehen) der Schnitter? der Städter? 
der Hirte? die Knaben? Worauf laden die Schnitter die 
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Garben ? Woraus macht man die Strohhüte ? den Most ? 
die Garben f das Heft ? Wovon ist das Rad ein Teil ? die 
Ähre ? die Thüre ? die Tanne ? der Knabe ? die Barche ? der 
Kopf? der. Frühling? das Auge? der Schnabel? der Fuss? 
die Suppe ? der Stall ? der Tag ? der Vormittag ? die Woche ? 
die Stadt? der Buchstabe? die Nacht? das Wort? das 
Zimmer ? 

(c) Woher kommt (oder kommen) der Regen ? der Städter ? 
der Schnee ? der Knecht ? der Bauer ? der Wagen ? der Hirte ? 
zwei Knaben ? Worauf fliegt der Vogel ? die Biene ? Wann 
fällt der Schnee ? pflücken die Bauern die Äpfel ? bauen die 
Vögel die Nester ? geht der Bauer auf das Feld ? frühstückt 
man ? gehen wir zu Bette ? kleidet man sich an ? scheint die 
Sonne ? zieht man die Kleider aus ? weidet die Herde ? suchen 
wir den schattigen Wald ? sind die Augen geschlossen ? baden 
wir ? Worauf schreibt der Schüler ? 

8. Gegenteil von ja, glücklich, alt, gross, weiss, stark, offen, 
geben, kurz, kommen, ausziehen, der Tag, sauber, früh, gut, 
zufrieden, nein, schwarz, nehmen, anziehen, unsauber, jung, 
schwach, lang, spät, unglücklich, klein, geschlossen, die Nacht, 
unzufrieden. 

30. Dreis8ig. 

Hier ist ein anderes Bild, das Herbstbild. Es 
ist ein schönes Bild. Der Herbst ist die dritte 
Jahreszeit. Auch er ist eine schöne Jahreszeit; 
denn im Herbste sind viele Früchte reif: Äpfel, 
Birnen und Trauben. Der Bauer pflückt die Äpfel 
und Birnen, er sclmeidet die Trauben. Die Trauben 
Bind die Früchte der Weinrebe. Eine reife Traube 
ist eine süsse Frucht, die man sehr gern isst. Die 
Weinrebe ist im Weinberg. 

In dem Weinberge auf unserem Bilde sehen wir 
Männer und Frauen. Das sind Winzer und Win- 
zerinnen. Mit ihren Messern schneiden sie die 
Trauben weg, welche sie in Körbe legen. Sie 
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essen eine süsse Traube nach der andern. Wenn 
die Körbe voll sind, schütten die Winzer sie in 
Bütten, die ein starker Mann an den Fuss des 
Weinberges trägt. 

Auf der Strasse fllhrt ein Wagen, vmauf eine 
Kufe steht. Zwei Pferde ziehen jenen Wagen. 
Auf diesem sitzt der Knecht des Bauers. Man 
schüttet alle Trauben, die in den Bütten sind, in 
die Kufe und führt sie nach dem Dorfe. Dort 
ist die Presse, wo man die Trauben presst. Aus 
der Presse fliesst der Wein. In Deutschland heisst 
man den Wein, der aus der Presse fliesst, Weinmost ; 
und in der Schweiz nennt man ihn Sauser. Dieser 
ist sehr süss. 

Ein Winzer, der eine Bütte voll Trauben an 
den Fuss des Weinberges trägt, schwenkt seinen 
Hut und singt; er ist fröhlich. Wir lieben einen 
fröhlichen Winzer und eine fröhliche Winzerin. 
Wodurch ( = darch was) geht ihr gerne % Wir gehen 
gerne durch die Felder. Wir sehen ein schönes 
Bild.— 

Eins wird wie das andre sein : 
Wie die Traube, so der Most, 
Wie der Most, so auch der Wein. (Oüll.) 

Sprichwort : Wie der Herr, so der Knecht. 

Fragen. (1) Was ist die Traube ? Welche Farbe 
haben die reifen Trauben ? die unreifen ? Wie heissen 
die Männer, welche Trauben schneiden ? die Frauen ? 
Wohin legen sie die Trauben, welche sie weg- 
schneiden % Wohin schüttet man die Trauben, wenn 
die Körbe voll sind ? Wo sind Bütten ? Wie viele 
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Bütten seht ihr am Fusse des Weinberges? Was 
ist grösser, ein Korb oder eine Bütte ? 

(2) Wohin schütten die Winzer die Trauben, 
welche in den Bütten sind ? Wo ist denn die K ufe ? 
Wer sitzt auf dem Wagen ? Wohin fährt der Knecht 
die Trauben ? Was macht man denn aus den 
Trauben ? Wie ist der Wein, wenn er aus. der 
Presse fliesst f Was ist auch süss ? Wie nennt man 
in der Schweiz den Wein, welcher aus der Presse 
fliesst ? Welche Farbe hat der Wein ? 

(3) Wer hat Knechte? Womit schneiden denn 
die Winzer die Trauben ? Wodurch fliesst der 
Bach ? Was fliesst auch ? Wer ist fröhlich ? Wo 
sind fröhliche Kinder ? Welcher Winzer schwenkt 
seinen Hut ? Wie ist er also ? Wer trinkt Wein 1 
Welcher Wein heisst Sauser? 

(4) Welche Trauben schneidet man ? Welche 
Trauben schüttet man in die Bütten? In welche 
Kufe schütten die Winzer die Trauben, die in der 
Bütte sind ? Welcher Schüler hat ein sauberes Heft? 
Wo seht ihr ein munteres Füllen? einen kleinen 
Knaben? eine blaue Mütze? 

(5) Wo ist ein grosser Storch? gelbes Korn? ein 
weisses Lamm? eine weisse Ente? ein grüner Hügel? 
ein hübscher Baum ? ein brauner Hund ? ein fleissiges 
Mädchen ? ein junger Städter ? eine fleissige jSchnit- 
terin? ein aufmerksamer Hirte? ein voller Korb? 
ein durstiger Schnitter? ein kleines Dorf? ein 
schwarzer Star? 

Grammatisohes. Wie heisst (a) der Genitiv Singular 
von Herbst, Traube, Weinberg, Winzer, Messer, Knecht, 
Sauser, Wein ? {b) der Dativ Plural von Winzerin, Presse, 
I E 
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Hat, Bauer, Fracht, Strasse, Wagen? {Setzet bei jedem Wort 
den bestimmten Artikel). 
Aufgabe. Wie mxuM mcm den Wein t 

31. 

Am Fasse des Weinberges sehen wir zwei Baoem- 
mädchen, ein grosses und ein kleines. Das grosse 
Mädchen trägt einen vollen Korb auf dem Kopfe, 
das kleine hat einige schwarz« Trauben in der Hand. 
Auf dem Kopfe trägt es einen grünen Kranz. Neben 
der Strasse sitzt eine Dame mit ihrem kleinen Sohne. 
Der Knabe liebt die süssen Trauben ; er isst sie 
gem. Die Dame trägt ein blaues Kleid. In der 
Hand hält sie einen gelben SonnenBchirm. Die 
Bauernmädchen tragen keine Sonnenschirme. Sie 
ta[«gen auch keine Handschuhe wie die Dame. Die 
Dame ist eine Städterin. 

Der Sohn der Dame trägt rotbra/ime Kleider : 
rotbraune Hosen, eine rotbraune Bluae und eine 
rotbraune Mütze. Am Halse hat er einen weissen 
Kragen. Einige reife Trauben liegen auf einem 
weissen Tnche vor dem kleinen Knaben. 

Der Wagen des Bauers fährt auf einer breiten 
Strasse. Die Strasse, die durch den Weinberg führt, 
ist nicht breit ; sie ist schmal. Eine schmale Strasse 
nennt man (einen) Weg. Auf Fusswegen fahren 
keine Wagen. Viele Strösschen führen durch das 
Dorf in die Stadt. Auf der breiten Strasse unseres 
Herbstbildes geht ein grosser Mann. Mit diesem 
gehen sein kleiner Knabe und ein grosser und ein 
kleiner Hund. 

Warum schneidet der Bauer die Trauben ? Er 
schneidet sie, weil sie reif sind. 
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Der Wein wird aus den Trauben g^esst =^m&n 
preset den Wein aus den Trauben. Die Trauben 
werden von den Winzern in einen Korb gelegt = die 
Winzer legen die Trauben in einen Korb. Der Most 
wird aus Äpfeln und Birnen gemacht = der Bauer 
macht den Most aus Äpfeln und Birnen. 

Im Sommer hcU der Bauer das reife Korn gemäht. 
Im Frühling hat der Bauer das Feld geeggt, die 
Vögel haben ihre Nester gebaut und ihre Eier gelegt. 
In Sommer haben wir gebadet. 

Pbasens des Passivs. 

ich werde von Herrn X. gelehrt ; 

du wirst oft gelobt ; 

Paul wird von der Magd gehütet ; 

wir werden von nnsem Eltern geliebt ; 

ihr werdet nicht getadelt ; 

die Enten werden von Anna gefüttert. 

{höflich) Sie roerden ins Dorf gefuhrt, 

Pbsfekt des Aotivs. 

ich habe meinen Freund gesucht ; 
du hast mit Anna gespielt; 
das Huhn Jiat ein Ei gelegt ; 
wir Jiaben den alten Mann gefuhrt ; 
ihr habet viele Blumen gepflückt ; 
sie haben ein schönes Haus gebaiU, 

{hoflich) Sie ?iaben im Flusse gebadet. 

("gelehrt," ** gelobt," u. s. w. ist das Partizip der 
Vergangenheit.) 

Fragen. (1) Womit hält das grosse Bauemmäd- 
chen den Korb voll Trauben? Was halten die 
Schnitter in der Hand ? Welche Farbe haben ihre 
Strümpfe ? die Strümpfe des kleineren Mädchens ? 
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Woher kommen denn die zwei Mädchen? Wohin 
gehen sie ? Was trägt das kleine Mädchen auf dem 
Kopfe ) Wer trägt Blumenkränze auf dem Kopfe 1 

(2) Ist die Dame eine Bäuerin? Woher kommt 
sie ? Wie ist die Farbe ihres Kleides ? ihres 
Schirmes ? ihrer Handschuhe ? In welcher Jahres- 
zeit trägt man Sonnenschirme ? Wer trägt Sonnen- 
schirme ? Wer trägt keine ? Über was hält man 
den Sonnenschirm 1 Was ist auf dem Hute der 
Dame 1 Wer trägt Blusen ? Für wen sind die 
Trauben, die auf dem weissen Tuche liegen f 

(3) Wohnt die Dame auf dem Lande ? Warum 
ist sie auf dem Lande ? Mit wem hat sie einen 
Spaziergang auf das Land gemacht ? Wo ist denn 
der andere Sohn? Ist der Steg des Frühlings- 
bildes breit oder schmal ? Wohin führt die Strasse 
zwischen dem Stege und dem Garten des Herrn 
Braun ? die Strasse zwischen dem Kornfelde und der 
Weide ? 

(4) Woraus wird der Wein gemacht ? der Most ? 
die Schwalbennester ? ein Strauss ? die Garbe ? die 
Kleider? viele Hüte? Wer (oder was) wird gepresst ? 
gelobt ? getadelt und gestraft ? gelehrt ? bewundert ? 
gehört ? gehütet ? Worin haben die Schüler gelesen ? 
Wo ist auf dem Herbstbilde eine alte Frau? ein 
kleiner Hund ? ein grosser Hund ? ein grosser 
Wagen ? ein junger Städter ? ein schöner, reifer 
Apfel ? ein nützliches Tier ? Wann wird gefrüh- 
stückt? 

(5) Was haben (hat) die Kühe gefressen? die 
Schnitter auf Wagen geladen? der Bauer gemäht ? die 
Kinder gesucht? die Magd gekocht? das Huhn gelegt? 



Kümmern 31, 32 69 

Tante Emilie der Grossmütter gegeben ? Anna ge- 
füttert? Was habt ihr auf dem Hause des Bauers 
Braun gesehen ? Wo habt ihr gebadet ? Woher 
ist die Dame mit dem btaUen Kleide gekommen t 
Wem hat die Orossmutter gedankt 1 der durstige 
Schnitter? 

(6) Warum lieben die Kinder den Weinmost ? die 
Lehrer die guten Schüler 1 Warum schwenken denn 
die Winzer die Hüte 4 Warum schneidet der Bauer 
die Trauben f 

Grammatisohes. Wie heisst \a) der Genitiv Singular 
{mii dem unbestimmten Artikel) von Kranz, Dame, Strässchen, 
Sonnenschirm, Hals, Tuch, Kragen ? {b) das Perfdct des Aktivs 
von lesen ? (c) das Präsens des Passivs von lehren ? 

Aufgabe« Die Schule steht oft neben — Kirche. Am 

Ufer des Flusses sitzt ein Knabe neben ein- ander . Die 

Schwalben bauen nicht ein Nest neben — ander-. Karl steht 

neben sein- — . Marie steht neben ihr . Die Schnitter 

legen eine Garbe neben — ander :, Am Fusse des Weinberges 

steht eine Bütte neben — . Unser Schulhaus steht neben r- 
Haus — Herrn — . Ein grosses Bauernmädchen geht neben 
ein- klein- aus dem Weinbeige. Das kleine Bauemmädchen 
geht neben — . 

32. 

Der Knabe, der mit dem grossen Matme geht, 
trägt zwei Tiere. Es sind zwei Hasen. Diese 
Hasen springen nicht mehr; sie sind tot. Der 
Mann hat sie geschossen. Er ist ein Jäger; er 
schiesst die Hasen und andere Tiere im Walde. 
Auf den Feldern schiesst er Rebhühner. Er tötet 
sie mit dem Gewehre. Die Hunde, welche den 
Jäger begleiten, bringen diesem die geschossenen 
Tiere; sie gehen mit' ihm auf die J94[d, es sind 
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Jagdhunde. Einer von diesen ist ein Daclishund^ 
Das Gewehr ist auf dem Bücken des Jägers. An 
seiner Seite hängt eine Jagdtasche. An dem Apfel- 
baume hangen reife Apfel. 

Jagt der grosse Hund des Jägers die Gänse fort 1 
Die Gkins ist ein nützlicher Vogel ; denn sie giebt 
uns Federn für die Betten. Ihr Fleisch wird 
gegessen. Auch das Fleisch des Hasen ist sehr 
gut zu essen. Die Gans gleicht der Ente, aber sie 
ist grösser als die Ente ; ihre Flügel sind länger als 
die Flügel der Ente und des Huhns: 

Fragen. (1) Ist der Hase ein Haustier? Welche 
Farbe hat er ^ "Was frisst er 1 Wie viele Füsse hat 
erl Sind sie lang oder kurz % Warum springen die 
Hasen nicht, welche der Sohn des Jägers trägt) 
Wer hat die Hasen geschossen ? Was schiesst der 
Jäger auch noch? Womit schi'esst er die Tiere? 

(2) Was für ein Mann ist der Jäger ( = Beschreibet 
einen Jäger ; sagt, was er thut) % Trägt er seinen 
Hut auf dem Kopfe 1 Hat er einen Strohhut % Was 
seht ihr auf seinem Hute 1 Wie sind seine Stiefel % 
Was trägt der Jäger auf dem Kücken ? an der Seite ? 
Wann geht der Jäger auf die Jagd 1 Was für Hunde 
begleiten ihn ? Hat der Hirte auch Jagdhunde ? 

(3) An welchem Kleidungsstücke haben die Knaben 
Taschen ? Welches Tier hat einen breiten Rücken 1 
Wen trägt das Pferd oft auf seinem Rücken ? Wel- 
chem Hausvogel gleicht die Gans? Wie sind die 
Füsse der Gans ? ihr Schnabel ? die Farbe ihres 
Körpers? Welche Teile der Gans sind dem Men- 
schen nützlich ? Welcher Teil wird gegessen ? Was 
wird in die Betten gelegt ? Was hängt am ApfeU 
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bäume 9 an der Weinrebe f am Himmel 1 Wer 
begleitet die Dame mit dem blauen Kleide 1 den 
jungen Städter 1 Was begleitet den Blitz) 

Grammatisches. If^ie hsisst (a) der Oenüin Singular 
(mit dem bestimmten Artikel) von Hase, Jäger, Tasche, 
Rücken, Gewehr, Jagd ! {b) der KompcMxUvo ' von alt, jnng, 
kurz, lang? 

Aufgabe. Verbindet die nachfolgenden Wörter und machet 
kleine Aufsätze daraus, indem ihr sie in beliebiger Weise 
ergänxet und ausschmücket, 

{a) D«r Jäger. Jäger — Mann. Herbst — Jagd. Wenn 
Jagd gehen, tragen — . Hund — . Auf — wanne Kleider. 
Gehen, Feld, Wald, Hügel. Suchen — . Wenn sehen, sohiessen 
mit — . Wenn gut schiessen — , — Hasen und — ; Hund 
suchen und bringen — . Abend Haus gehen. 

{b) Der Kleine Städter auf dem Lande. Onkel in 
Ferien. Schön, Herbstferien Land. Äpfel, Trauben reif. 
Trauben schneiden. Morgen gehen Weinberg. Männer tragen 
— , Frauen — . Oft essen ; denn — . Trauben, welche — , 
Körbe legen. Wenn voll, Bütte. Bütte gross, daher mehrere 
— . Dann Mann Fuss Weinberg. Knecht kommen mit — . 
Auf Wagen — . Winzer schütten und Knecht Haus. Dort 
Trauben pressen. Aus Presse — . Weinmost — . Lieben 
Weinmost. Winzer fröhlich : schwenken, lieben. Aber 
wenn Wetter schlecht, nicht schön Weinberg. 

Deklination des Adjektivs. 
Singular, 
männlich säcfUich weiblich 

N, der gute Vater '\ N. und A. "^ N. und A. 

(ein guter Vater) Las gute Kind die gute Frau 
A. den guten Vater ti^^^ gute» Kind) '(eine gute Frau) 

(einen guten Vater) J ^ 

Q. und D. 
&, des (eines) guten Vaters, Kindes ^ der guten Frau 



D, dem (einem) guten Vater, Kind(e) j (einer guten Frau) 



} 
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Flwral, 
{alle drei GeacklechUr). 

N.Ä, die guten 

^ ^ . V Väter, Frauen, Kinder 

G, der guten ' ' * 

gntsr 

D. den guten | y^.^ p^ Emdem 

guten j 

Wiederholung der Deklination des Adjektivs. 

Aufgabe. Setzet an die leeren Stellen die vorausstehenden 
Ausdrücke in richtiger Form, 

Beispiel. Ein tot - Has — ; der — ; man isst das Fleisch 
des — ; die — ; das Fleisch der — ; der Enabe des Js^^rs 
trägt die — : Ein toter Hase ; der tote Hase ; man isst das 
Fleisch des toten Hasen ; die toten Hasen ; das Fleisch der 
toten Hasen ; der Enabe des Jägers trägt die toten Hasen. 

(1) Der schmal- Steg ; sie ist auf — ; sie geht auf — ; de 
kommt von — ; wir gehen nicht gern auf ein — ; ein — ; die 
— . Ein hübsch- Strauss ; wir lieben — ; die — ; wir lieben 
— . Der Winzer trägt ein- voll- Bütte ; der Winzer mit — ; 
was ist in — ? 

(2) Der fröhlich- Mensch ;. mit — ; ein — . Eine süss- 
Frucht ; aus — ; viele — . Der aufmerksam- Schüler ; wir 
lieben — ; der Lehrer ist zufrieden mit — ; er tadelt — nicht ; 
die — ; — . Ein zufrieden- Mann ; zwei — ; die — ; wir 
kommen von — ; — . 

(3) Das sauber- Kleid ; ein — ; die — ; — . Das dritt- 
Bild ; wir sehen Gänse auf — . Ein müd- Schnitter ; der müd- 
— ; bei — ; die — ; bei — ; — . Der ganz- Tag ; ein — Tag ; 

den — ; an ein ; die — ; mehrere — ; — . Das frisch- 

Grün ; die Herde weidet in — ; sie geht m — . 

(4) Das munter- Füllen ; hinter — ; ein — ; die — ; viele 
— ; — . Das frisch- Wasser ; die Ente schwimmt in — ; das 
Entehen geht in — . Ein warm- Tag ; an ein — ; viele — , 
Der schattig- Wald ; ein — ; wir gehen in — ; wir lieben — ; 
die — ; wir gehen in — ; wir siud in — , 
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(5) Der kurz- Sohnabel ; mit — ; ein — ; der Sperling hat 
— ; die — ; mit — . Der lang- Fuss ; ein lang- Fuss ; mit 
— ; die — ; unter — 5 — ; der Storch hat — . Der braun- 
Hund ; hinter — ; mit — ; die Kinder lieben — ; ein — ; die 
— ; die Kinder lieben — ; — . 

(6) Das offen- Fenster ; vor — ; durch — ; die — ; vor — . 
Der schwarsj- Star ; des — ; du siehst — ; ein — ; wir sehen 
— ; die — ; — . Das rot- Dach ; auf — ; der Star fliegt 
auf — ; die Störche sitzen — ; die — ; auf — sehen wir 
Vögel ; — . 

(7) Ein stark- Tier ; mit ein — 5 das Pferd ist — ; die 
Pferde sind — . Die grün- Wiese ; auf — sind schöne Blumen ; 
wir pflücken die Blumen auf — ; aus — machen wir einen 
Strauss. Der höh- Berg ; auf — liegt Schnee ; mein Onkel 
geht auf — ; die — ; auf — ist viel Schnee. Die schwaoh- 
Frau ; bei — b 

33. 

Wir sind im Herbste. Trauben, Äpfel und andere 
Früchte sind reif. Der Herbst ist die Jahreszeit der 
Früchte. Der Bauer pflückt die Apfel und Birnen 
und schneidet die Trauben. Er macht aus den 
Trauben den Wein, aus den Äpfeln und Birnen den 
Most. Die Nächte werden länger und frischer. 
Viele Vögel gehen in wärmere Länder. 

Im Frühliog war es nicht so. Der Schnee schmolz 
auf den Wiesen und in den Feldern, und das frische, 
junge Gras und die schönen Blumen kamen aus der 
Erde heriFor. Die Kinder gingen auf die Wiesen, 
pflückten die Blumen und machten daraus (=aus 
diesen) Sträusse, die sie der Mutter brachten. Die 
Bäume blühten ; der Bauer eggte das Feld, und die 
Bäuerin bebaute den Garten und pflanzte Gemüse 
und Blumen. Die Vögel bauten ihre Nester und 
legten ihre Eier ; das Weibchen sass darauf ( «i auf 
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diesen) und brütete. Während dieser Zeü ar- 
beitete das Männchen den ganzen Tag; auf den 
Feldern und Strassen und um das Haus herum, in 
den Gärten und Wiesen und in der Luft suchte es 
fleissig nach Insekten und brachte sie dem Weibchen. 
Es machte den Kindern ein grosses Vergnügen, die 
Vögel an der Arbeit zu sehen. Aber auch den Bienen 
sahen wir gerne zu, wie sie von Baum zu Baum, von 
Blume zu Blume flogen und dort das suchten, vx/raias 
sie in dem Bienenkörbe den Honig bereiteten. Oft 
sagten wir zu unsem Eltern : der Frühling ist die 
schön^^ Jahreszeit. 

Aber als der Sommer kam, war es auch schön. 
Das Korn wurde reif, und der Bauer mähte es ; die 
Schnitter und Schnitterinnen banden es zu Garben, 
die Knechte des Bauers luden diese auf grosse Wagen 
und fuhren sie in die Scheune des Bauers. Wenn 
es sehr warm war, gingen wir Knaben an das Ufer 
des Baches ; wir zogen unsere Kleider aus, legten 
sie auf das Ufer und gingen dann in das frische 
Wasser, wo wir fröhlich badeten. Die einen schwam- 
men im Wasser herum, die andern tauchten unter 
das Wasser. Dann zogen wir unsere E^eider wieder 
an. Wenn wir die Herde hüteten, sassen wir oft 
unter den schattigen Bäumen,^ und am Sonntage 
gingen wir mit unsem Eltern und Qeschwistem 
spazieren. 

Nun wird bald die vierte Jahreszeit kommen, der 
Winter. Bald wird der Schnee vom Himmel zur 
( = zu der) Erde faHen, und diese wird ein weisses 
Kleid tragen. Die Yögel werden in den Blättern 
der Bäume und auf den Dächern der Häuser nicht 
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mehr singen, der Bauer wird nicht mehr auf dem 

Felde arbeiten, wir Kinder werden nicht mehr vor 

dem Garten spielen, auf der Wiese keine Blumen 

mehr pflücken und spazieren gehen; wir werden 

in den Zimmern bleiben. Ich werde mit meinem 

ältesten Bruder in die Schule gehen, ich werde 

fleissig lernen, und dann werden die Eltern zufrieden 

sein. Der Winter wird uns Kindern Vergnügen 

bringen, die wir in den andern Jahreszeiten nicht 

hatten, 

Imperfekt. 

ich toar jung und spielte gut ; 

du warst fleissig und arbeitetest gern ; 

es war warm und er badete ; 

wir waren glücklich, weil er uns lobte ; 

ihr wäret im Walde und suchtet Blumen ; 

sie waren hungrig und pflückten Trauben ; 

(höflich) Sie waren im Walde und sahen den Vögeln zu, 

ich ging sah sass 

du gingst sah(e}8t sassest 

er ging sah sass 

n. s. w. 

als, wenn. 

aZs ich mit meinem Freunde spazieren ging, regnete es ; 
ah der Mann das sah, war er unzufrieden ; 

wenn es regnete, nahmen die Kinder ihre Schirme ; 
wenn ich heim kam, traf ich oft meinen Onkel ; 

wenn es regnet, bleibe ich zu Hause ; 

wenn du nicht dort bist, werde ich in den Park gehen. 

FüTUE. 

ich toerdeditTi Donner hören ; 
du wirst Hasen schiessen ; 

er (sie) wird im Flusse schvnmmen ; 
wir werden unsern Bruder sehen ; 
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ihr werdet den Wein pressen ; 
sie werden die Hüte schwenken ; 

ijidfli/ih) Sie werden nach Hause gehen, 

TtageiL (1) Wer brütet ? Brütet das Männchen 
oder das Weibchen ? Wo sitzt der Vogel, wenn er 
brütet 1 Sitzt das Weibchen am Morgen oder am 
Abend auf den Eiern ? einen Tag oder eine Woche 1 
Wird es dann nicht hungrig? Wer bringt dem 
Weibchen Futter 1 Wo sucht es dieses Futter? 
Wie bringt das Männchen das Futter zu dem Neste ? 
Wann brüten die Vögel ? 

(2) Was kommt nach mehreren Wochen aus den 
Eiern ? Was kommt aus den Eiern der Enten 1 der 
Hühner? Fliegen die Jungen, wenn sie aus dem 
Ei gekommen sind ? Wo bleiben die Jungen der 
Stare und Schwalben ? Wer füttert sie ? Was bringen 
die Alten den Jungen ? Welche Jungen gehen, wenn 
sie aus dem Neste kommen? Suchen sie dann ihr 
Futter? Wer füttert sie? 

(3) Wer bereitet den Honig ? Wie ist der Honig ? 
Wie was ? Bereiten die Bienen den Honig im Som- 
mer oder im Winter ? Warum bereiten sie ihn nicht 
im Winter? Wo suchen sie das, woraus sie den 
Honig bereiten ? Fliegen sie auf die Blumen, wenn 
die Sonne scheint oder wenn es regnet ? In welcher 
Jahreszeit bleiben sie in den Bienenkörben? Wer 
füttert sie dann ? Was essen sie ? Wer isst den 
Honig auch? Was essen wir zum Honig? 

(4) Wer bereitet das Mittagessen der Familie? 
Wer pflanzt Gemüse und Blumen ? Wo ? In welcher 
Jahreszeit? Was ist der Winter? Wie viele Jahres- 
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zelten hat das Jahrl Welche Jahreszeit ist der 
Winter? der Sommer? der Frühling? der Herbst? 
Welches ist die Jahreszeit der Gewitter? der Blu- 
men? des Schnees? der Früchte? Was fällt im 
Winter zur Erde? In welchen Ländern fällt im 
Winter kein Schnee? Wo bleibt der Schnee den 
ganzen Sommer? 

(5) Welcher Mensch liebt die Arbeit ? Welche liiere 
sehen wir sehr oft an der Arbeit? Was ist eine 
Arbeit für die Schwalbe? für das Pferd? für den 
Hund? für die Biene? für den Bauer? die Bäuerin? 
den Schnitter? die Knechte des Bauers? die Winzer? 
Was ist für den Bauer ein Vergnügen? für die 
Kinder des Herrn Braun? für den Städter? 

(6) Wem sieht Heinrich Braun zu? die Gross- 
mutter? ein Schnitter? der Knabe am Ufer des 
Flusses? Was thut ihr während des Sommers? 
während des Winters ? Was thun die zwei Schnit- 
terinnen des Sommerbildes, während die Schnitter 
mähen? Was thut das Männchen, während das 
Weibchen brütet? Was thun wir während der 
Nacht ? Was thun die Schüler während der Schul- 
zeit? der Lehrer? 

(7) Wann schmolz der Schnee? Wann banden 
die Schnitterinnen das Korn zu Garben ? Wann 
schwammen die Knaben im Flusse? Wann luden 
die Knechte die Garben auf den Wagen ? Wann 
bebaute die Bäuerin den Garten ? Wann baute der 
Vogel sein Nest ? Wann blühte der Kirschbaum ? 
Wann gingen die Winzer in den Weinberg ? Wann 
eggte der Bauer das Feld ? 

(&) Wo spieltest du, als du noch jünger warst? 
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Wo badetest dul Wem sähest du oft zu) Was 
brachtest du deiner Mutter 1 In welche EUasse 
gingest dul Wo wäret ihr oft, du und deine 
Schwester) Woran (= an was) hattest du Ver- 
gnügen) Wer war immer gut mit den Kindern) 
Wann hatte der Kirschbaum Blüten ) Was für 
Hüte hatten die Schnitter ) Wäret ihr immer fleissig 
in der Schule ) Wem sähet ihr oft zu ) 

(9) Wie heisst das jüngste Kind des Herrn 
Braun ) sein grösster Sohn ) seine älteste Tochter ) 
Welches ist der schönste Baum auf dem Frühlings- 
bilde) der höchste Berg in Enropa) Wie heisst 
der erste Tag der Woche ) der zweite ) der dritte ) 
der vierte) der fünfte) der sechste) der siebente) 

(10) Was hat Blätter ) Wie sind die Blätter im 
Herbste ) im Frühling ) In welcher Jahreszeit haben 
die meisteil Bäume keine Blätter ) In welcher 
Jahreszeit fallen sie vom Baume herunter ) Welcher 
Baum hat keine Blätter ) Wie viele Seiten hat ein 
Blatt dieses Buches ) Wie viele Blätter hat dieses 
Buch ) 

Qrammatisohes. IFie heisst (a) der Genitiv Singular 
van Weibchen, Männchen, Arbeit, Winter, Honig ? {b) das 
Imperfekt von kommen, gehen, bringen, sitzen, sehen, fliegen, 
werden, binden, laden, ziehen, schwimmen, sein, haben ? 

Aufgaben, (a) Die Bienen. 

Die Bienen sind — . Wohnen in — . Es wohnen sehr 
viele — . Im Frühling und Sommer, wenn Wetter schön, 
bleiben nicht — ; fliegen hinaus, auf — , — , und in — . Dort 
— sie in — das, woraus sie — . An ihren Füssen tragen sie 
es — . So arbeiten sie — Tag ; also — , fleissiger als — . Im 
Bienenkorbe bereiten — . Dieser ist — , noch — als — . Die 
Mutter giebt — . Wir essen — mit — . Dann sind wir — ;denn 
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wir haben - -. Wenn das Wetter — , Bienen fliegen nicht — . 
Winter bleiben immer — . Dann — sie der Bauer mit — . 

(b) Helnridi Brann BtLgt, wie das SobwallieniiMt an das 
Hans kam. 

Früher — kein Nest — unser- Haus. Im Frühling — 
an einem schön- Tage — Schule. Ich gehen — Garten. 
Mutter und Grossvater — Garten, Vater — Feld. Anna — 
Hühner und — , die ander- Geschwister — vor Haus. Da — 
eine Schwalbe unter — Dach ; sie — Stroh im — . Nach 
kurzer Zeit — andere, welche Erde in — . Das machen den 
ganz- Tag. Fleissig bringen kleine Federn, kleine Teile von 

— und — . Nach kurzer Zeit — ich Nest unter — . Bald 

— Weibchen Eier in — . Mehrere Tage — auf den Eiern ; es 

— Eier. Während dieser Zeit — Männchen Weibchen. In 

den Eiern — ganz klein . Das Weisse und das Gelbe der 

Eier — ihr — . Sie — immer grösser. Nach mehreren Tagen 

— sie aus — heraus. Dann — auch das Weibchen fort und — 
für die — . Diese — immer hungrig. Nach einiger Zeit — 
sie aus — . 

34. 

Der eine Sohn der Dame ist bei zwei Bauern- 
knaben. Der eine ' dieser Bauernknaben, Bobert, 
hat in jeder Hand einen schönen, roten Apfel. Den 
einen giebt er dem jungen Städter, den andern führt 
er in diesem Augenblicke zum Munde. Seine Hosen 
sind kurz ; seine Weste ist noch kürzer, so dass wir 
zwischen den Hosen und der Weste das Hemd sehen. 

Der andere Bauemknabe bückt sich ; er nimmt ein 
weisses Papier auf. Auf diesem Papier sehen wir 
das (Besicht eines Menschen : zwei Augen, eine Nase 
und einen Mund. Der grössere Bauernknabe, welcher 
Fritz heisst, hat dieses Gesicht auf das Papier ge- 
zeichnet. An dieses Papier hat er eine lange Schnur 
gebunden; ein Teil dieser Schnur ist um einen kleinen 



8o Der Herbst: 

Stab gewunden, welchen Robert unter dem Arme hält. 
Das Ganze ist ein Spielzeug, welches Drache heisst. 
Dieser Drache ist nicht sehr gross, aber er ist auch 
nicht klein ; er ist ziemlich gross. 

Auf dem Frühlingsbilde sehen wir spielende Kinder, 
arbeitende Bauern, schwimmende Enten und Entchen. 
Auf dem Sommerbilde sind badende Knaben, mähende 
Schnitter, ein schlafendes Kind, plätscherndes Wasser, 
eine weidende Herde, zuckende Blitze. Kein Schüler 
liebt die strafenden fTorte des Lehrers. 

Fragen. (1) Ist der Augenblick kurz oder lang? 
Was sehen wir oft am Himmel, aber immer nur 
einen Augenblick ? Bat der Mensch mehr als einen 
Mund ? Wovon ist der Mund ein Teil ? Ist der 
Mund offen oder geschlossen, wenn wir essen 1 Wer 
trägt eine Weste 1 Was ist die Weste ? Wie ist die 
Weste, die Fritz trägt ? die Weste des Grossvaters ? 
Welche Männer des Herbstbildes tragen keine Weste 1 
Trägt der Sohn des Jägers eine Weste 1 Wie viele 
Taschen sind an der Weste ? 

(2) Wer bückt sich ? Welche Person des Herbst- 
bildes ist auch gebückt ? Was nimmt denn Robert 
auf ? Welches sind die Teile des Gesichtes ? Wie 
viele Augen hat der Mensch ? Was ist zwischen den 
Augen ? Welche Schüler euerer Klasse haben blaue 
Augen ? Wer hat gute Augen 1 schwache Augen ? 
Sehen die gut, welche schwache Augen haben 1 
Was ist über dem Mund ? 

(3) Wer zeichnet ? Wo lernt man zeichnen ? Wor- 
auf zeichnen die Schüler ? Was ist an eine Schnur 
gebunden ? Ist diese Schnur lang oder kurz 1 Worum 
( = um was) ist ein Teil dieser Schnur gewunden ? 
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Wo ist der kleine Stab 1 Wer hat einen Stab, weil 
er schwach ist ? Wie viele Arme hat der Mensch 1 
Wer hat starke Arme ? schwache Arme 1 Wer wird 
auf den Armen getragen ? Was ist der Drache ) 
Woraus wird er gemacht 1 Wer macht ihn 1 

(4) Welches Tier ist ziemlich gross ? Welcher 
Mann ist ziemlich alt ? Ist Arnold ziemlich brav ? 
Welcher Knabe schwimmt ziemlich gut 1 

Qrammatisclies. ^' Gespielt " ist das Partizip der Ver- 
gangenfieüy '* spielend" ist das Partisdp der OegefMoart, 

35. 

Emü schreibt seinem Freunde August einen Brief. 

Halde, den 1. Oktober 1898. 

Lieber Freund ! 

Mein Onkel Rudolf, der Bauer ist und 
in dem kleinen Dorfe Halde wohnt, hat uns, meine 
Schwester Emma und mich, schon vor vielen Wochen 
eingeladen, unsere Herbstferien in seiner Familie 
zuzubringen. Meine lieben Eltern haben uns erlaubt, 
die Einladung an;3^nelimen, und so sind wir seit 
vierzehn Tagen hier in Halde. Wir haben beinahe 
immer schönes Wetter ; dann sind wir in der frischen 
Luft, bald im Weinberge, bald auf dem Felde, hoM 
auf der Wiese. 

(bestem hatten wir starken Wind ; meine Vettern 
Fritz und Eobert, welche älter und grösser sind als 
ich, machten einen Drachen und warfen ihn in die 
Luft. Der Drache stieg immer höher und höher, und 
bei dem starken Winde wurde er hin und her (bald 
nach dieser, bald nach jener Seite) geworfen. Wir 
Knaben sprangen mit grossem Geschrei hinter ihm 
I F 
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her.; Plötzlich hatte Eobert nur noch die Schnur, 
woran der Drache gebunden war, in der Hand : der 
Drädie war frei und verschwand bald hinter den 
nahen Hügeln. 

Mehrere Tage waren wir in dem Weinberge. Wir 
schnitten Trauben und assen nach Herzenslnst. Am 
Nachmittage gingen wir mit dem Onkel in das Dorf 
und sahen zu, wie der Wein aus den Trauben gepresst 
tpy/rie. O wie süss war der junge Wein 1 Er wurde 
in Fässer geschüttet» die auf einen Wagen geladen 
wurden, und ein Knecht unseres Onkels führte sie 
in die Stadt, wo der Weinmost von den Städtern 
getrunken wird. Morgen werden wir die Äpfel 
pflücken, die beim starken Winde noch nicht vom 
Baume gefallen dni. 

Noch zwei Wochen weide ich auf dem Lande 
zubringen. Heute Morgen sagten der Onkel und 
die Tante zu Emma und zu mir : Ladet einen Freund 
und eine Frenndin aus der Stadt ein, zu euch zu 
kommen und einige Tage bei uns zuzubringen. Wir 
waren mehr als glücklich. Und wie haben wir ihnen 
gedankt, dem guten Onkel und der guten Tante 1 
Ich schreibe nun Dir und lade Dich firaondlich ein, 
bald — hörst Du, bald — nach Halde zu kommen. 
Emma ladet Deine Schwester ein; sage ihr, dass 
Emma glücklich sein wird, sie hier zu sehen und 
mit ihr zu spielen. Kommt also bald ! Es werden 
schöne Tage sein, die wir miteinander zubringen 
werden. Ihr werdet herzlich willkommen sein. 

Mit freundlichen Grüssen 

Dein Dich liebender Freund 
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Halde, den ersten Oktober eintansend achthundert 
and achtundnenn&lg. Das ist das Datnm. " Lieber 
Freund " ist die Anrede. Auf den Brief schreiben 
wir eine Adresse. An den Sohluss des Briefes set- 
zen wir unsem Namen. 

Imperativ. 

höflich: 

lÄÄt } «beitenSie 

ifz. kZ^a } k— *«• 

Fragen. (1) Wer schreibt Briefe? Wann schreiben 
denn die Kinder den Eltern Briefe? Was ist in 
dem Fasse ? Wo ist das Fass ? Was sagst du jeden 
Morgen zu deinen Eltern ? Wer macht ein grosses 
Geschrei ? Wer hat ein grosses Greschrei nicht 
gern ? 

(2) Wo bindet man die Ruh an ? Woran bindet 
man den Drachen ? Wen ladet ihr ein ? Was thust 
du, wenn dich dein Freimd einladet ? Wo bringst 
du deine Ferien zu? den Tag? die Nacht? Wie 
bringt ihr euere Zeit nützlich zu? Wer bringt 
einen grossen Teil seiner Zeit in der Schule zu ? auf 
dem Lande ? in der freien Luft ? 

(3) Wann issest du nach Herzenslust? Wann 
spielst du nach Herzenslust ? Wann singst du nach 
Herzenslust? Erlauben dir die Eltern, an den Werk- 
tagen die Sonntagskleider zu tragen ? beim Begen 
spazieren zu gehen ? zu ihnen " du " zu sagen ? 
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(4:) Wohin wirft d«r Knabe, der auf dem Apfel- 
baume sitzt, die Äpfel ? der Schnitter die Garben ? 
Wohin wirft Anna das Futter, das sie den Hühnern 
und £nten giebt ) Wann steigen wir auf die Berge 1 
Welcher Wein steigt den Edndern in den Kopfl 
Was steigt in die Lüfte ? Wann steigt das Wasser 
des Baches 1 In welcher Jahreszeit steigt die Wärme ? 

(5) .Wann verschwindet die Nacht i Wann ver- 
schwindet die Sonne am Himmel ? Hinter was ver- 
schwindet sie ? Hinter was verschwindet sie oft am 
Tage 9 Wen haben die Eltern lieb ) die Kinder 1 der 
Bauer 1 Ist es dir lieb, wenn dich deine Eltern 
strafen 1 Was ist dir lieb ? Was ist den Eltern 
lieb 1 dem Lehrer 1 

(6) Wer ist nahe bei Frau Braun 1 nahe bei der 
Mühle ? nahe bei der Dame ? Mit wem seid ihr 
nicht immer freundlich ? Wer ist herzlich mit 
euch ? Zu wem sagt ihr herzlich guten Tag ? Was 
thut ihr herzlich gern ? Zu wem sagt ihr "Sei 
herzlich willkommen " 1 Welche Tage sind den 
Menschen herzlich willkommen ? Was ist dem 
Hungrigen willkommen ? dem Durstigen ? Was ist 
den Schülern immer willkommen ? 

(7) Seit wie vielen Jahren geht ihr in die Schule ? 
Seit wann lernt ihr deutsch 1 Wie viele Wochen 
sind es seit den Ferien ? Was ist " gestern ? " 
Hatten wir gestern gutes Wetter 1 Eegnete es oder 
schien die Sonne ? Ginget ihr spazieren oder bliebet 
ihr zu Hause oder ginget ihr in die Schule 1 Werdet 
ihr morgen in die Schule gehen ? Welche Personen 
unserer Bilder machen miteinander einen Spazier- 
gang aufs Land ? Welche Kinder spielen mitein- 
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ander ? Was für Menschen sprechen freundlich mit- 
einander ? 

Orammatisohes. Wie heisa (a) der Genitiv Singular 
{mit dem unhestitwnUen Artikel) von Brief, Geschrei, Fass, 
Freundin, Gruss, Datum ? {h) das Impevfekt von werfen, 
springen, steigen, verschwinden, schneiden, essen ? (c) d€LS 
Partizip der Vergaivgenheü von erlauben, laden, einladen, 
trinken, anbinden, schütten, fallen? 



hin und her. 

A steht vor der Thüre : 



Abinein 



-4K beraus 



er sagt : ich werde in das Zimmer hineingehen und dann werde 

ich wieder herauskommen. 

A ist im Zimmer : 



berein 



-^ hinaus A 



er sagt : ich bin A«reingekommen, 

ich werde wieder ^iTiausgehen. 
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Hin und her 



A steht am Fasse des Berges : 




er sagt : ioh werde AtTiaufsteigen und wieder Aeranterkommen. 

A steht auf dem Berge : 

A 




er sagt : ich bin ^^aufgestiegen und werde jetzt hinunter- 
gehen. 

Deklination der Personal-Fronomen. 

Nominativ Akkusativ Oenitiv Dativ 

ich mich meiner mir 

du dich deiner dir 

er ihn seiner ihm 

sie sie ihrer ihr . 

es es seiner ihm 

(höflich) Sie Sie Ihrer Ihnen 
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wir 


11TI8 


unser 


uns 


ihr 


euch 


euer 


euch 


sie 


Bie 


ihrer 


ihnen 


(höflich) Sie 


Sie 


Ihrer 


Ihnen 



Aufgabe zur Einübung der 
FerBonal-Fronomen. 

1. Eneizet die Substamiive durch die Pronovnen, (a) Die 
GroBsmutter sieht den spielenden Kindern zu. Der Sohn 
gleicht dem Vater. Die Tochter gleicht der Mutter. Die 
Schnitter danken dem kleinen Bauemknahen, weil er den 
Schnittern den Most gehraoht hat. Die Kinder danken 
ihrem Onkel, weil er die Kinder eingeladen hat. Die Knaben 
werfen den Drachen in die Höhe. 

(5) Der Vater sagt zu seinen Kindern : Ich liebe meine 
Kinder, ich gebe meinen Kindern alles, was für meine Kinder 
nützlich ist ; aber meine Kinder haben das zu thun, was der 
Vater den Kindern sagt ; meine Kinder haben sich dem Vater 
nützlich zu machen; meine Kinder haben ihre Mutter zu 
lieben, sich ihrer Mutter nützlich zu machen. Anna giebt 
den Hühnern Futter. Emilie bringt der Grossmutter einen 
Strauss. 

(e) Mein Vater, ich begleite meinen Vater. Der Lehrer 
zeigt den Schülern die Personen und Tiere des Bildes. ■ Die 
Kinder schreiben ihren Eltern Briefe. Ich gehe mit meinen 
Eltern spazieren. Ich habe dieses Buch von meinem Bruder. 
Der Sohn des Jägers steht hinter seinem Vater. Karl sagt 
zu seinen Schwestern: Marie, ich halte Marien und Luisen 
bei der Hand ; ihr haltet Karl bei der Hand. Marie und 
Luise sagen zu Karl : Karl hält Marien und Luisen bei der 
Hand. 

{d) Die spielenden Kinder sagen zu der Grossmutter : Die 
Grossmutter sieht den spielenden Kindern zu ; die Grossmutter 
liebt die spielenden Kinder ; die spielenden Kinder lieben die 
Grossmutter ; die spielenden Kinder sind der Grossmutter lieb. 
Die Grossmutter sagt zu den spielenden Kindern : Die Gross- 
mutter sieht den spielenden Kindern zu; die Grossmutter 
liebt die spielenden Kinder ; die Grossmutter ist den spielen- 
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den Eindem gut ; die spielenden Kinder lieben ihre Gross- 
matter ; die spielenden Kinder sind der Grossmutter lieb. 

2. ArUwortet unter Anioendwng der Fersonal-Pronomen auf 
folgende Frageru 

(a) Wer bringt den Schnittern den Most f Karl, wer lehrt 
dich? Wer giebt dir Kleider t Gehst du oft mit deinem 
Vater spazieren f . Wir, deine Schwestern, fragen dich : Liebst 
du deine Schwestern f Wohnst du nicht in einem Hause mit 
deinen Schwestern T Tadelt der Lehrer die fleissigen Schüler ? 
Springt Karl mit Heinrich ? 

(b) Wann straft der Vater die Kinder? Wohin schütten 
die Winzer die Trauben ? Wo seht ihr Frau Braun ? Wann 
■dunelit die Sonne den Schnee ? Was sagt der Lehrer oft 
zu seinen Schülern ? Woraus presst man den Wein ? Wann 
mäht der Bauer das Korn ? Wohin wirft der Bauer die Garbe ? 
Wer trinkt die Milch ? Wer kämmt das Kind ? Welche 
Schüler hören auf den Lehrer ? Mein liebes Kind, wer giebt 
dir Kleider ? wer lehrt dich ? wer liebt dich ? wer ist immer 
gut mit dir? wer ist dir immer nahe? Wer lehrt euch, 
Schüler? Was lehrt er euch? 

36. 

Auf unsenn Herbstbilde sehen wir einen Knaben, 
der auf dem Apfelbaume sitzt. £r ist auf den 
Baum hinauf geklettert und sitzt hoch über seiner 
Schwester. Viele Knaben können klettern. Die 
Schwester dieses Knaben kann nicht klettern ; aber 
Mädchen klettern oft ziemlich gut. Sie sammelt 
die schönen Äpfel, die der Knabe ihr in die Schürze 
wirft. Wenn der Bauernknabe nicht klettern 
könnkf würde er eine Leiter holen. Er würde sie 
an den Stamm des Baumes lehnen, dann würde 
er hinaufsteigen und die Äpfel pflücken. Man 
pflückt nur die schönsten Äpfel. Wenn jene Äpfel 
nicht so schön wären, würde dfr Bauer sie nicht 
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pflücken. Er würde die Aste des Baumes schütteln, 
die Äpfel würden vom Baume auf die Wiese herunter- 
fallen, die Kinder würden sie sammeln, in Körbe 
legen und dann die schweren Körbe in den Keller 
tragen. Eine alte Frau gräbt Kartoffeln aus der 
Erde. Sie legt sie in einen Sack. Nahe bei der 
Bäuerin sehen wir ein Feuer; die Bäuerin hat das 
Kartoffelkraut angezündet und verbrennt es. 

Würdest du diese Trauben schneiden, wenn 
sie nicht reif wären? Nein, ich würde sie noch 
nicht schneiden; ich würde auch keine unreifen 
Trauben essen. Ihr würdet keine schweren Körbe 
voll Trauben tragen, wenn ihr schwach wäret. 
Wenn der Baum keine Blüten hätte, würde er 
keine Früchte tragen. 

Sprichwort : Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm. 

Fragen. (1) Was ist die Kartoffel ? Wann ist sie 
reif? Wer isst sie? Wo ist die reife Kartoffel? 
Was macht der Bauer mit dem Kartoffelkraute? 
Warum kann man das . Elartoffelkraut nicht im 
Frühling verbrennen? Wovon ist der Keller ein 
Teil ? Was bringt man in den Keller ? Wie kommt 
man auf einen Baum ? Wer klettert hinauf ? Wer 
steigt auf der Leiter hinauf? Womit halten sich 
die Knaben ? Woran halten sie sich ? Warum steigen 
die Kilaben auf die Apfelbäume ? Wie viele Stämme 
hat ein Baum ? Wie heissen die Teile des Baumes, 
welche vom Stamme ausgehen ? Was hängt an den 
Ästen ? 

(2) Wer schüttelt den Kopf? wann? Ist der 
Lehrer zufrieden oder unzufrieden, wenn er den Kopf 
schüttelt ? Woran lehnt der Bauer die Leiter? Woran 
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Imperfekt des Konjunktivs 



lelinen sich die Schüler beim Sitzen 1 Wo sehen 
wir oft ein Feuer ? Erlauben die Eltern den Kindern, 
mit dem Feuer zu spielen f Ist es erlaubt, ein Haus 
anzuzünden ? Welche Tiere können gut schwimmen 
und tauchen? gut springen? sehr gut den Berg 
hinaufspringen? Welcher Vogel kann gut singen? 
nicht gut fliegen ? ELann der Hund klettern ? Kann 
er schwimmend Wann legt der Knabe den Arm 
um den Baumstamm? Wann gräbt der Bauer die 
Kartoffeln ? 

GrammatiBOhes. Wie heisst der Oemtiv SmgvZar (mü 
dem bestimmten Artikel) von Stamm, Ast, Leiter, Keller, 
Kartoffel, Kraut, Feuer, Sack ? 



Imperfekt des Konjunktivs. 



ich wäre 
du wärest 
er, sie, es wäre 
{Jiöflich) Sie wären 

wir wären 
ihr wäret 
sie wären 
{höflich) Sie wären 



ginge 
gingest 
ginge 
gingen 

gingen 
ginget 

gingen 
gingen 



machte 
machtest 
machte 
machten 

machten 
machtet 

machten 
machten 



Konditionalis. 

ich iüürde ihn nicht tuehenf wenn er im Walde wäre ; 
du vHlrdest sie loben, wenn sie fleissig arheitete ; 
er würde mit mir gehen, wenn er nicht müde wäre ; 
Sie würden ihn begleiten, wenn Sie es könnten ; 
wir toürden glücklich sein, wenn er heim käme ; 
ihr würdet den Vater sehen, wenn er das Feld eggte ; 
sie würden Brot essen, wenn sie hungrig wären ; 
Sie alle toürden baden, wenn das Wetter schöner wäre. 



Konditionalis 91 

Aufgabe zur Einübung des Eonditionalis. 

1. BeaiUyoortet folgende Fragen, 

(a) Würde die Bäuerin die Kartoffeln ans der Erde graben, 
wenn sie nicht reif wären t Würde der Lehrer die Schüler 
loben, wenn sie nicht fleissig wären t Würden die Knaben im 
Flusse baden, wenn das Wasser warm wäre ? Wer würde 
glücklich sein, wenn der Drache flöge I wenn die Traubon reif 
wären 1 wenn die Apfelbäume blühten I wenn die Schwalben ihr 
Nest bauten ? wenn der Onkel Paul ein Spielzeug brächte ? 

ijt) Würde Fräulein Emilie die Blumen pflücken, wenn sie sie 
nicht liebte ! Würde die Dame einen offenen Sonnenschirm in 
dor Hand halten, wenn die Sonne nicht schiene ? Was würde 
der Hase thun, wenn er nicht tot wäre ? der Winzer, wenn 
seine Körbe voll wären ? der Schnitter, wenn er durstig wäre ? 
der Städter, wenn es regnete ? der Bauemknabe, wenn er nicht 
klettern könnte ? Was würde die Wolken durchzucken, wenn 
ein Gewitter am Himmel wäre ? 

(c) Wohin würdest du dich setzen, wenn du müde wärest ? 
Was würden wir thun oder nicht thun, wenn wir alt wären ? 
schwach ? hungrig ? durstig ? müde ? munter ? zu spät ? 
aufmerksam ? Was würden die Knaben thun oder nicht thun, 
wenn sie in den Ferien wären ? im Weinberge ? im Flusse ? auf 
dem Baume ? im Walde ? Was würden die Vögel thun oder 
nicht thun, wenn es Frühling wäre ? der Bauer ? die Bienen ? 
Wann würden wir trinken ? spazieren gehen ? aufs Land 
gehen ? schlafen ? essen ? 

2. Vervollständiget folgende Sätze, 

(a) Wenn die Vögel keine Flügel hätten, — ^^ Wenn die 
Kinder nicht fröhlich wären, — . Wenn der Grossvater schwach 
wäre, — . Wenn wir nicht im Herbste wären, — . Die Schwalben 
wären nicht nützlich, wenn — . Der Hund würde nicht das 
Haus hüten, wenn — . 

{h) Wenn wir im Winter wären, — . Wir wären nicht glück- 
lich, wenn — . Wenn der Mensch keine Pferde hätte, — . Ich 
würde nicht auf die Berge steigen, wenn — . Die Kinder 
würden arbeiten, wenn — , Wenn das Wetter nicht schön 
wäre, — . Wenn wir müde (durstig, hungrig, fröhlich) 
wären, — 
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Trennbare Vorsilben. 

Aufgabe. Machet ffauptaätze und Nebensätze. 

Beispiel. Vor dem Baden ausziehen : die Knaben ziehen ihre 
Kleider vor dem Baden aus ; die Kleider, welche die Knaben 
ausgezogen haben, sind alt. 

Früh aufstehen — Kaffee einschenken — aus der Erde her- 
vorkommen — im Wasser umherschwimmen — den Kindern 
zusehen — seine Zeit nützlich zubringen — Ziegen anbinden 
— Schuhe ausziehen — Cause fortjagen — vom Himmel her- 
unterfallen ^— auf den Baum hinaufkommen — ins Zimmer 
hineingehen. 

37. 

Ein kalter Wind weht, und die Tage werden 
kürzer. Wenn die Äpfel reif sind und die Blätter 
von den Bäumen fallen, fliegen viele Vögel in 
wärmere Länder. Sie versammeln sich auf den 
Dächern der Scheunen und Bauernhäuser, auf 
Bäumen und Kirchtürmen. Es sind oft so viele bei- 
sammen, dass man sie nicht zählen kann. Plötzlich 
fliegen alle in die Höhe. Sie krähen und zwitschern 
und schlairen die Luft mit ihren Flügeln. Bald 
sieht man sie wie eine Wolke über die Berge fliegen ; 
dann wird die Wolke kleiner, sie verschwindet 
hinter den hohen Bergen, und wir sehen die mun- 
teren Zugvögel nicht mehr, bis der Frühling wieder- 
kommt. Mit dem Frühling aber werden auch sie 
¥dederkommen, und in Wäldern, auf Wiesen und 
Bäumen und um unsere Häuser herum werden wir 
wieder ihre fröhlichen Lieder hören. 

Fragen. (1) Wann wehen kalte Winde 1 warme 
Winde? Wie ist der Wind, welcher von Norden 
kommt? von Süden? Ist der Wind, welcher von 
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Ofiten kommt, mehr kalt oder warm 1 Bringt er uns 
öfter Regen oder Sonnenschein ? Was schmelzt denn 
der Südwind? Was wird durch dieses Schmelzen 
grösser 1 

(2) Wo versammeln sich die Schüler, wenn die 
Lehrer mit ihnen einen Spaziergang machen ? Wo 
versammeln sich die Vögel, wenn sie in wärmere 
Länder gehen ? Welche Vögel versammeln sich 
dort ? Wo versammeln sich die Bienen ? die Haus- 
vögel ? Zählt die Bänke des Schul zimmers ! die 
Schüler der Elasse ! die Fenster des Schulzimmers ! 
Wo habt ihr zählen gelernt ? Welcher Vogel zwit- 
schert ? 

(3) Geht die Sonne im Osten oder im Westen auf 1 
Wo verschwindet sie hinter den Bergen 1 Liegt 
Frankreich im Süden oder im Norden, im Osten 
oder im Westen unseres Landes ? Deutschland 1 
Fliesst die Loire nach Osten oder nach Westen 1 
der Po ? die Donau ? der Bhein 1 

(4) Welcher Vogel ist ein Zugvogel ? Bleiben die 
Zugvögel das ganze Jahr bei uns? Wohin gehen 
sie 1 Wann ? Warum bleiben sie im Winter nicht 
bei uns *? Welche Vögel bleiben das ganze Jahr bei 
uns? Welche Vögel singen schöner, die Zugvögel 
oder die, welche das ganze Jahr bei uns bleibt^n? 
Wann kommen die Zugvögel wieder in unser Land ? 
Singen die Vögel mehr bei Eegen oder bei Sonnen- 
schein ? 

(5) Was ist ziemlich hoch ? Was ist höher, der 
Turm oder die Kirche 1 Wo sind alle Schüler einer 
Klasse beisammen ? Bis wann bleibt ihr in der 
Schule ? Bis wann schlaft ihr am Morgen im Bette? 
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Bis wohin' habt ihr schon Spaziergänge gemacht > 
Werdet ihr in diese Schule gehen, bis ihr »wanzig 
Jahre alt seid? Wann werdet ihr wieder in die 
Schule gehen 1 Zu wem sagt ihr oft : " Auf Wieder- 
sehen " 1 

Grammatisolies. Wie heisst (ä) der Oenitiv Singular 
{mü dem besttTnmten Artikel) von Blatt, Turm, Norden, Süden, 
Wiedersehen, Westen, Sonnenschein! (6) das Perfekt van 
aufgehen, bebauen, anziehen, erlauben, wiederkommen ? 

Aufgaben, (a) Die Bäume in den vier Jahreszeiten, 
{b) Die Zugvögel. 

38. 

Die Thüre der Scheune ist an diesem Nachmittage 
nicht geschlossen ; sie ist jetzt offen. Die Garben 
liegen auf der Tenne. Männer und Frauen arbeiten 
dort. Sie schlagen mit den Flegeln auf die Garben ; 
sie dreschen das Korn. Sie sind Drescher und Dreseh- 
erinnen. Ihre Dreschflegel sind aus Holz gemacht ; 
sie sind sehr schwer. Wenn das Korn gedroschen 
ist, wird es in die Mühle gebracht. Dort mahlt es 
der Müller zu Mehl. Aus dem Mehle macht der 
Bäcker Brot. 

Die Hausvögel fressen gern die Körner, die vor 
der Scheune liegen. Sie suchen diese unter dem 
Stroh, das vor der Scheune liegt. Dort sind mehrere 
Hühner (Hennen) und ein Hahn. Die Hähne sind 
grösser als die Hennen. Wenn die Hennen ein Korn 
finden, so gackern sie. Der grosse Vogel auf unserem 
Bilde ist ein Truthahn. Er hat einen grossen Schwanz 
und hat auch eine rote Kehle ; sie ist rot wie Blut. 
Er ist grösser als die andern Hausvögel. 

Bist du im Sommer auf dem Lande gewesen ? Ja, 
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ich Hn immer mit meinem Vater auf das Land 
gegcmgevb; oft sind auch einige von meinen Schul' 
kameraden mit uns gekommen, 

Fragen. (1) Wo wird das Korn gedroschen f 
Womit wird es denn gedroschen ? Was sind die 
Männer, die es dreschen! Wie viele Flegel hat 
jeder! Worauf schlagen die Drescher mit den 
Flegeln 1 Wo liegen die Garben ? Wovon ist diese 
ein Teil 9 Wie viele Drescher seht ihr auf der 
Tenne unseres Bildes? Wie viele Drescherinnen 1 
Was macht man aus den Eömem des Kornea! 
Wohin schüttet es der Müller ! Wem bringt er das 
Mehl ! Was macht dieser daraus ! 

(2) Was suchen die Hühner unter dem Stroh ! 
Was thut die Henne, wenn sie ein Korn findet! 
Wann gackert die Henne auch noch ! Wann kräht 
der Hahn ! Was finden die Kinder auf den Wiesen ! 
unter dem Apfelbaume ! Wer findet Vergnügen am 
Spielen ! am Arbeiten ! 

(3) Welcher Vogel hat einen langen Schwanz ! 
welches Haustier! Von welcher Ente des Früh- 
lingsbildes sieht man nur die Füsse, den Schwanz 
und den hinteren Teil des Körpers ! Wer hat eine 
Kehle ! Wovon ist diese ein Teil ! In welcher 
Jahreszeit sind wir denn jetzt ! Wo seid ihr jetzt ! 
Wer mahlt ! Wo ! Was mahlt er ! 

Grammatisohes. Wie heisst {a) der Genüiv SinguZar 
(mü einem DemtnuircUw-ProTumien) von Tanne, Flegel, Dre- 
scher, Drescherin, Mehl, Korn, Holz, Henne, Bäcker, Kehle, 
Hahn, Schwanz? {h) das Imperfekt von dreschen, bringen, 
werfen, finden, schlagen ? 

Aufgabe. Bis wir Brot haben. 

Herbst Feld bebauen. Korn Erde. Pflanze. Schnee. 
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Frühling schmelzen. Schönes Wetter. Grösser. Gelb, reif. 
Mähen, Garben, Scheune. Dreschen. Mühle. Mahlen. Bäcker. 
Brot. 

39. 

Arnold erzählt, er sei im Herbste bei seinem 
Onkel in X. gewesen. Dort habe er seine Ferien 
zugebracht. Er sei jeden Tag an das Ufer des Sees 
gegangen. Dort habe sein Onkel ein Feld gehabt, 
das er gepflügt habe. Sein Onkel habe den Pflug 
mit seiner starken Hand geleitet und die beiden 
Ochsen hättep den Pflug durch die schwarze Erde 
gezogen. Ein kleines Dampfschiff sei über den See 
gefahren. Es seien Leute auf dem Schiffe gewesen. 
Einmal habe er im See gebadet ; das Wasser sei 
aber kalt gewesen. Sein Onkel, der Bauer, habe 
gesagt, er wolle im Frühling Mais pflanzen, der 
Mais sei eine nützliche Pflanze. Im Herbste* werde 
der Mais an der Scheune aufgehängt, damit die 
Körner trocknen. 

Arnold wird seinen Vater bitten, er möge ihn 
wieder auf das Land gehen lassen. Er sagt, er wolle 
sehr artig sein ; er wünscht, dass ihr alle auch so 
fröhliche Ferien habet und so glücklich seiet, wie er. 
Im AnüEUig hatte man zu ihm gesagt : Meinst du, du 
werdest glücklich sein auf dem Lande, du werdest 
die Zeit nicht zu lang finden ? Aber es kam nicht 
so. Arnold meint, es sei nirgends so schön, wie auf 
dem Lande. Er sagt: Man mag thun, was man 
will, alles ist schön ; jede Arbeit macht mir Ver- 
gaügen, und der Onkel lässt mich machen, was ich 
will. Ich lasse aber auch keinen Augenblick unnütz 
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vorbeigehen, damit mein Onkel nicht unzufrieden 
mit mir sei. 

Fragen. (1) Wer hat einen Pflug 1 Wer zieht 
ihn ? Wer leitet ihn 1 Wo ist der Bauer, welcher 
ihn leitet ) Womit halt er ihn ) Wann pflügt der 
Bauer das Feld 1 Wo sehen wir Dampfschiffe ? 
Wer ist auf dem Dampfschiffe ? Wohin fahrt das 
Dampfschiff) Wann ist es schön, auf dem Dampf- 
schiffe zu fahren ? Welcher See hat schöne Ufer ? 
Welcher See hat hohe Berge an seinen Ufern f 
Welches Land hat viele schöne Seen? 

(2) Was ist der Mais ? Wann pflanzt der Bauer 
den Mais ? Wann wird er reif f Wohin hängt man 
den Maisf Warum? Wer hört gern erzählen? 
Wer erzählt euch von grossen Männern unseres 
Landes und anderer Länder? von den Früchten, 
Pflanzen und Menschen anderer Länder? Was 
hängt man auf ? Was trocknet man ? Was trocknet 
die Sonne ? 

(3) Wohin lassen die Eltern die Kinder ziemlich 
oft gehen ? Wann lassen die Eltern die Elinder 
nicht spazieren gehen ? Was lassen sie ihnen 
machen ? Wann lassen die Bauern das Qras mähen ? 
das Kartoffelkraut verbrennen ? die Bäume schüt- 
teln ? die Herde auf der Wiese weiden ? 

(4) Wann wünscht der Bauer schönes Wetter? 
der Schüler? Wann wünscht der Bauer Eegen? 
Wie ist der, welcher die Zeit nicht unnütz vor- 
beigehen lässt ? Wer lässt die Schulhäuser unserer 
Stadt bauen ? die Strassen sauber halten ? Was 

X o 
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mögen viele Schüler nicht hören ? Wo trocknet denn 
der Bauer das Gras ? 

(5) "Warum bringen viele die Zeit unnütz zu 1 
Warum wünschen wir, dass der FrühUng bald 
wiederkomme? Warum warfen die Knaben den 
Drachen in die Lufti Warum sagte der Onkel 
seinem Neffen Emil, er solle seinen Freund August 
einladen 1 Warum lehnt der Bauer eine Leiter an 
den Baumi Warum zündet die Bäuerin das Kar- 
toffelkraut an ? Warum schüttelt der Bauer die 
Bäume ? Warum versammeln sich die Zugvögel ? 
Wer geht bei den Schnittern vorbei % bei der Dame 
mit dem blauen Kleide ? 

Grammatisches* Wie heisst (a) der Oenüiv Singidwi 
von Pflug, Mais, Dampfschiff ? (&) das Perfekt von zubringen, 
gehen, haben, pflügen, leiten, ziehen, fahren, baden, sagen, 
aufhängen { (c) das Präsens von mögen, lassen, wollen, nehmen, 
schlafen? {d) das Imperfekt des Konjv/nMivs von schreiben, 
liegen, legen, ziehen ? 





KONJUNKTIV. 


' 


Präsens. 


Imperfekt. 


ich trage sei habe 


trüge 


ich wäre. 


du tragest seist babest 


trügest 


hätte, lernte, 


er trage sei liabe 


trüge 


machte ; 


wir tragen seien haben 


trügen 


fdu wärest, hättest, 


ihr traget seiet habet 


trüget 


lerntest, mach- 


sie tragen seien haben 


trügen 


test ; 




U. 8. w. 


Perfekt. 


Plusquamperfekt. 


ich habe 




ich hätte ^ 


dulULbest 


-gelernt 


du hättest Igelernt 


er liabe 




er hätte J 


U. i. 


w. 




U. 8. w. 
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ich sei 




ich wäre | 




du seist 




du wärest J-gegangen 


er sei 
wir seien 


" gegangen 


er wäre J 

n. s. w. 


ihr seiet 






sie seien ^ 






Futur. 


KONDITIONATJR. 


ich werde . ^ 


ich würde 




du werdest -lernen 


du würdest 


-lernen 


er werde 


er würde 




u 


. 8. W. 


U. 8. 


w. 



Gerade und Ungerade Bede. 
L Gerade Bede. 
Der Müller Hans Braun spricht : 

'* Emilie hat diese Worte zu mir gesagt : 

''Mein Bruder (der Bauer Albert Braun) tngt» mich: 
'Oiebt es noch viele Blumen in eurem Garten?' Ich ant- 
wortete: 'Ja.' Dann sagte er: 'Mache einen Strauss für 
die liebe Mutter ! ' Ich ging und pflückte die Blumen ; jetzt 
bin ich wieder hier und mache den Strauss. Morgen werde ich 
wieder Blumen holen. Wenn es nicht so weit wäre, ginge ich 
in den Wald." 

n. ungerade Rede. 

(a) Anna kommt in die Mühle tmd Jragt ihre Tante: 
** Was hast d/u, zu Onkel Harns gesagt t " Emüie antwortet : 

** Ich sagte zu Hans, mein Bruder habe mich gefragt, ob es 
noch viele Blumen in unserm Garten gebe. Ich hätte ' Ja ' 
geantwortet. Dann habe er gesagt, ich solle einen Strauss für 
die liebe Mutter machen. Ich sei gegangen und hätte die 
Blumen gepflückt ; jetzt sei ich wieder hier und machte den 
Strauss. Morgen würde ich wieder Blumen holen. (Ich sagte 
auch,) wenn es nicht so weit wäre, ginge loh in den Wald." 
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(b) Emüie fragt Hans : ** Kamist du imederliolen, wo» ich zu 
dir gesagt habe ? " Er antwortet: ** Das ist nichi schwer ; 

" du hast gesagt, dein Bruder liabe dich gefragt, ob es noch 
viele Blumen in unserm Garten gebe. Du habest 'Ja' 
geantwortet. Dann habe er gesagt, du sollest einen Strauss 
für die liebe Mutter machen. Du seist gegangen und habest die 
Blumen gepflückt ; jetzt seist du wieder hier und machest den 
Strauss. Morgen werdest du wieder Blumen holen. (Du 
sagtest auch,) wenn es nicht so weit wäre, gingest du in den 
Wald." 

(c) Karl fragt seinen Onkel: ** Wa>s hat denn Tante Kmüie 
zu dir gesagt?" Er amJtwortet: '*Das möchtest du hören f 
Nun, 

'' sie hat gesagt, ihr Bruder (dein Vater) habe sie gefragt, ob 
es noch viele Blumen in unserm Garten gebe. Sie habe * Ja ' 
geantwortet. Dann habe er gesagt, sie solle einen Strauss für 
die liebe Mutter (deine liebe Grossmutter) machen. Sie sei 
gegangen und habe die Blumen gepflückt ; jetzt sei sie wieder 
hier (in der Mühle, zu Hause) und mache den Strauss. Morgen 
werde sie wieder Blumen holen. (Sie sagte auch,) wenn es 
nicht so weit wäre, ginge sie in den Wald." 

{d) Fräulein Braun fragt wn»: *^ K&n/nen Sie wiederholen^ 
was ich zu Hans gesagt habet** Wir a/nJtworten: ** Ja^ das 
können rvir, denn tvir haiben es schon viermaZ gehört ; 

" Sie haben gesagt, Ihr Bruder habe Sie gefragt, ob es noch 
viele Blumen in Ihrem Garten gebe. Sie hätten * Ja ' geant- 
wortet. Dann habe er gesagt, Sie sollten einen Strauss für 
die liebe Mutter (für Ihre Frau Mutter) machen. Sie seien 
gegangen und hätten die Blumen gepflückt ; jetzt seien Sie 
wieder hier (zu Hause) und machten den Strauss. Morgen 
würden Sie wieder Blumen holen. (Sie sagten auch,) wenn es 
nicht so weit wäre, gingen Sie in den Wald." 

Aufgaben, (a) Chtn'g^derBa/u^rnJtmabeat^demSomTner- 
bUde, erzählt seinem Bruder (in gerader Rede), wie er den Tag 
zugebracht hat : 

Morgen hören Vater vor Schlafzimmer rufen: Georg, auf- 
stehen ; wir Feld gehen Korn mähen ! Springen Bett, an- 
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kleiden und Bronnen gehen, waschen. Dann gehen mit — 
auf Feld, welches nahe bei — . Luft frisch, Vögel singen 
(auf — und in — ). Auf Feld mähen. Nach einiger Zeit 
Schwester kommen, sagen, Mutter Frühstück. Qehen Haus. 
Vater schneiden Stücke Brot, die essen zum Kaffee ; denn 
hungrig. Dann wieder Feld, mähen. Nach einiger Zeit 
Vater sagen : Georg, Haus gehen, Most und Brot bringen ! 
Gehen Haus, Erug, Korb. Sich setzen schattig Baum, essen 
Brot, trinken Most, dann arbeiten bis Mittag. Mittagessen 
gut. Nicht lange Haus bleiben, wieder Feld. Nicht mehr 
mähen. Schnitter binden, Knecht Wagen, laden, fahren. 
Ich von Schnitter zu Schnitter gehen ; denn Sonne Himmel, 
wo keine Wolken sehen ; daher warm, Schnitter durstig. So 
den ganzen Tag, daher müde, gern Bett. 

(h) Der Bruder sagt ima (in ungerader Rede), toas Oeorg ihm 
erzähUhat. 

(e) Der Jäger auf dem Herbstbilde sagt (in gerader Rede) 
seinem SoJm^ toie man einen Drachen macht : 

Man nehmen Papier, zeichnen, anbinden, werfen, steigen. 
Schnur halten. Wenn Wind wehen, hin und her werfen. 
Springen hinter ihm her, bis fallen oder verschwinden. 

(d) Wir vnederholen dem Jäger (in ungerader Rede), vxia er 
zu seinem Sohn gesagt hat. 

ifi) Der Knabe auf dem Apfelbaum im Herbstbilde erzählt uns 
(in gerader Rede), wie er gestern Äpfel gepflückt habe : 

Gestern Vater sagen : Äpfel pflücken ! Ich gehen Scheune, 
holen — , Lehnen, steigen. Dann klettern Ast, pflücken Äpfel. 
Schwester, werfen, legen, einen nach — , iiJiB Korb voll, 
steigen herunter, Keller bringen. 

(/) Sein^ Schwester uriederholt ihrem Bruder (in ungerader 
Rede), was er erzöMt hat, 

40. 

Auf unserem Herbstbilde, nahe bei den Bauem- 
knaben Bobert und Fritz, sind zwei Tiere. Das 
sind zwei Ziegen. Die Ziege hat auf dem Kopfe 
zwei Homer. Sie hat auch einen Bart Dieser ist 
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unter dem Eiime. Die Ziegen sind neugierig. Sie 
fressen Gras; sie sind mit wenig Gras zufrieden. 
Beim Begen und beim Sonnenscheine sind sie 
munter; sie spielen, sie springen, sie verbergen 
sich, zeigen sich dann wieder, kurz, sie machen es 
wie die Kinder, wenn sie spielen. 

Die beiden Ziegen unseres Bildes sind nicht auf 
der Seite des Weinberges ; dieser ist links, jene sind 
rechts; sie sind auch nicht nahe beim pflügenden 
Bauer ; dieser ist hinten auf dem Bilde, im Hinter- 
grunde, die Ziegen sind vom, im Vordergrunde. Die 
eine Ziege liegt im Grase, die andere steht; beide 
sind mit einem Stricke an einen Pfahl gebunden. 
Vor dem Fenster des Bauernhauses ist eine ziemlich 
grosse Katze. 

Sprichwort : Bei Nacht sind alle Katzen grau. 

Der Herbst hat drei Monate, wie die andern 
Jahreszeiten ; also hat das Jahr zwölf Monate. Sie 
heissen: Januar, Februar, März, April, Mai, Juni, JuU, 
August, September, Oktober, November, Dezember. 

Fragen. (1) Was ist die Ziegel Wie viele Homer 
hat sie 1 Wie viele Füsse 1 Wie ist ihr Schwanz ? 
Wie sind die Hörner] Was hat sie unter dem 
Kinne? Wie viele Ziegen sind auf dem Herbst- 
bilde 1 Gehen sie frei umher ? Warum nicht 1 
Sind die Ziegen den ganzen Tag angebunden ? Wo 
sind sie während der Nacht 1 Was fressen die 
Ziegen ? Viel oder wenig ? Mehr oder weniger 
als die Kuh? Wer hütet die Ziegen? 

(2) In welcher Jahreszeit geht der Ziegenhirte oft 
ndt den Ziegen auf die Berge ? Geht er am Mittag 
hinauf ? Warum ist es sehr nützlich, die Ziegen auf 
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den hohen Bergen weiden zu lassen ? Wie ist das 
Gras auf den hohen Bergen ? Hat in einem Berg- 
dorfe jeder Bauer, der Ziegen hält, einen Ziegen- 
hirten ? Ist es der Ziegenhirte, der am Morgen 
früh, wenn er mit seiner Herde auf den Berg gehen 
will, die Ziegen aas den Ställen herausholt ? Wann 
Bteigt der Hirte wieder vom Berge herunter in das 
Dorf? 

(3) Wodurch ist die Ziege nützlich ? Welches Tier 
giebt auch Milch ? Welches mehr 1 Wer hat einen 
Bart 1 Wer hat auch einen Bart ? Welches ist die 
Farbe des Bartes? Wovon ist das Kinn ein Teü? 
Hat Herr Braun viele oder wenige Kinder 1 Frisst 
die Kuh viel oder wenig Gras ? die Ziege 1 Habt 
ihr viel oder wenig Zeit, euere Aufgaben zu machen ? 

(4) Hinter was verbirgt sich oft die Sonne am 
Tage? Was zeigt euch der Lehrer? Was zeigt 
sich bei Tage am Himmel ? Wo ist die Sonne, 
wenn sie sich am Tage nicht zeigt? Was habt 
ihr schon an unserem Bilde gezeigt ? Was habt 
ihr in der Hand, wenn ihr die Personen der Bilder 
zeigt ? 

(5) Was ist auf dem Herbstbilde links ? auf dem 
Sommerbilde ? auf dem Frühlingsbilde ? rechts ? Wer 
sitzt rechts von euch ? links von euch ? Zeigt die 
rechte Hand ! die linke Hand ! das rechte Auge ! 
das Knke Auge ! Was ist im Hintergrunde der 
Bilder ? im Vordergrunde ? 

(6) Womit sind die Ziegen angebunden ? Welche 
andern Tiere können auch mit einem Stricke ange- 
bunden sein ? Wo wird der Pfahl hineingeschlagen ? 
Was ist die Katze ? Wo sehen wir eine Katze ? Wo 
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hält man die Katze t Ist der Hund der Freund der 
Katze? 

Grammatisohes. Wie Tieisst {a) der Qenüiv Singular 
{mü einem Personal-Pronamen) von Ziege, Horn, Bart, Pfahl, 
Katze, Yordergrand, Kinn ? (&) dcts Imperfekt des Kor^'tmktiva 
von anbinden, verbergen, zusehen, arbeiten, steigen ! 

Aufgabe. Die Ziege ist ein — , wie — • Sie hat auf 
Eopf — , wie — , unter dem Kinn — . Schwanz kurz. Bio ist 
bald — , bald — . Ziege nützlich ; denn — . Man giebt — oft 
— zu trinken. Bei — und bei — Wetter ist Ziege immer — b 
Sie will aber auch alles sehen ; sie ist — , Ziege finsst — ; 
aber sie frisst nicht — , sie ist mit — zufrieden. 

Man hält Ziegen in Ländern, wo viele — , z. B. (= zum 
Beispiel) in — und — . Im Sommer führt man — auf die — ^ 
Aber nicht jeder Bauer hat seinen Ziegen — ; oft hat ein 
ganzes Dorf nur einen — . Dieser steht sehr — auf. Wenn 
Bauern Horn hören, gehen Stall und — hinausgehen. Mit 
allen Ziegen Hirte steigen Berg. Nach einiger Zeit bleiben 
dort, wo viel Gras : Ziegen — , Hirte liegen — . Ziege gut 
klettern ; gehen, wo Kuh nicht steigen ; aber nicht fallen« 
nicht Weg verlieren. Wenn Hirte durstig, Wasser trinken, 
das aus — . Wenn hungrig, nehmen Brot aus Sack. Das ist 
sein Frühstück und sein — . Aber zufrieden. Luft gut, Hirte 
stark. Abend steigen Dorf, wo Ziegen Stall finden. 

Wiederholxuig der Wörter in den Nonunem 

30-40. 

1. Was ist eine Städterin ? der Handschuh ? die Traube t 
der Hals ? die Bluse ? das Strässdhen ? der Hase t der Kragen ? 
das Blatt ? der Jäger ? die Gans ? der Bücken ? der Winter ? 
der Mund t die Weste ! das Gesicht ! der Drache ? der Keller ! 
der Arm ? die Kartofifel ? der Winzer ? der Stamm ? die Tenne ? 
die Henne ? der Mais ? die Ziege ? der Hahn ! das Kinn ? die 
Katze ? 

2. Wer (oder was) ist breit? süss? willkommen? schmal? 
lieb ? schwer ? kalt ? neugierig ? herzlich ? 

8. Wer (oder was) hat ein Messer? ein Gewehr? einen 
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Sonnenscliinn ? eine Bluse ? einen langen Hals ? Handschuhe ? 
einen Kränz auf dem Kopfe f ein Stäbchen unter dem Arme f 
einen Kragen ? eine Jagdtasche ? den Drachen in der Hand ? 
einen Weinberg ? einen Bart ? keinen Bart ? viel Vergnügen ? 
Geschwister? einen Mund? eine Käse? ein Spielzeug? zwei 
Arme? Blätter? Hörnet? Welches Tier hat einen langen 
Schwanz ? einen kurzen Schwanz ? Welche Person des Herbst- 
bildes hat keine Schuhe ? eine Schürze ? einen Flegel in dei 
Hand ? den Hut in der Hand ? 

4. Wer (oder was) weht ? kräht ? zählt ? zwitschert ? klettert ? 
schneidet ? zeichnet ? bückt sich ? erzählt ? pflügt ? fliesst ? 
Wer begleitet den Jäger ? die Dame mit dem blauen Kleide ? 
Wer schwenkt den Hut? trägt die Bütte? das Gewehr? die 
Hasen ? einen Sonnenschirm ? einen Kranz ? Handschuhe ? 
brütet die Eier ? bereitet den Honig ? pflanzt die Blumen ? 
verschwindet hinter den Bergen ? bereitet die Mahlzeit ? drischt 
das Korn ? zieht den Pflug ? 

5. Wen (oder was) hält der Schnitter in der Hand ? der 
Jäger ? die Dame mit dem blauen Kleide ? ein Bauernknabe 
auf dem Herbstbilde ? Heinrich Braun ? das Mädchen unter 
dem Apfelbaume des Herbstbildes ? Karl Braun ? die Gross- 
mutter ? Anna Braun ? Was bereitet die Biene ? die Magd ? 
lehnt der Bauer an den Baum ? sammelt die Biene ? schüttelt 
der Bauer ? zündet man an ? bringt man in Säcke ? halt der 
Bauer in der Hand ? schüttelt der unzufriedene Lehrer ? 
dreschen die Drescher ? gräbt der Bauer aus ? mahlt der 
Müller ? bindet man mit einem Stricke an ? verbrennt der 
Bauer ? 

6. Wer (oder was) ist in der Bütte? auf dem Kopfe des 
grossen Bauernmädchens ? des kleinen Bauemmädchens ? auf 
dem Rücken des Jägers ? auf den Eiern des Vogelnestes ? auf 
den Blumen der Wiese? auf dem See? im Gesichte des 
Menschen ? auf dem Kopfe der Ziege ? in dem Bienenkorbe ? 
in dem Fasse ? in der Tenne ? auf dem Dampfschiffe ? unter 
dem Kinne der Ziege ? 

7. {a) Wo ist (oder sind) der Kranz von Blättern ? der tote 
Hase ? das Gewehr des Jägers ? die Weinreben ? mehrere 
Gänse? die Jagdtasche? der Winzer? die Trauben? die 
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Kufe ? zwei Bütten T Pusswege ? die Presse ? der Drache ? 
das Blatt ? die Kehle ? der Flegel ? das Mehl ? der Bart ? 
das Horn ? die Ziege ? Wo bringen viele Schüler ihre Ferien 
zu ? hängt man den Mais auf ? 

{h) Wohin geht (oder gehen) der Jäger f der Städter ? der 
Drache ? der Zugvogel ? die Winzer ! Wohin fuhren die 
Strassen ? steigt der Drache ? die Ziege ? verschwindet die 
Sonne ? fährt der Wagen t gehen viele Schüler in den Ferien ? 
klettert die Ziege ? der Knabe ? legen die Winzer die Trauben ? 
schütten die Winzer die Trauben im Korbe ? werfen die 
Knaben den Drachen I lehnen die Bauern die Leiter ? fahren 
die Dampfschifife ? 

(c) Wovon ist das Blatt ein Teil f der Hals ? die Schuhe ? 
der Ast ? der Bücken ? der Winter ? der Keller ? der Stamm ¥ 
der Schwanz ? die Tanne ? das Kinn ? 

(d) Woher kommt der Weinmost ? der Jäger f der Städter 1 
der Honig ? die Kartoffel ? der warme Wind ! der kalte Wind 1 
Womit drischt man das Korn ? pflügt man das Feld f Woraus 
wird das Mehl gemacht ? der Dreschflegel ? 

8. Wann geht der Jäger auf die Jagd ? der Städter auf das 
Land? Wann schüttelt der Bauer die Bäume? der Lehrer 
den Kopf? Wann gehen die Zugvögel in wärmere Länder? 
Wann versammeln sich die Schüler vor dem Hause ? Wann 
kommen die Zugvögel wieder zu uns ? 

9. Das Cfegenteü von breit, rechts, hin, morgen, fallen, 
hinauf, warm, der Norden, der Vordergrund, der Osten, vom, 
viel, der Süden, kalt, schmal, steigen, gestern, der Westen, 
links, der Hintergrund, hinunter, wenig, hinten. 

41. 

Vor der Stadt, in der wir wohnen, ist ein ziemlich 
grosser Teich. Im Winter, wenn es sehr kalt ist, 
gefriert das Wasser dieses Teiches. Es wird zu Eis. 
Wenn das harte Eis sehr dick geworden ist, gehen 
viele Leute auf den Teich. Sie heissen ihn dann : 
die Eisbahn. Sie gleiten über das Eis dahin. An 
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ihren Schuhen haben sie Schlittschuhe befestigt. Die 
Leute, welche gut Schlittschuhlaufen können, gleiten 
sehr schnell über das glatte Eis dahin. Oft laufen 
zwei gegeneinander und fallen auf das Eis. Diejenigen, 
welche keine guten Schlittschuhläufer sind, fMefn oft 
um. Schwache achlittschuhlaufende Kinder frieren 
bald an den Händen ; es friert sie. 

Ich gehe gern mit meinen Kameraden auf die 
Eisbahn. Wenn ich meine Aufgaben gemacht habe, 
gehe ich zu meinem Freunde Max und frage ihn, ob 
er mit mir Schlittschuhlaufen wolle. . Beinahe immer 
sagt er, er komme gern. Wir gehen schnell über 
die weisse Strasse, welche ganz mit Schnee bedeckt 
ist. 

Am Rande der Eisbahn wird das Eis gebrochen 
und auf Wagen geladen. Die Fleischer (oder 
Metzger) brauchen Eis, um es im Sommer auf das 
Fleisch zu legen, damit es frisch bleibe. Wir Kinder 
dürfen nicht nahe an die Stelle gehen, wo das Eis 
gebrochen wird ; denn wir könnten ins Wasser 
fallen. Ein Mann darf näher gehen. Mein Freund 
nimmt oft seine kleine Schwester mit aufs Eis. Wir 
nehmen sie bei der Hand und führen sie. Sie kann 
noch nicht Schlittschuhlaufen, sie lernt es. Wir 
sehen gerne den guten Schlittschuhläufern zu. 

SpriclmoTt : Fleiss bricht Eis. 

Fragen. (1) Wie was ist ein grosser Teich 1 Ist 
ein Teich grösser oder kleiner als ein Seel Wo 
habt ihr schon einen Teich gesehen f Was 
habt ihr schon in dem Teiche gesehen? Wann 
gefriert das Wasser? Was wird dann aus dem 
Wasser? Gefriert das Wasser auch im Hause? 
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Gefriert auch der Weini die Milch? Warum 
ist vielen Leuten das Eis lieb) Wo können wir 
während des ganzen Jahres Eis sehen ? . 

(2) Was braucht man zum Schlittschuhlauf en 1 
Wie viele Schlittschuhe braucht ein Schlittschuh- 
läufer 1 Wo befestigt er sie 1 Wo sind die Schlitt- 
schuhläufer 1 Kann jeder Schlittschuhlaufen 1 Wer 
fällt beim Schlittschuhlaufen oft um ? Können auch 
mehrere Personen miteinander Schlittschuhlauf en 1 
Worüber gleitet das Dampfschiff? 

(3) Wer öteht am Eande des Teiches? Wer 
trägt einen Hut mit grossem Bande? Wen seht 
ihr auf dem Sommerbilde nahe am Waldrande? 
Wer hat gute Kameraden? Wer hat keine guten 
Kameraden? Was thut man gern mit guten 
Kameraden ? Was haben die Knaben an den 
Drachen befestigt ? Woran ist der Strick befestigt, 
mit welchem die Ziegen angebunden sind? die 
Schnur, an welcher der Drache angebunden ist? 

(4) Was braucht der Bauer zum Eggen ? zum 
Pflügen? Was braucht man, um die Garben von 
einer Stelle zur andern zu bringen ? Was braucht 
man zum Schreiben? zum Schlittschuhlaufen? 
zum Spazierengehen? zum Mähen? zum Mahlen 
des Kornes ? Was braucht man, um Brot zu machen t 
um einen Brief zu schreiben ? um einen Drachen zu 
machen ? um das Gras zu trocknen ? 

(5) Womit ist die Wiese im Winter bedeckt ? im 
Sommer ? Was ist im Sommer mit Schnee bedeckt ? 
Womit ist im.Winter oft der Teich bedeckt ? Womit 
sind die Schnitter bedeckt? Wer lässt das Eis 
brechen ? Schneidet oder brecht ihr das Brot ? 
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Welches Eis bricht nicht 1 Welches bricht ^ Wann 
kann ein Steg brechen ? 

(6) Was that der Drache, wenn die Schnur, an 
welcher er angebunden ist, bricht 1 Was thun die 
Ziegen, wenn der Strick, mit welchem sie an den 
Pfahl gebunden sind, bricht ? Wer oder was kann 
umfallen 1 nicht umfallen) Wie fragen wir nach 
dem Wege, welcher zum Dorfe führt 1 Was für 
Kleider ziehen wir an, um nicht zu frieren 1 Was 
ziehen viele Leute an, um nicht an den Händen 
zu frieren) In welcher Jahreszeit friert es uns 
oft) 

(7) Was bereitet der Fleischer (Metzger)? Was 
für Fleisch holt ihr beim Fleischer ? Was für eine 
Schürze trägt der Fleischer, der am Eande der Eis- 
bahn steht) Wie heisst die Stelle, wo die Ziege 
einen Bart hat ) Könnt ihr mir eine Stelle dieses 
Buches sagen) 

(8) Was darf man in der Schule nicht thun ) Wer 
darf nicht in dem See baden ) Wer von euch darf 
unter das Wasser tauchen ) Wann dürft ihr nicht 
ohne Schuhe gehen ) 

(9) Siehst du, ob der Himmel bedeckt ist oder 
nicht) Seht ihr, ob die Trauben reif oder unreif 
sind ) Woran seht ihr es ) Woran seht ihr, ob jener 
Vogel ein Hahn oder eine Henne ist ) ob das Korn 
reif sei oder nicht ) Fragen euch die Eltern, ob ihr 
in die Schule gehen wollet oder nicht ) ob ihr dieses 
oder jenes haben wollet oder nicht ) 

(10) Wohin nimmt euch euer Vater mit ) Was 
nehmt ihr in die Schule mit) Was nimmt der 
Bauer auf das Feld mit ) die Mutter in die Stadt ) 
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der Jäger auf die Jagd 1 der Winzer in den Weio- 
berg 1 die Magd nach Hause ! 

Grammatische S. (a) Sammelt die Verbea, die in der 
ssweiten, wnd driUea rerson, des Singulan des Präsent im 
Indikativ einen andern fokal haben ala ia der ersten Pertoa, 
(b) Wie keisd der OeniOv Singular von Sis, Bad, Eisbalm, 
Teich, Sclilittachulilflufflr ! (e) Sind die VorsUben in folgenden 
Wörtern irennliar oder niiAlf berestigcD, anbinden, umfallen, 
gefrieren, mitnclimen. 
Aufgabe. Axif dem EiK. {Die Verben im Perfekt.) 
Wetter, Sonne, kalt. Lnat kommen. Eisbahn nabe bei 
Stadt gellen, als boren, schön. Schlittachube holen, anziehen 
warme Kleider, Handschuhe und gehen Frennd Max. Fragen, 
ob mitgehen. Autworten gem. Auch er anziehen, wir gehen 
vor Btadt. Dort SchUttachuhe anziehen. Sehr schon, über 
Eis hingleiten. Freunde auch dort, laufen miteiaandci-, früh- 
lich den ganzen Kachmittsg. Abend Haus gehen. 

42. 
Gestein, als wir aus der Schule kamen, machten 
einige Kinder am Ufer des Teiches einen Schnee- 
mann. Sie warfen ihre Tafaln, Bücher, Hefte und 
TonÜBtet auf den Schnea Bobert und Heinrich 
rollten Schneebälle vom Hügel herunter, bis sie 
sehr gross waren. Sie sagten, es seien Lawinen. 
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wir ein Schneehaus bauen. Das wird hübsch werden ; 
alle meine Kameraden werden mit Lust helfen. 

Sprichwort : Neue Besen kehren gut 

Fragen. (1) Wer hat einen Tornister! Wae hat 
der Schüler denn im Tornister 1 der Soldat ) Wo 
trägt der Schüler den Tornister H der Soldat I Wer 
macht den Schneeball ) Woraus machen sie ihn ] 
Wohin werfen die Knaben die Schneebälle t Friert es 
sie nicht an den Händen 1 Was sehen wir, wenn wir 
einen Schneeball in dem frischen Schnee rollen 1 
Wie hiessen die Knaben ihre grossen Schneebälle} 
Woher sieht man oft Lawinen rollen, wenn der 
Schnee schmilzt 1 

(2) Was machen Kinder aus dem Schnee 1 Wo 
seht ihr einen Schneemann t lat er im Vorder- 
gründe oder im Hintergründe ) vor oder hinter der 
Eisbahnl rechts oder linksl Worin gleicht er einem 
Menschen ! Wie viele Augen hat er im Kopfe ) Was 
sind diese Augen t Was hat er im Munde 1 Wer 
hat sie ihm in den Mund gesteckt) Was hat er in 
dem einen Arme ) Hält er diesen im rechten oder 
mann 
liulef 

ftocht 
t»ut1 
Was 
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Zimmers f Wohin stellen die Kinder den Schnee- 
mann) die Eaiechte den Wagen 1 die Winzer die 
Bütten ? Wohin stellt man Blumen, damit sie frisch 
bleiben 1 

(5) Wann drücken die Knaben mit ihren Händen 
den Schnee ? Drücken uns die Schuhe, wenn sie 
zu gross oder wenn sie zu klein sind ? Was drückt 
uns noch mehr? Wem drücken wir die Hand] 
Wie drücken wir einem guten Freunde, den wir 
schon lange nicht mehr gesehen haben, die Hand ? 
Was kann den Winzer drücken ) den Soldaten ? 
Wann drückt uns die grosse Wärme 9 Was drückt 
im Winter oft ziemlich schwer auf die Bäume ? 

(6) Was steckt ihr in die Tasche, wenn ihr in die 
Schule geht ? Ist es artig, in der Schule die Hände 
in die Taschen zu stecken ? Steckt der Mann, der 
arbeiten will, die Hände in die Taschen ? 

Grammatisohes. Wie hdsst (a) der Genitiv Singular 
von Tornister, Besen, Lawine, Schneeball, Loch? (b) das 
Präsens des Konjv/nMivs von sein, schlagen, werden ? (c) das 
Imperfekt des Indikativs von fragen, binden, tragen, schwim- 
men, bitten, helfen ? 

Aufgabe* ErzähUf wie ihr mit euem Kameraden einen 
Schneemann gemacht habt. 

43. 

Gestern war der Himmel ganz grau, und in grossen 
Flocken ist der erste Schnee gefallen. Diese grossen, 
weichen Flocken haben die Erde wie mit einem 
weissen Tuche bekleidet. Und immer noch fallen 
die weissen Flocken vom Himmel herunter. Auf 
Bäumen und Sträuchern liegen sie ; der ganze Berg 
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ist von ihnen bedeckt; es sclmeit immer noch. 
Heate Morgen früh haben wir unseren Schlitten 
vom Boden heruntergeholt. Aber jetzt müssen wir 
in die Schale gehen; wir können noch nicht 
Schlitten fahren. Wenn die Schule nur bald zu 
Ende wäre ! Dann würden wir auf den Hügel 
steigen, uns auf unseren Schlitten setzen und 
hinunterfahren, wie der Blitz. 

Auf unserem Schulwege müssen wir durch den 
Schnee waten. Vor den Häusern wird er mit einem 
Besen weggekehrt und in den meisten Strassen wird 
er mit Schneeschaufeln in grosse Haufen geschaufelt. 
Wir haben wärmere Kleider, Mäntel und Hand- 
schuhe angezogen, damit wir nicht frieren. Das 
arme Kind, welches keine warmen .Kleider hat, 
Timss im Winter frieren. Die Kinder, die im Schnee 
spielen, frieren nicht. Sie bewegen sich, werfen 
Schneebälle aufeinander imd auf den Schneemann, 
schaufeln den Schnee oder gleiten über das Eis. 

Vom Hügel herunter fahren die grösseren Knaben 
und Mädchen mit den fröhlichen Kleinen. Manch- 
mal fallen die Schlitten um ; dann fallen die Kinder 
in den Schnee. Das ist kein Unglück. Sie stehen 
wieder auf, schütteln den Schnee von den Kleidern 
und setzen sich dann wieder auf den Schlitten. Die 
jüngeren Kinder halten sich an den älteren fest, und 
so geht es fröhlich weiter, bis es Abend geworden ist. 

Es giebt Länder, wo es sehr warm ist und der 
Schnee nie fällt. Dort möchten wir nicht immer 
wohnen, weil wir im Winter nicht Schlitten fahren 
könnten. Es giebt viel^ Schnee in Deutschland, 
weniger in England, und am wenigsten in Italien. 

I H 
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Spridmörter: Es giebt nichts Neues unter der Sonne. 
Jeder Vogel liebt sein Nest am meisten. 

Fragen. (1) Wann schneit es? Woher kommt 
der Schnee % Wie was 1 Wie sind die Wolken, aus 
welchen der Schnee auf die Erde fällt ? Wie heissen 
die kleinen Teile des Schnees, in welchen er zur 
Erde fällt? Wohin fallen sie? Was bedecken sie 
also ? Der Schnee, der auf der Erde liegt, bedeckt 
sie wie — ? 

(2) Wer trägt einen Mantel? in welcher Jahres- 
zeit ? Warum tragen wir Mantel ? Sind die 
Flocken, die zur Erde fallen, hart? Bleibt der 
Schnee, der auf die Strassen der Stadt fallt, lang 
liegen? Wer bringt ihn weg? Mit einem Besen? 
Wo bringt man den Schnee mit einem Besen weg ? 
Wohin werfen die Männer den Schnee, der in den 
Strassen liegt ? Wohin führt man ihn dann ? 

(3) Welche Person des Frühlingsbildes hat eine 
Schaufel in der Hand ? Was gräbt sie damit um ? 
Wer kehrt die Zimmer ? Womit ? Wann thut man 
das ? Wo giebt es nichts als Schnee ? Sind auf dem 
Lande früh morgens alle Strassen frei von Schnee ? 
Bleiben dann die Leute in den Häusern, bis man eine 
Bahn gemacht hat ? Was müssen sie thun, wenn sie 
über ein Feld gehen? Wodurch watet man auch 
noch? Tragen die, die durch den Bach waten, 
Schuhe und Strümpfe ? 

(4) Für wen ist es ein grosses Vergnügen, den 
ersten Schnee zur Erde fallen zu sehen? Welche 
Vergnügen haben dann die Kinder ? Wohin ziehen 
dann die Kinder ihre Schlitten ? Was thun sie, wenn 
sie dort hingekommen sind ? Wohin fahren sie dann ? 
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Fällt der Schlitten nie um 9 Wohin fallen dann die 
Kinder) Womit sind dann die Kleider bedeckt? 
Was thun die Kinder, um diesen Schnee wegzu- 
bringen ? 

(5) Was würde der Schnee, wenn er an den Klei- 
dern bliebe, dem Körper wegnehmen 1 Wozu wird 
der Schnee durch die Wärme 1 Was thun die Kinder, 
wenn der Schlitten glücklich an den Fuss des Hügels 
gekommen ist 1 Auf welcher Seite unseres Winter- 
bildes ist der Schlitten, der in diesem Augenblicke 
am Fusse des Hügels ist ? Wer sitzt darauf f Wer 
ist vorn? Wer sitzt hinten? Welches Kind ist 
grösser? Ist der Schlitten gross? Was thut das 
Schwesterchen, damit es nicht vom Schlitten 
herunterfalle? Wie lange geht es so weiter? 

(6) Zeigt andere Schlitten auf dem Bilde ! Wie 
viele sind es ? Wo ist der erste ? der zweite ? der 
dritte? Wer zieht diese Schlitten? Wie viele 
Pferde ? Zeigt den Schlitten, welchen nur ein Pferd 
zieht! 

(7) Zeigt auf dem Bilde das Mädchen, das den 
kleineren Bruder an der Hand führt ! An welcher 
Hand führt es ihn ? Was hat der Knabe unter dem 
linken Arme ? Woher kommt er also ? Was hat die 
Schwester am rechten Arme ? Was seht ihr darin? 
Wo hat sie ihre rechte Hand ? Warum ? 

(8) Zeigt auf dem Winterbilde einen Knaben, der 
gefallen ist ! Warum ist er gefallen? Was hält er 
in die Höhe ? Auf welchem Arme liegt er auf dem 
Eise ? Was ist ihm beim Fallen vom Kopfe geflogen ? 
Warum fallt der andere Knabe nicht, der nahe bei 
ihm ist? Sind- viele Leute auf der Eisbahn des 
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Winterbildest Zählt die Personen! Wer fährt 
zu zweien ? Zeigt die Personen, die nicht mit einer 
andern Person fahren ! Sind die Schlittschuhläufer 
Herren oder Damen ? 

(9) Wo giebt es guten Weini ein schlafendes 
Kind? grosse Wälder? einen treuen Hund? einen 
blühenden Baum ) einen vollen Korb ? 

Aufgabe, (a) Der erste Schnee, 

(5) Karl {in Deutsddcmd) schreibt seinem Vetter Theodor (in 
Indien) einen Britfüber die Vergnügen des Winters, 

44. 

Die kleine Emma erzählt : Letzten Winter durfte 
ich einige Tage nicht in die Schule gehen. Ich war 
nicht ganz wohL Ich hatte mich erkältet; dodi 
musste ich nicht das Bett hüten ( = im Bette bleiben). 
Ich spielte oder las den ganzen Tag. Oft schaute ich 
zum Fenster hirums ; ich durfte aber das Fenster 
nicht öffnen. Es war kalt draussen. Jeden Morgen 
waren die Fenster gefroren ; sie waren mit Eis- 
blumen bedeckt. Aber dann heizte die Magd ein ; 
sie warf Holz in den grossen Ofen, der in der Ecke 
des Wohnzimmers steht. Der Ofen wurde warm, 
die Eisblumen schmolzen, und dann konnte ich 
hinausschauen. Das war ein Vergnügen ! 

Meine Freundinnen gingen auf ihrem Wege zur 
Schule an unserem Hause vorbei ; sie grüssten mich 
und warfen auch manchmal Schneebälle ans Fenster. 
Nach der Schule machten die Kinder beim Teiche 
einen Schneemann. Viele fuhren auf ihren Schlitten 
den Hügel hinunter, andere liefen auf dem Teiche 
Schlittschuh. 
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Sogar der kleine Walter ging manchmal am Hause 
vorbei. Seine Schwester Johanna führte ihn immer 
bei der Hand. Er fiirditete, auf dem glatten Schnee 
umzufallen. Er war sehr warm gekleidet. An seiner 
Mütze hingen Lappen, die seine Ohren bedeckten ; er 
trug einen dicken, grünlichen Mantel und um den 
Hals ein warmes Tuch. Seine Finger staken in 
Handschuhen und die Beine in Gamaschen. Er, fror 
aber doch ; denn er wollte sich nicht bewegen, wie 
die andern Kinder. Er sprang nicht im Schnee 
umher, glitt nicht übers Eis, rollte keine Lawinen 
und fürchtete sich, auf einem Schlitten zu sitzen. 
Wie gern wäre ich hinausgegangen ! Aber dann 
wäre ich krank geworden. 

Sprichwörter : Wie du grüssest, so dankt man dir. 
Einer Mutter ist das kränkste Kind das liebste. 

Fragen. (1) Wo ist der Ofen ? In welchem Teile 
des Zimmers steht er ? In welcher Jahreszeit braucht 
man den Ofen? In welchem Lande braucht man 
keine Öfen 1 Was wirft man in den Ofen, wenn 
man ein Zimmer warm machen will 1 Was thut 
man, wenn das Holz im Ofen ist? Was kommt 
vom Ofen, wenn das Holz verbrannt ist? 

(2) Wie viele Ecken hat dieses Zimmer? Wer 
muss oft in die Ecke des Schulzimmers stehen ? 
Wie viele Ecken hat das Haus? Kann man um 
die Ecken herumsehen ? Warum stehen also die 
Kinder beim Spielen manchmal hinter einer 
Hausecke ? 

(3) Wie heisst der Knabe auf dem Winterbilde, 
den seine Schwester bei der Hand führt? Was 
trägt er auf dem Kopfe ? Was hängt zu beiden 
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Seiten der Mütze herunter 1 Was sollen sie be- 
decken 1 Warum giebt ihm die Mutter eine so 
warme Mütze ? Welche Farbe hat der Mantel des 
kleinen Walter ? Wie sind seine Hosen ? Was trägt 
er über den Füssen und Beinen) Was sieht man 
zwischen den Gamaschen und Hosen 9 Wie sind 
sie ? Was trägt Walter um den Hals 1 Zeigt andere 
Personen des Winterbildes, die um den HaJs warme 
Tücher tragen ! eine Person, welche ein warmes Tuch 
auf dem Kopfe trägt ! 

(4) Wie viele Beine hat der Mensch 1 der Hund ? 
das Pult) Was ist unter den Beinen des Menschen 1 
Was thut derjenige, welcher nicht mehr fest auf den 
Beinen steht 9 Wann kann man ein Bein brechen ? 
Wann kann man sich erkalten ? 

(5) Wer schaut zum Fenster des Hauses heraus f 
Wie heisst dieses Mädchen 1 Warum kommt es nicht 
aus dem Hause heraus, um mit den andern Kindern 
zu spielen 1 Wo muss es also bleiben ) Welche 
Schüler schauen oft zum Fenster hinaus ) 

(6) Warum öffnen wir im Sommer die Fenster? 
Wann öffnen sich die Blüten der Bäume? Wann 
öffnen wir eine Thürel Habt ihr auch schon ge- 
spielt: Fürchtet ihr den schwarzen Mann nicht? 
Warum fürchtet ihr, zu spät in die Schule zu kom- 
men f Wer fürchtet sich nicht so schnell ? 

(7) Wer war der Letzte^ der in das Schulzimmer 
trat ? Welches ist die letzte Stunde des Vormittags ? 
des Nachmittags ? Welches ist der letzte Tag der 
Woche 1 der erste 1 Geht ihr spazieren, wenn ihr 
nicht wohl seid 1 Wer hat dicke Hände t Welcher 
Baum bat einen dicken Stamm 1 
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Aufgaben, (a) Johanna erzählt ihrem Bruder von ihrer 
Freundin Emma. 

(h) Wie v3Q/re das WirUerbHd^ wenn es Sommer daravf 
Moärei 

45. 

Der Arzt, Doktor Weber, hatte gesagt, ich müsse 
eine Arznei einnehmen. In einer grossen Flasche 
stand sie am Fenster. Sie war sehr bitter, und ich 
nahm sie nicht gern ein. Meine Mutter gab mir 
täglich zrveimal davon ein. Um 10 Uhr morgens 
und um 6 Uhr abends musste ich einen LöffelwU 
einnehmen. Abends, wenn mein Bruder zu Hause 
war, durften wir manchmal Äpfel braten. Wir 
legten sie in den warmen Ofen, bis sie gebraten 
waren, und assen sie dann. Wenn die Uhr acht 
schlug, mussten wir zu Bette gehen. Morgens um 
sieben Uhr standen wir wieder au£ Am Morgen 
durfte ich das Wohnzimmer abstauben. Es ist bei- 
nahe immer Staub auf den Möbeln. Ich reinigte alle 
Möbel mit dem Staubtuche. Dann setzte ich mich 
auf meinen Sessel (Stuhl) in die Nähe des Fensters 
und spielte. 

Neben unserem Wohnhause ist meines Vaters 
Schmiede. Da stehen keine Möbel ; auch giebt es 
keinen Ofen dort, nur ein grosses Feuer. Durch die 
offene Thüre sieht man die Flammen. Der Bauch 
steigt durch den Schornstein in die Luft. Mein 
Vater braucht Feuer, um das Eisen zu schmieden. 
Er hält es ins Feuer, bis es rot geworden ist ; dann 
legt er es auf den Ambos und schlägt mit seinem 
Hammer darauf. So kann er es formen, wie er will. 
Er macht Hnfeisen; er ist ein Hufschmied. Mit 
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Nägeln befestigt er das Hufeisen an dem Hufe des 
Pferdes ; er nagelt es an, er beschlägt das Pferd. 
Der Hammer, womit mein Vater auf das Eisen 
schlägt, ist nicht leicht. 

Sprichwörter: Jeder ist seines Olückes Schmied. 
Man muss das Eisen schmieden, wenn es heiss ist. 

Fragen. (1) Wann holt man den Arzt in ein 
Haus ? Wie heisst ein Doktor unsrer Stadt 1 Habt 
ihr den Arzt auch schon geholt ? Wer war krank 
in euerem Hausei Wie läuft man zum Doktor, 
wenn man ihn für eine sehr kranke Person holen 
muss ? Was giebt der Doktor dem Kranken manch- 
mal ) Wo ist die Arznei ? Muss der Kranke die 
ganze Flasche auf einmal triuken % Wie viel auf 
einmal) Wer von euch hat schon Arznei einge- 
nommen ? Nehmen die Kinder die Arznei gern ein f 
Warum nicht ? 

(2) Wie viel Uhr ist es ? Um wie viel Uhr geht 
ihr am Morgen in die Schule ? am Nachmittag 1 
Um wie viel Uhr steht ihr im Sommer auf? im 
Winter ? Um wie viel Uhr kommt ihr am Mittag 
aus der Schule zurück ? am Nachmittag) Dürft ihr 
im Winter noch draussen sein, wenn es acht Uhr 
schlägt 1 

(3) Wozu braucht man das Staubtuch % Wer thut 
das ? Was ist ein Möbel ? Haben wir auch Sessel 
in unserm Schulzimmer ? Wie viele 1 Wie viele Beine 
hat der Sessel ? Wer staubt die Sessel ab ) Was ist 
noch mehr in diesem Zimmer? Wann muss man 
manchmal die Eleider abstauben? Was setzt sich 
auf die Kleider ? 

(4) Woher kommt der Staub? Wann ist viel 
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Staub auf den Strassen ? Bleibt der Staub auch auf 
den Strassen, wenn Menschen darüber laufen oder 
Wagen darüber fahren? Wohin geht dann der 
Staub ) Bleibt der Staub in der Luft ? Was schlägt 
den Staub wieder auf die Erde f Was reinigt also 
der Begen ? Wovon macht er sie frei 1 Ist also der 
Begen nützlich oder nicht ? Wann ist er aber nicht 
nützlich 9 Was thut man, wenn viel Staub in einem 
Zimmer ist ? 

(5) Auf dem Winterbilde seht ihr vorn links ein 
Haus; was ist dieses Haus? Wie viele Thüren 
dieses Hauses seht ihr? Sind sie offen oder ge- 
schlossen? Welche ist offen ? Welche ist geschlossen 1 
Wohin kommt man durch die Thüre links ? durch 
die rechts ? Wer ist vor der geschlossenen Thüre ? 
Was hält sie in der Hand? Was thut sie damit? 
Warum thut sie das ? Muss sie das jeden Tag thun ? 
Wohin kommt man durch die offene Thüre ? 

(6) Was sieht man durch diese Thüre ? Wer hat 
es angezündet ? Was hält der Schmied in das Feuer ? 
Wie wird dann das Eisen ? Wie kann es der Schmied 
dann formen ? Womit schlägt er auf das Eisen, um 
es zu formen ? Was z. B. macht der Schmied so ? 
Wer braucht Hufeisen? Wo haben die Pferde die 
Hufeisen ? Wie viele Hufeisen braucht also ein 
Pferd ? Was ist im Hufeisen ? 

(7) Was nimmt der Schmied in die Höhe, wenn 
er ein Pferd beschlagen will ? Mit der linken oder 
rechten Hand ? Wohin legt er das Hufeisen ? Was 
hält er dann in ein Loch des Hufeisens ? Womit 
schlägt er darauf ? In welcher Hand hält der Huf- 
schmied den Hammer? Wo hinein geht dann der 
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Nagel, wenn der Hufschmied mit dem Hammer auf 
den Nagel schlägt? Was halt der Nagel fest? 
Woran? Wie viele Nägel schlägt der Hufschmied 
hinein ? 

(8) Wo schlägt man auch Nägel ein ? Was hängt 
man an den Nagel im Zimmer ? Was braten manch- 
mal die Kinder, wenn die Mutter es erlaubt ? Was 
brät die Magd? Was esset ihr oft mit den 
gebratenen (gerösteten) Kartoffeln ? 

Grammatisches- Wie heisst das Imperfekt und das 
Perfekt {beide im Konjimktiv) von halten, braten, zusehen, 
werden, dürfen, einnehmen ? 

Aufgaben, (a) Die Arbeiten der Magd im ffatise, 

(6) Emma beschreibt das Wohnhaus und die Schmiede 
ihres Vaters, 

46. 

• 

Viele Knaben und Mädchen bleiben gern vor 
meines Vaters Schmiede stehen, um hineinzusehen 
und zu hören, wie der Hammer klingt, wenn er auf 
das Eisen fällt. Auch ich sehe gern der Arbeit 
meiaes Vaters zu; aber als ich nicht wohl war, 
durfte ich nie in die Schmiede gehen. Vom Fenster 
aus sah ich manchmal einen Wagen vor der Schmiede 
halten. Mein Vater hatte den Pferden, die ein Huf- 
eisen verloren hatten, ein neues an den Huf zu 
nageln. 

Eines Tages hielt sogar die grosse, gelbe Post- 
kutsche, die mit Koffern und Paketen beladen war, 
vor des Vaters Schmiede. Während mein Vater 
eines der Pferde beschlug, sass der Kutscher frierend 
auf dem Bocke. Meine Mutter gab der Magd eine 
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^ 

Flasche Wein, damit sie dem Kutscher davon gebe. 
Der Kutscher dankte freundlich, als ihm die Magd 
den Wein einschenkte und ihm das volle Glas in die 
Hand gab. « 

Mit der Postkutsche waren zwei Beisende ge- 
kommen, ein Herr und eine Dame. Die Dame 
schaute zum Fenster heraus, als sie an unserm 
Hause vorbeifuhr. Den Herrn sah ich, weil er aus- 
stieg und auf und ab ging. Im Auf- und Abgehen 
rauchte er eine Zigarre, bis mein Vater mit seiner 
Arbeit fertig war. Ich hätte so gern gewusst, woher 
die Beisenden gekommen waren und wohin sie gehen 
wollten. 

Vielleicht reisten sie in ein wärmeres Land, wie 
die Singvögel. Dort giebt es keinen Winter. Es 
fallt dort kein Schnee ; das Wasser gefriert nicht ; 
die Blumen blühen das ganze Jahr, und Früchte 
hangen an den Bäumen. Ich möchte woM eine Beise 
in wärmere Länder machen, entweder nach Italien, 
oder nach dem Süden von Frankreich; aber ich 
möchte doch nicht dort wohnen ; denn wo kein 
Winter ist, da giebt es auch keine Eisbahn ; man 
kann dort weder Schlitten fahren, noch Schneemänner 
machen. 

Fragen. (1) Wo seht ihr auf unserm Bilde den 
Hufschmied ? Was thut er ? Wie viele Pferde sind 
vor der Schmiede ) Was ziehen sie ? Wer leitet 
die Pferde) Wo sitzt er? Auf wen schaut er in 
diesem Augenblicke ? Was schenkt das junge Mäd- 
chen ein ) Woraus schenkt es ihm ein 1 In was 
(»worein) schenkt es eini In welcher Hand hält 
es die Flasche ) das Glas 7 Wem wird es das Glas 
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geben 1 Was wird der Kutscher thun 1 Warum thut 
der Wein dem Kutscher wohl 1 

(2) Was hat der Kutscher um seine Beine gelegt ? 
Warum ? Warum muss er warm angekleidet sein 1 
Hat die Postkutsche Räder 1 Warum nicht 1 Wer 
schaut zur Kutsche heraus f Wer steht nahe bei der 
Postkutsche 1 Was thut der Herr in diesem Augen- 
blicke 1 Wer thut das auch ? Was braucht man zum 
Rauchen ? 

(3) Was trägt der Herr über seinen Kleidern? 
Ist dieser lang oder kurz ? Der Mantel geht bei- 
nahe bis — . Wie ist also der Herr gekleidet ? Was 
trägt er auf dem Kopfe ? Warum raucht denn der 
Herr nicht in der Postkutsche 1 Wodurch ist der 
Herr aus der Postkutsche gestiegen? Wie lange 
wird er noch draussen bleiben? 

(4) Was ist auf der Postkutsche ? Wem gehören 
sie ? Was ist in den Koffern der Reisenden ? Woher 
kommt die Postkutsche ? Wohin geht sie ? Ist auch 
eine Post in unserer Stadt ? Wo ist sie ? Ist sie 
schön ? Was tragt ihr manchmal auf die Post ? Was 
schenkt man in die Gläser ein ? 

(5) Wann verlieren die Blätter ihre grüne Farbe 1 
Wie werden sie dann ? Was habt ihr schon verloren 1 
Wann verlieren die Bäume ihre Blätter? Wohin 
fallen sie dann ? Hört man den Schmied, wenn er 
in der Schmiede arbeitet ? Warum hört man ihn ? 
Was klingt zur Frühlings- und Sommers zeit im 
Walde? 

(6) Wer macht Reisen? In welcher Jahreszeit 
machen viele Leute Reisen? Wohin reisen sie? 
Was bewundern denn die Reisenden? Siebt man 
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die Beisenden gern in einem Lande f Habt ihr 
schon Schulreisen gemacht) Ist unser Schulhaus 
neu od^r alt) An welchen Tagen tragen wir die 
neuen Kleider 1 Wann müsst ihr einen neuen Hut 
haben ? Was thut ihr, wenn ihr mit euerer Aufgabe 
fertig seid ? Ist das Haus fertig gebaut, wenn es noch 
kein Dach hat ) Was ist nie weiss 1 nie grün ? nie 
erlaubt ? Ist der Vater nie unzufrieden mit euch ? 

Aufgabe. Ber Herr hei der Postbutsche erzahUf tooTier er 
kormrUf wohim, er geht, vmd arideres Über seine Heise. 



47. 

Hugo ist bei seiner Tante Sophie in den Ferien 
gewesen. Er erzählt uns, was er auf seiner Heise 
gethan und was er gesehen hat. 

"Als ich mit der Eisenbahn von hier wegfuhr, 
war es noch sehr früh. Die Uhr des Earchturmes 
schlag gerade halb sechs Uhr, als der Zug abftihr. 
Von der Station, wo ich eingestiegen war, musste 
ich zwei und dreiviertel Stunden fahren. Ich sah 
nicht viel, da es noch dunkel war. Der Zug fuhr 
zwischen Wiesen und Feldern hindurch ; manchmal 
kamen wir an einem kleinen Dorfe vorbei, aber nie 
an einer grösseren Station, bis wir in der Stadt 
anlangten (oder cmkamen), wo meine Tante wohnt. 
Es giebt dort keine Bauernhäuser, sondern nur grosse 
Wohnhäuser Läden, Schulen, Kirchen, einen Bahnhof , 
ein Theater und ein Rathaus. 

Als ich aus dem Zuge stieg, sah ich Tante Sophie, 
die im Bahnhofe cmf mich wartete. Der Zug kam 
spät an, um halb neun Uhr ; daher musste sie eine 
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Viertelstunde warten. Wir waren so glücklich ein- 
ander wiederzusehen ! Wir gingen aus dem Bahn- 
hofe heraus auf eine breite Strasse. Auf dei; rechten 
Seite dieser Strasse sah ich ein schönes Gtebftude. 
Tante Sophie sagte, es sei das Kathaus. Vom Turme 
einer hohen Kirche herab schlug es gerade dreiviertel 
auf neun Uhr (oder : viertel vor zehn Uhr), als wii 
beim Bathaus vorbeigingen. Links von der Strasse 
waren noch einige schöne Gebäude; ganz nah ein 
Eoiabenschulhaus, weiter oben ein Mädchenschulhaus 
und ein Hospital und ganz weit unten das Theater. 
In vielen Häusern sind Läden, wo man sehr schöne 
Sachen kaufen kann. Die schönsten dieser Sachen 
liegen hinter den Schaufenstern." 
Sprichuxyrt : Der gerade Weg ist der beste. 

Fragen. (1) Was ist der Bahnhoff Ist der 
Bahnhof unserer Stadt im Osten oder im Westen, 
im Süden oder im Norden 1 Was geht vom 
Bahnhofe aus) Wie viele Züge kommen täglich 
an? Wie viele Züge gehen täglich ab? Sind in 
den Dörfern auch Bahnhöfe? Beist man mit der 
Post oder mit der Eisenbahn schneller ? Gehen auch 
Eisenbahnen auf die Berge hinauf? Auf welchen 
zum Beispiel ? 

(2) Wo steigt man in den Eisenbahnzug? Wo 
steigt man aus ? Sitzen oder stehen die Beisenden 
in den Eisenbahnwagen ? Worauf sitzt man ? Kann 
man auch zu dem Eisenbahnwagen hinausschauen? 
Wodurch ? Wann zieht man die Fenster der Eisen- 
bahnwagen herauf? Wann lässt man sie herunter ? 

(3) Welche grossen Gebäude findon wir in einer 
Stadt? Geht ihr auch ins Theater? Wie oft? 
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Was habt ihr schon spielen sehend Wer ist im 
Hospitale 1 Wer geht zu den Ejranken, die im Hos* 
pitale liegen? Wo können die Kranken des Hos- 
pitals bei schönem Wetter spazieren gehen, wenn sie 
aus dem Hause gehen dürfen 9 

(4) Was sind zu beiden Seiten der Strassen der 
Stadt % Was kauft man in den Läden ? In welchen 
Läden kauft man Brot 1 Fleisch ) Schuhe ? Was 
kauft man in Eisenläden ? Hutläden ? Wo liegen 
die schönsten Sachen, die man in einem Laden kaufen 
kann 1 Wie sind diese Fenster 1 Warum ? 

(5) Was thun die Eeisenden, wenn der Zug dort 
angelangt ist, wohin sie gehen wollen ? Was thun 
sie, wenn der Zug, mit welchem sie wegfahren' 
wollen, noch nicht im Bahnhofe isti Wo wartet 
man auf den Vater, der mit dem Zuge kommen 
wird 1 

(6) Wie viele halbe Äpfel braucht es zu einem 
ganzen ? Wird es mehr als halb fünf Uhr, bis ihr 
am Nachmittag aus der Schule nach Hause kommt ? 
am Mittag mehr als halb ems% Jetzt ist es acht 
Uhr und zwanzig Minuten; wie spät ist es in 
zehn Minuten % Wie viele Minuten hat eine 
halbe Stunde? eine Viertelstunde? Was sind 
30 Minuten ? 15 Minuten ? Der wievielte Teil 
einer Stunde sind 10 Minuten? 20 Minuten? 
15 Minuten? 12 Minuten? 3 Minuten? 

(7) Wie viele Stunden geht ihr täglich in die 
Schule? Wie viele Stunden am Vormittag? wie 
viele am Nachmittag? Wie viele Stunden hat ein 
Tag ? Wie viele Stunden ist es nach — ? Wann ist 
es dunkel? Ist es dunkel, wenn die Sonne am 
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Himmel steht ? Um wie viel Uhr wird es jetzt am 
Abend dunkel ? Wer von euch hat dunkle Augen ? 
dunkle Kleider ? 

(8) Wie lange bleibt ihr hier? Was sieht man 
von hier aus ? Wohin gelangt man von hier aus 
in weniger als einer Stunde ? Wohin gelangt man 
von hier aus, wenn man nach Osten geht? Wer 
ist nicht gerade gross) nicht gerade altl nicht 
gerade klein 1 Was ist nicht gerade schön) nicht 
gerade hoch? Sind die Hennen kleiner als die 
Hähne? Was ist oben auf dem Berge? unten am 
Fusse des Berges ? oben auf den Bauernhäusern ? 

aber und sondern» 

Der erste Hauptsatz h^'aht : 

1. Er kam, aber seine Frau kam nicht. 

2. Heinrich isst viel, aher Paul last wenig. 

3. . Es regnet, aJfer bald scheint die Sonne wieder. 

Der erste Hauptsatz verneint : 

•a 1 ' I.J. f *^ seine Frau kam. 

1. Er kam nicht, | ^^^^^^^ ^^.^^ ^ ^^^, 

2. Er isst nicht viel, / ^ «^ i?* *^«^ "i^^* ^^^gng- 

V^ sondern ist mit wenig zufneden. 

9 Ffl .««««f ,,,-«i,f / «^ bald wird es regnen. 

3. Es regnet nicht, | ^^^^^^^^ ^ ^^^^^^ 

Aufgabe* Hugo schreibt einen Brief an seine Tante, 
worin er von der Heimreise erzählt und ihr für die schönen 
Tage in ihrem Hause dankt, 

48. 

Ich stellte so viele Fragen an die Tante, dass sie 
nicht alle beantworten konnte. Ich wollte wissen, 
wo ihr Haus sei; ich fragte, ob es so gross und 
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schön sei wie der Gasthof, an dem wir vorbei- 
kamen. Sie antwortete: "!N'ein, so gross ist es 
nicht." Endlich langten wir in einer Strasse an, 
wo einfache kleine Häuser standen. Tante Sophie 
fragte mich : '^ Welches, glaubst du, ist das meinige 1 " 
Ich sagte : " Ich weiss es nicht." Als sie aber vor 
einer Gartenthüre stehen blieb, wusste ich, dass es 
das ihrige war. 

Wir gingen hinein. Die Kinder meiner Tante, 
meine Vettern und Cousinen (oder Basen) grüssten 
mich freundlich. Sie wollten mir sogleich die ganze 
Stadt zeigen. Ich wäre gern mit ihnen in die 
Stadt gegangen, wenn meioe Tante das erlaubt 
hätte. Sie sagte aber, wir könnten am Nachmittage 
miteinander gehen, und das thaten wir dann auch. 
Wir gingen am Nachmittag bis zum Bahnhofe 
zurück und schauten die schönen Sachen an, die 
überall zu sehen waren. Wir gingen in einen 
Laden, wo man Spielsachen verkaufte. Dort kaufte 
mir die Tante ein neues Spiel. Ich hätte gern viele 
Sachen für euch gekauft, als Geschenke für Weih- 
nachten; aber sie kosteten so viel Geld, dass ich 
sie nicht kaufen konnte ; ich war nicht reich genug ; 
das Ohristkindlein kann sie also nicht unter den 
Ohristbaum legen. 

Sprichwart : Ende gut, alles gut. 

Fragen. (1) Wer steigt in den Gasthöfen abl 
Sind in den kleineren Dörfern auch Gasthöfe 1 Auf 
welchen Bergen sind grosse Gasthöfe ? Wann sind viele 
Reisende in diesen Gasthöfen ? Ist in unsrer Stadt 
ein Gasthof zum Schiff? ein Gasthof zum Ochsen? 
I 1 
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{2) Was ist der Sohn deines Onkels für dichl 
der Sohn deiner Tante 1 die Tochter deines Onkels ? 
die Tochter deiner Tante ? Wer macht Spiele? Wie 
sind die Kinder, welche Spiele machen) Wer 
beantwortet die Fragen des Lehrers 1 Wer beant- 
wortet sie nicht 1 

(3) Weisst du, wie viele Leute in unsrer Stadt 
wohnen) welches die schönste Stadt der Schweiz 
ist? welches die grösste Stadt von Europa ist? 
Wisst ihr, woraus man das Mehl macht ? den Wiein 
bereitet? den Most ? wie die vier Jahreszeiten heissen? 
die sieben Wochentage? ob ich mit euch zufrieden 
bin oder nicht? 

(4) Wer verkauft Fleisch? Brot? Mehl? Äpfel und 
Birnen ? Was kostet viel Geld ? wenig Greld ? viel 
Arbeit ? wenig Arbeit ? Wann kehrt ihr nach Hause 
zurück ? Wann könnt ihr wieder zurück sein, wenn 
ihr nach — geht ? Wie ist das Sand, welches so- 
gleich thut, was ihm die Eltern sagen ? Wer ist im 
Deutschen zurück ? Wer ist im Deutschen weit vorab ? 
Liegt die Stadt unsres Winterbildes im Vordergrunde 
oder im Hintergrunde ? Woran lehnt sie sich ? 

(5) Zeigt mir einen Turm, der höher ist als die 
Häuser der Stadt ! Wo seht ihr einen grossen, aber 
nicht sehr hohen Turm? Was trägt der Mann, 
welcher rechts von diesem Turme geht? Wann 
steht die Familie um den Christbaum? Was liegt 
darunter ? Wer hat, wie die kleinen Kinder meinen, 
die Geschenke dorthin gelegt ? 

Aufgabe« Btr kleine Paul erzählt uns früh am S6, 
Dezember über den heiligen Abend: wer dort war^ was für 
Geschenke nian ihm gegeben hat u. s, w. 
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Wiederholung der Wörter in den Nummern 

41-48. 

1. Was ist (oder sind) das Eis? der Rand? ein Schneeball? 
der Mantel? der Gasthof? ein Reisender? die Gamaschen? 
der Metzger? eine Flocke? das Schaufenster? das Rathaus? 
der Huf? der Schlittschuhläufer? die Cousine (Base)? die 
Minute? das Hospital? der Kutscher? ein Geschenk? der 
Vetter ? ein Grebäude ? der Doktor ? 

2. Wer. (oder was) ist gefroren, hart, glatt, weiss, weit, 
einfach, dunkel, neu, bitter, leicht, dick ? Wie ist der Stein ? 
die Eisbahn? das Eis? der frischgefallene Schnee? die 
Arznei ? 

3. Wer (oder was) hat Eis ? einen Raud ? einen Tornister ? 
einen Besen? einen Mantel? viel Geld? Schlittschuhe? eine 
Tabakspfeife? Spielsachen? ein Hufeisen? Unglück? einen 
Christbaum ? Schaufenster ? Koffer ? Beine ? sechzig Minuten ? 
eine Zigarre? dreissig Minuten? eine Uhr? einen Hnf? 
fünfzehn Minuten? 

4. Wer (oder was) gefriert? gleitet? fällt nicht um? fällt 
um? friert? verkauft? steigt ein? fährt? klingt? läuft 
Schlittschuh ? staubt ab ? lässt das Eis brechen ? gleitet auf 
der Eisbahn dahin ? verschwindet schnell ? fliegt schnell ? 
springt schnell ? trägt den Soldaten ? bildet die Herde ? be- 
deckt im Winter die Erde ? schaufelt den Schnee ? bewegt 
sieh schnell ? liegt unter dem Christbaum ? 

5. Wer (oder was) schaut die Hefte der Schüler an ? kostet 
Geld? kostet kein Geld? bekleidet im Frühling die Erde? 
beantwortet Fragen ? bringt die Reisenden von Dorf zu Dorf, 
Ton Stadt zu Stadt ? raucht Zigarren ? ist auf dem Bocke ? 
leitet die Pferde ? verliert seine Zeit ? hängt an dem Nagel ? 
trinkt die Arznei ? schlägt auf den Ambos ? formt das Eisen ? 
weiss nicht viel ? beschlägt die Pf((»rde ? wigt die Stunde an ? 
fliegt leicht ? 

6. Wen (oder was) bedeckt der Schnee im Winter ? die 
Gamasche ? drückt der Tornister ? nehmen die Kranken ein ? 
schmiedet der Schmied ? brauchen die Menschen im Winter ? 
drückt die Menschen im Sommer ? hängt man an den Nagel ? 
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isst man mit dem Löffel ? macht man aus Eisen ? aus Eiaen 
und Holz? 

7. Was bedeckt den Kopf der Schnitter? verkauft der 
Bäcker ? der Müller ? der Bauer ? reinigt die Magd ? nagelt 
der Hufschmied an ? bringt das Ohristkindlein ? schlägt man 
auf den Nagel ? bedeckt das Eis im Winter ? legt man auf den 
Ambos ? formt der Schmied ? antworten die Schüler ? glaubt 
das kleine Kind ? rauchen die Herren ? schenkt man in ein 
Glas ein ? 

8. Was thut man im Teiche ? auf dem Teiche ? morgens ? 
abends? leicht? auf dem Eise? mit dem Gelde? mit der 
Arznei ? auf der Eisbahn ? mit dem Löffel ? Was thut der 
Schlittschuhläufer ? das Ghristkindlein ? Was thut der Schlitt- 
schuhläufer, wenn er gefallen ist ? 

9. Wer (oder was) ist im Teiche ? auf dem Eise ? unter dem 
Eise ? im Tornister ? unter dem Christbaum ? im Bahnhofe ? 
auf der Postkutsche ? auf der Eisbahn ? in der Pfeife ? hinter 
dem Schaufenster ? in der Eisenbahn ? in der Flasche ? im Som- 
mer auf der Strasse ? in der Schmiede ? auf dem Schlitten ? im 
Hospitale? in einem Laden? in der Postkutsche ? im Gasthofe? 
im Glase ? in dem Koffer ? 

10. Wo ist (oder sind) ein Teich ? ein Rathaus ? der Schlitt- 
schuhläufer ? der Tornister ? das Loch ? die Möbel ? ein Haufen 
Garben ? ein Schaufenster ? schöne Gebäude ? der Sessel ? die 
Arznei ? die Uhr ? der Staub ? der Ambos ? der Ofen ? Eis ? 
der Schlitten im Sommer? der Ohristbaum? ein Hospital? 
der Kutscher ? eine Eisbahn ? der Gasthof ? eine Station ? das 
Hufeisen ? 

11. Wo befestigt man die Schlittschuhe ? gleiten die Schlitt- 
schuhläufer dahin ? wartet man auf die Reisenden, welche mit 
dem Zuge ankommen ? steckt die Tabakspfeife ? schaufelt man 
den Schnee ? steigen die Reisenden ein ? langen die Reisenden 
an ? kauft man Spielsachen ? arbeitet der Hufschmied ? formt 
der Schmied das Eisen ? 

12. Wohin gehen die Schlittschuhläufer? die Reisenden? 
die Züge ? fahren die Knaben auf ihren Schlitten ? setzen sich 
die Vögel ? Wo steigen die Reisenden ein ? setzen wir uns ? führt 
man den Pflug ? Wohin nimmt man den Sonnenschirm ? die 
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Bütte ? das Heft ? den Wagen ? das Buch ? den Krug ? die 
Sense ? legt man die Weihnachtsgeschenke für die Kinder ? 
die schönsten Sachen eines Ladens ? 

13. Wovon ist der Rand ein Teil ? der Boden ? die Minute ? 
das Schaufenster ? der Bahnhof? die Viertelstunde ? der Bock? 
der Huf ? die Schmiede ? der Laden ? die Stunden ? der Eisen- 
bahnwagen ? die Ecke ? 

14. Woran frierfc man im Winter ? bindet man die Ziegen ? 
kann man sich festhalten ? nagelt der Schmied das Hufeisen ? 
Wie viele Beine hat der Mensch ? der Sessel ? der Vogel ? der 
Hund ? Woher kommen die Lawinen ? der Tabak ? die Reisen- 
den ? Womit drücken die Knaben den Schnee ? schaufelt man 
den Schnee ? halten wir den Löffel ? stauben wir die Möbel ab ? 
hält man den Hammer ? Woraus ist (oder sind) die Schlitt- 
schuhe gemacht ? der Tabak ? der Nagel ? die Flasche ? die 
Sense ? der Schlitten ? 

15. Wann ist der Teich gefroren ? bricht das Eis ? ist der 
Schneeball hart ? bringt das Christkindlein den Kindern viele 
schöne Sachen ? frieren wir ? gleiten die Schlittschuhläufer auf 
der Eisbahn dahin ? brauchen wir den Löffel ? heizt man die 
Zimmer? brauchen die Menschen warme Kleider? gefrieren 
die Bäche ? ist man im Hospitale ? 

16. Oegenteü mn umfallen, weich, zurück, beantworten, 
oben, immer, bitter, schwer, vorn, aussteigen, neu, nie, süss, 
im Hause, hart, aufstehen, fragen, aus, unten, alt, ab, leicht, 
einsteigen, auf, draussen. 

Die Wortbildung im bekannten Wortschätze. 
A. werter werden zusammengesetBt. 

I. Abendessen Apfelbaum Bäckerladen 

Bahnhof Birnbaum Buchstabe 

Christbaum Deutschland Dreschflegel 

Eisbahn Eisenbahn Frankreich 

Frühstück Fussweg Gasthof 

Grossmutter Grossvater Handschuh 

Haustier Hintergnmd Hufeisen 

Hufschmied Kirchturm Kirschbaum 

Kornblume Mahlzeit Mittag 
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Die Wortbildung im 



Mittagessen 

Postkutsche 

Schaufenster 

Schornstein 

Spielzeug 

Vormittag 

Windmühle 



Mittwoch 

Regentropfen 

Schlittschuh 

Spaziergang 

Staubtuch . 

Weinberg 

Wohnzimmer 



II. Augenblick Bauernhaus 
Schwalbennest Sonnenschirm 



III. Arbeitstag 
Jahreszeit 



Donnerstag 
Kleidungsstück 



Nachmittag 

Samstag 

Schneeball 

Spielsache 

Vordergrund 

Weinrebe 

Zug70gel 

Bienenkorb 

Herzenslust 
Tabakspfeife 



B. Wörter werden yoneinander abgeleitet. 



I. fliegen: Flügel 
gehen : Gang 
schliessen : Sohluss 

II. Arbeit: arbeiten 
Bild: bilden 
Egge: eggen 
Futter: füttern 
Jagd : jagen 
Liebe: lieben 
Pflanze: pflanzen 
Presse: pressen 
Regen : regnen 
Schmied : schmieden 
Spiel: spielen 
Stelle: stellen 

III. fest: befestigen 
kalt : erkälten 
offen : öffnen 



fliessen : Fluss 
mahlen : Mehl, Mühle 
ziehen : Zug 

Antwort: antworten 
Blüte: blühen 
Frage: fragen 
Gruss : grüssen 
Kleid : kleiden 
Nagel : nageln 
Pflug: pflügen 
Rauch : rauchen 
Reise: reisen 
Schnee : schneien 
Staub : abstauben 
Weide: weiden 

gleich : gleichen 
lieb : lieben 
trocken : trocknen 



IV. (mit Vorsilbe ge-) 

(a) bauen : Gebäude schenken : Geschenk 

schreien : Geschrei sehen : Gesicht 

(6) Schwester : Geschwister Wetter : Gewitter 
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V. (mit — VMg\ 

einladen: Einladung kleiden: Kleidung 

VI. (mit — er männlicli und — m weiblich.) 

Bäcker : backen Bauer, Bäuerin : bauen 
Drescher, Drescherin : dreschen Enkel, Enkelin 

Fleischer : Fleisch Freund, Freimdin 

Jäger : jagen Kutscher : Kutsche 

Lehrer, Lehrerin : lehren Metzger : metzgen 

Müller: Mühle, mahlen Schnitter, Schnitterin: schneiden 

Schüler, Schülerin : Schule Städter, Städterin : Stadt 
Winzer, Winzerin 

VII. {yeTklemarwn/gdfmrUT auf — ehjtn und — leini») 
(a) Bäumchen : Baum Entchen : Ente 

Mädchen : Magd, Maid Männchen : Mann 
Strässchen: Strasse Weibchen: Weib 

(5) Blümlein : Blume Fräulein : Frau 
Kindlein: Kind Yöglein : Yogel 

VI IL (a) gross : Grösse gut : Güte hoch : Höhe 

kalt: Kälte lang: Länge lieb: Liebe 

nahe : Nähe stark : Stärke warm : Wärme 

(6) früh : Frühling schön : Schönheit 

IX. (Adjektive auf — lieh und — igr.) 

(a) bläulich : blau endlich : Ende 

freundHch : Freund glückHch : Glück 

herzlich : Herz nützlich : Nutzen 

rötlich : rot täglich : Tag 

(&) fleissig : Fleiss hungrig : Hunger 

neugierig: Neugier schattig: Schatten 

X. (Acyektive mit vm, — ). 

unartig unaufmerksam unglücklich 

unnütz unreif unsauber 

unzufrieden 

XL (Adverbien auf — «). 

abends morgens links rechts nirgends 



GRAMMATIK. 



I Der Artikel. 



1. Der bestimmte Artikel : 



SingvXar 
Nominativ* 

Akkusativ 

Genitiv 
Dativ 

Plwral 
Nominativ 
Akkusativ 
Genitiv 
Dativ 



m/änrUich 
der 

den 



sächlich 
>da8 



weiblich 
die 



des 
dem 
alle drei Geschlechter 
die 
die 
der 
den 



) 



der 



2. Der nnbestimmte Artikel : 

Nominativ einf 

Akkusativ 



emen 



>eint 



eine 



Genitiv 
Dativ 



emes 
einem 



}., 



einer 



* Der Nominativ ist ein Kasus oder Fall. 
t aber einer und eines (oder eins), wenn es allein steht 
(siehe Lesestiick 1, 12). 

n. Das Substantiv. 

1. Man teilt die Substantive nach ihrer Pluralform 
in vier Klassen ; die in der I., II. und III. heisst man 
stark, die in der lY. schwach. 
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2. Deklination im Singular : 

(a) Nominativ und Akkusativ sind gleich (ausser numn- 
lieh sckwach, z. B. der Knabe, den Knaben). 

(5) Genitiv: 

(i) männlich und sächlich : 

{einsilbig: Ider Baum, des Baumes, 
auf es* /das Dach, des Daches ; 
mehrsilbig :i der Birnbaum, des Birpbaum(e)s, 
auf {e)s /das Gewehr, des Gewehr(e)8 ; 
männlich : 

schwach : auf {e)n^ der Knabe, des Knaben ; 

(ii) weiblich : 

unverändert, die Frau, der Frau, 
(ausser Eigennamen auf «, z. B. Luisens, Mariens). 

(c) Dativ: 
männlich und sächlich : 



stark 



'einsilbig : auf e * 
mehrsilbig : auf 



'dem Baume, dem Dache ; 
dem Birnbaum(e), dem 
Gewehr(e) ; 



männlich : 

schwach : auf {e)n, dem Knaben ; 

weiblich : 

unverändert, der Frau. 

(ausser Eigennamen auf e, die manchmal im Dativ 
mit en vorkommen, z. B. Emilien, Sophien.) 

* Auch hier wird das e manchmal ausgelassen. 



Das Substantiv 
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3. Deklination im Plural : 

Nominaiiv, Akkusativ und Genitiv sind gleich. Die 
Endung des Dativs ist immer n, z. B. der Mann, den 
Männern ; das Fräulein, den Fräulein. 

4. Der Plural der Substantive wird verschieden 
gebildet : 

I. Elasse (stark) : nichts wird angefügt. 

A. 

1. Wörter auf el, en, er (männlich und sächlich) : 
der Enkel der Flegel der Flügel 



der Rimniel 


der Hügel 


der Löffel 


der Onkel 


der Sessel 


der Stiefel 


das Möbel 


das Viertel 


der Brunnen 


der Haufen 


der Lappen 


der Morgen 


der Schlitten 
der Wagen 


der Tropfen 


das FiSsen 


das Füllen 


das Vergnügen 


der Bäcker 


der Drescher 


der Finger 


der Fleischer 


der Jäger 


der Keller 


der Koffer 


der Körper 


der Kutscher 


der Lehrer 


der Metzger 


der Müller 


der Schnitter 


der Schüler 


der Sommer 


der Städter 


der Tornister 


der Vetter 


der Winter 


der Winzer 


das Fenster 


das Feuer 


das Gewitter 


das Messer 


das Theater 
das Zimmer 


das Ufer 



2. Verkleinenmgsioörter (sächlich) : 

das Bäumohen das Entchen das Mädchen 

das Männchen das Strässchen das Weibchen 

das Fräulein das Kindlein 



8. 



das Gebäude 



das Gemüse 
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IV. Klasse (schwach) : (e)n wird angefügt. 



n (weiblich) : 

die Adresse 
die Biene 
die Bluse 
die Cousine 
die Egge 
die Familie 
die Flasche 
die Gamasche 
die Henne 
die Hose 
die Kirche 
die Kufe 
die Minute 
die Nase 
die Pflanze 
die Reise 
die Schmiede 
die Schule 
die See 
die Strasse 
die Tanne 
die Tenne 
die Traube 
die Wiese 

die Feder 
die Nummer 

en (weiblich) : 

die Antwort 
die Einladung 
die Frau 
die Schönheit 



die Ähre 
die Binie 
die Blüte 
die Dame 
die Eiche 
die- Farbe 
die Flocke 
die Garbe 
die Herde 
die Katze 
die Klasse 
die Kutsche 
die 'Mühle 
die Nichte 
die Presse 
die Sache 
die Seite 
die Schürze 
die Sonne 
die Wunde 
die Tante 
die Thüre 
die Weide 
die Wolke 
die Zigarre 

die Kartoffel 
die Schaufel 
die Tafel 



die Arbeit 
die Eisbahn 
die Jagd 
die Station 
die Zeit 



die Base 
die Blume 
die Bütte 
die Ecke 
die Ente 
die Flamme 
die Frage 
die Grösse 
die Hphe 
die Kehle 
die Küche 
die Lawine 
die Mütze 
die Pfeife 
die Rebe 
die Scheune 
die Sense 
die Schwalbe 
die Stelle 
die Suppe 
die Tasche 
die Tinte 
die Weste 
die Ziege 

die Leiter 
die Schwester 



die Arznei 
die Eisenbahn 
die Person 
die Uhr 
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nen (weiblich) : 

dieBäaerin 
die Freundin 

n (männlich) : 

der Drache 
der Knabe 



die Drescherin 
die Schnitterin 
die Winzerin 



die Enkelin 
die Städterin 



der Hase 
der Neffe 



der Hirte 
der Oohae 



en (männlich) : 

der Herr 
der Soldat 



der Kamerad 
der Menaoh 



ünregelifitoilgt DekUnatton. 

Stark im Singular, aohwach im Plural» ' 

2. B. der Bauer, dee Bauen, die Bauern. 

der Bauer der Doktor der See 

das Auge das Bett das Hemd 

das Insekt das Ohr das Verb 



Chiu nt: 



der Buchstabe 



der Name 



Fremdwörter: 

das Datum Oen, : des Datums 

der Park Oen, : des Parks 



FlurtU : die Daten 
Plural : die Parks 



Aus dieser Übersicht der Plaralformen schliessen 
wir Folgendes: 

EinsiRnge Worter: 

männlich : meistens 0, (ausser einigen in 

mit und ohne Umlaut III B. 1 und in lY). 

weiblich : meistens e, /^ « ^ • • • im 

., TT 1 \ (ausser einigen in I V). 
mit Umlaut ^ ' 

sächlich : t oder ^, (ausser den unregel- 

mit und ohne UmUut massigen). 

I K 
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Mehrsilbige Worten 

(ausser 11 A. 2, 

und m A. 2 und 

mänDlich f meistens unverändert^ B. 2, und einigen 

luid ?■ oder nur mit Umlaut schwachen (IV) 

sachlich: ) und einigen ün 

regelmassigen). 

weiblich : meistens {e)fi (ausser Mutter, Tochter und 

den Wörtern auf m). 

5. Wenn ein Adjektiv (oder Partizip) als Substan- 
tiv gebraucht wird, wird es dennoch als Adjektiv 
dekliniert (siehe Oram. Ill, 5). 



Nominativ 


das Junge 


der Reisende 




ein Junges 


ein Beisender 


Akkusativ 


das Junge 


den Reisenden 




ein Junges 


einen Reisenden 


Genitiv 


des Jungen 


des Reisenden 


Dativ 


dem Jungen 


dem Reisenden 



m. Das Adjektiv. 

1. Das Adjektiv hat drei Formen: 

ohne Kasus-Endung, 
mit '^ starken " Endungen, 
mit " schwachen " Endungen. 

2. Das ^ädUcative Adjektiv hat keine Kasus- 
Endung : 

der Mann ist alt, 
die Frau ist fleissig, 
das Kind is klein. 
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3. Das aäributkfe Adjektiv hat starke oder schwae/ie 
Endungen. (Beispiel auf Seite 71.) 

(a) die starken Endungen sind (ausser im Oen. 
Sing, männlich und sächlich^ wie die des 
bestimmten Artikels (siehe Seite 139). 



Singular: Kominativ er 

Akkttaativ en 



m. 8, w. 



)- 



Oenitiy en* 

Dativ em 



> 



Plwrai : Nominativ e 

AkkosatiT e 

Genitiv er 

Dativ en 

* manchmal «9. 

(&) die schwaehen Endungen sind : 

Singular: Nominativ e e e 

Akkusativ en e e 

und überall sonst en. 

4. Wenn der Artikel oder sonst ein Wort mit 
starken Endungen vorausgeht» wird das Adjektiv 
schwach dekliniert; sonst hat es die starken 
Endungen, z. £. : 

der gate Mann aber ein guter Mann ; 

viek kleineri Kinder al>er drei kleine Kinder. 

Bemerkung. Im Nominaiiv und Akkusativ hat das 
Adjektiv, das auf "einige" folgt, die starken 
Endungen ; z. B. : einige alte Frauen. 
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5. AdjeUiv als Suhsianttp gebralucht : siehe 11, 5. 

6. Man bildet 

den Komparativ, indem man er hinzufügt 
den Superlativ, indem man {e)ä himsufügt. 

In vielen Fällen finden sich Umlaute. 

der kleine kleinere kleinste, 

der warme wärmere wärmste, 
der junge jüngere jüngste. 

Unregdmässige Steigerung (KomparaUan) : 

der grosse grössere grösste 
der gute bessere beste 

der hohe höhere höchste 

17. Das Verb. 

1. Die Verben sind stark oder schwach; einige 
sind unregelmässig. 

(a) Bei den schwachen Verben bleibt der Vokal 
im Stamm unverändert. 

In der ersten und dritten Person Singular 
im Imperfekt wird {e)te an den Stamm gefügt ; 
z. B. lernen : ich, er lernte ; arbeiten i ich, er 
arbeitete. 

Im Partizip der Vergangenheit wird (e)t an 
den Stamm gefügt ; z. B. gelernt, gearbeitet 

(b) Bei den starken Verben wird der Vokal im 
Stamm im Imperfekt und im Partizip der 
Vergangenheit mehr oder weniger verändert ; 
dies nennt man AUavi. . 



Das Verb 
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In der ersten und dritten Person Singular 
im Imperfekt wird nichts an den Stamm gefügt ; 
£. B. kommen : ich, er kam. 

Im Partizip der Vergangenheit wird m an 
den Stamm gefügt ; z. B. gekommen. 

Die Yorailbe ge — wird vor das Partizip der Vergangenheit 
gesetzt, ausser in' den Yerhen mit untrennharer YorsUbe, z. B. 
aussteigen, ausgestiegen ; aber erlauben, erlaubt 

Verzeichnis der sta/rken Verben, die in diesem 
Buche vorkommen: 



InfifMÜ/o 


Imperfekt 


Peartiaipd, Vergemgenheü 


braten 


briet 


gebraten 


faUen 


fiel 


gefallen 


halten 


hielt 


gehalten 


hangen 


hing 


gehangen 


lassen 


Hess 


gelassen 


schlafen 


schlief 


geschlafen 


fahren 


fuhr 


gefahren 


graben 


grub 


gegraben 


laden 


lud 


geladen 


schlagen 


schlug 


geschlagen 


trägen 


trug 


getragen 


waschen 


wusch 


gewaschen 


laufen 


Uef 


gelaufen 


brechen 


brach 


gebrochen 


dreschen 


drasch 


gedroschen 


helfen 


half 


geholfen 


nehmen 


nahm 


genommen 


sprechen 


sprach 


gesprochen 


treffen 


traf 


getroffen 


verbergen 


verbarg 


verborgen 


werfen 


warf 


geworfen 


essen 


ass 


^e^fessen 


fressen 


frass 


gefressen 


geben 


gab 


gegeben 
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Gnunmatik i 




lesen 


Us 


gelesen 


sehen 


sah 


gesehen 


gehen 


g^g 


gegangen 


stehen 


stand 


gestanden 


schmelzen 


schmolz 


geschmolzen 


stecken 


stak 


(gesteckt) 


bleiben 


bUeb 


geblieben 


heissen 


hiess 


geheissen 


scheinen 


schien 


geschienen 


schreien 


schrie 


geschrien 


schreiben 


schrieb 


geschrieben 


ateigon 


stieg 


gestiegen 


gleichen 


glich 


geglichen 


gleiten 


gli« 


geglitten 


schneiden 


schnitt 


geschnitten 


binden 


band 


gebunden 


finden 


fand 


gefimden 


klingen 


klang 


geklungen 


singen 


sang 


gesungen 


springen 


sprang 


gesprungen 


trinken 


tränk 


getrunken 


yersohwinden 


verschwand 


verschwunden 


winden 


wand 


gewunden 


bitten 


bat 


gebeten 


liegen 


l*g 


gelegen 


sitzen 


sass 


gesessen 


fliegen 


flog 


geflogen 


fliessen 


floss 


geflossen 


frieren 


fror 


gefroren 


schiessen 


schoss 


geschossen 


schliessen 


schloss 


geschlossen 


yerlieren 


verlor 


verloren 


ziehen 


zo^ 


gezo^n 


kommen 


kam 


gekommen 
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(e) Verzeichnis der tmregehnässiffen Verben, die in 
diesem Buche vorkommen : 

bringen brachte (brachte)* gebracht 

brennen brannte (brennte) * gebrannt 

nennen nannte (nennte)* genannt 

thnn that (thäte)* gethan 

* Imperfekt des Konjunktivs. 

dürfen : Präs, Ind, : ich (er) darf, wir dürfen ; K<mj. : 

ich dürfe. 
Imperjeki Ind, : ich darfte ; Konj, : ich 
dürfte. 
Partizip der Vergangenheit : gedurft ; 
aber ich habe es thun dürfen. 

haben : Präs. Ind. : ich habe, du hast, er hat, wir 

haben u. s. w. ; Konj. : ich habe, 
du habest, er habe u. s. w. 
Imperfekt Ind, : ich hatte ; Konj, : ich 
hätte; 
Partizip der Fergwngenheii : gehabt. 

können : Präs. Ind. : ich (er) kann, wir können ; 

Konj, : ich könne. 
Imperfekt Ind, : ich konnte ; Konj, l ich 
könnte. 
Partizip der Vergangenheit : gekonnt ; 
aiber ich habe es tragen könnten, 

mögen : Präs, Ind, : ich (er) mag, wir mögen ; 

Konj. : ich möge. 
Imperfekt Ind. : ich mochte : Konj. : ich 
möchte. 
Partizip der Vergangenheit : gemocht ; 
äbei\ieh habe es hören mögen. 
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müflsen : Präs, Ind. : ich muBS, du musst^ er muss, 

wir mäsaenj K&nj. ich müsse. 
hnftrfM Ind. : ich musste ; Kof^. : ich 
müsste. 
Partizip der Vergcmgenhdt : gemusst ; 
aber ich habe es schreiben mässei^ 

sein : Präs. Ind. : ich bin, da bist^ er ist^ wir 

sind, ihr seid, sie sind ; Konj. : ich 
sei, du seisti er sei, wir seien, ihr 
seiet^ sie seien. 
Imperaüo : sei (oder seien Sie), seid (oder 

seien Sie). 
Imperfekt Ind. : ich war ; Kanj. : ich wäre. 
Peifekt : ich bin gewesen. 

sollen : Präs. Ind. : ich soll, du sollst, er soll, wir 

sollen u. s. w. ; Konj. : ich solle, du 
sollest, er solle u. u. w. 
Imperfekt Ind. : ich sollte ; Kanj. : ich sollte 
Pa/rtidp der VergwagenheU : gesollt ; 
aber ich habe es thun soüen. 

werden : Präs. Ind. : ich werde, du wirst^ er wird, 

wir werden u. s. w. ; Konj. : ich 
werde, da werdest, er werde u. s. w. 
Imperfekt Ind. : ich wurde ; Kenj. : ich 
würde. 
Perfekt : ich hin geworden ; 
aber ich bin gßlehrt vxjrden. 

wissen : Präs. Ind. : ich wdss, du weisst^ er weiss, 

wir wissen u. s. w. \ Kanj. : ich 
wisse, du wissest^ er wisse u. s. w. 
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Im^fM Ind. : ich wusste ; Eanj. : ich 
wüsste. 
PerfeM : ich habe gewusst 

wollen : Präs. Ind, : ich will, du willst, er will ; 

wir wollen u. s. w. ; Kanj, : ich 
wolle, du wollest, er wolle u. s. w. 
Imperfekt Ind. : ich wollte ; Konj, ich 
wollte. 
Partizip der FergangenheU : gewollt ; 
aber ich habe es ihun wdlen. 



2. IMe Endungen 


des Präsens sind : 






Indikaüv. 


' Kvnjunktw. 


Sing. 1. 


€ 




e 


2. 


(«)*• 




ea 


8. 


(«Xt 






Plur. 1. 


m 




en 


2. 


Wi 




et 


8. 


en 




en 


* — est, wenn der Stamm auf s c 


der » endigt. 


t — ^, wenn der Stamm auf t oc 


\etd 


endigt. 



BerMrhwng, Bei folgenden Verben wird der Vokal 
des Stammes in der zweiten und dritten Person Singular 
verändert (siehe S. 28, 49) : 

a wird zu ä : 
braten, fiüiren, fallen, graben, halten, hangen, laden, lassen, 
schlafen, schlagen, waschen ; 

CM wird zu äu : 
laufen ; 

€ wird zu i : 
brechen, dreschen, essen, fressen, helfen, n^unen (da 
nimmst), sprechen, treffen (du triffst), verbergen, werfen ; 

«wird zu t« : 
geben, leien, sehen. 
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3. Im Imperaiiü gebraucht man nur die zweite 
Person.* Im Singular wird e an den Stamm der 
schwachen Verben gefügt, manchmal auch an den 
der starken. Bei höflicher Anrede steht die dritte 
Person des Plural Präs. Indikativ mit Umstellung 
von Subjekt und Prädikat. Z. B. : 

ziüeüe Person Singular : " komm(e) *' oder " kommen 
Sie;" 

zioeite Person Plwral : " komm(e)t" oder "kommen 
Sie." 

Bemerkung. Die Verben, welche in der zweiten 
Person Singular Indikativ e in i oder ie verwandeln, 
behalten in der zweiten Person Singular des Im- 
perativs diese Form bei; z. B. brich, nimm, gieb. 

* Für die andern Personen gebraucht man Formen des 
Koignnktiys. 



4. Die Endungen 


des Imperfekts sind : 




Indikativ Konduktiv 


stark 
Sing. 1. — 
2. st 
8. — 


schwach t 
{e)U 


stark 4: 
e 
est 
e 


schwach f 
{e)t6 
(e)teU 
(e)te 


Plor. 1. m 
2. a 
a. §n 


{e)tm 

{e)tm 


en 
et 
en 


{e)ten 
{e)tet 
{e)ten 



t — ete u. s. w., wenn der Stamm anf < oder d endigt ; z. B. 
ich arbeitete. 
t mit Umlaut, wenn der Yokal es znlässt ; z. B. ich käme. 

5. Man bildet das Partizip der Gegenwart^ indem 
man end an den Stamm fügt Für die Bildung des 
Partizips der Vergangenheit siehe oben, 1 (a) und (p). 
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6. Die übrigen Teile des Verb« weiden wii Hilfs- 
verben gebildet : 

(i) Das Perfekt (Indikativ und Konjunktiv) : 
Präsens fh4i^>en\ 

(Ind. n. -j oder |- + Partizip der Vergangenheit 
Eoig.)von [sein* J 

loh liabe gelehrt, 

ich bin (sei) gekommen. 

(ii) Das Plusquamperfekt (Indikativ und Konjunk- 
tiv): 
Imperfekt fhdben\ 

(Ind. u. "I oder V + Partizip der Vergangenheit 

Konj.) von \$ein* ) 

ich hatte (hätte) gelehrt, 
ich war (wäre) gekommen. 

* Die meisten Verben haben das Hüftverb habere, Verben, 
welche eine Bewegung bedeuten, haben sein; z. B. ich bin 
gekommen. Bemerice ; ioh bin gewesen, geworden. 

(iii) Das Fuhtr (Indikativ und Koujunktiv) : 

I'rasens ^^^ vjerden +lnümüv 
(Ind. u. Koxg.) 

ioh werde lehren. 

(iv) Das Futwr der Vergangenheit : 
Präsens von io&rde$i-\-ln!BmUY der Veigangenheiti 
loh weide gelehrt haben. 

(v) Der KondUianalis : 
Impft. Ko^j. von t0«n20?»+ Infinitiv, 
ich würde lehren. 

(vi) Der Konditionalis der Vefigan^enheit : 
Impl%. Konj. von tMftim+Infinitiv der Vergangenheit, 
ioh würde gelehrt haben. 

7. Das Verb im Paasiv wird aus dem Hilfsverb 
werden und dem Partizip der Vergangenheit gebildet ; 
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als Partizip der YergangeBheit Ton toerden gebraucht 
man worden anstatt geworden. 



Präsens: 
Imperfekt: 
Perfekt : 
Plusquamperfekt : 

Futur 
Futur d. Vergaqgenb« 

Konditionalis 
Kond. d. Yergangenh. 



Patigiv von lehren. 

ich werde \ , , . 
fch wurde l«*^»^ 

*^*'^} gelehrt ««mfa« 

werden 
toorden sein 



ich war] 
J- ich werde 

f ich würde gelehrt -j 



gelehrt -! 



worden sein 



8. Einige Verben werden unpersönlich gebraucht. 
z.B. 

es friert es fror es hat gefroren 

• es schneit es schneite es hat geschneit 

esgiebt* es gab es hat gegeben 

* mit dem Akkusativ : es giebt guten Wein hier. 



V. Das Pronomen. 



1. 


Personal-Fronomen tmd 


2. Possessiv-Fron. 


Sing. 


Nom, Akk, Oen. Dot, 


(dekliniert ¥rie ein) 


1. 


ich mich meiner mir 


mein 


2. 


du dich deiner dir 


dein 


3. 


er ihn* seiner ihm*. 


sein 


weiblich 


sie sie* ihrer ihr* 


ihr 


höflich 


Sie Sie* Ihrer Ihnen* 


Ihr 


sächlich 


es es* seiner es* 


sein 


unbestimmt man einen eines einem | 


sein 


Plur. 






1. . 


wir uns unser uns 


vüiaex 


2. 


ihr euch euer euch 


euer 


8. 


sie* sie* ihrer ihnen* 


ihr 


höflich 


Sie* Sie* Ihrer Ihnen* 


Ihr 



* Kefleziy-Prono&ien sich (Sich). 
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3. DenumdraHv-Pronomen: 

der, die, das (wie der bestimmte Artikel dekliniert) ; 
derjenige, diejenige, dasjenige (der erste Teil wie der 

bestimmte Artikel, der zweite schwach dekliniert; 

also Oen. desjenigen und derjenigen) ; 

dieser, diese, dieses\ . , ,. , j 1.1. . ^ 
' _ hwie der, die, das deklimert 
jener, jene, jenes J ' ' 

Bemerkung, Man gebraucht : 



dadurch 


anstatt 


durch das 


damit 




mit dem 


daranf 




auf das o(Ur dem 


daraus 




ans dem 


darein 




in das 


darin 




indem 


dänim 




um das 


dayon 




▼on dem 


dazu 




zu dem 



4. BelatiV'Pronomm: 

der, die, das (wie der bestimmte Artikel dekliniert *) ; 
welcher, welche, welches. 

* ausser im Gen. Sing, und flur.y und im Dat. Plur.i 
• der Mann, dessen Buch hier ist ; 
die Frau, deren Blumen ich sah ; 
die Hunde, deren Herr starb ; 
die Kinder, mit denen ich spielte. 

5. Frage-Pr&nomen : 

substantivisch adjektivisch 

Nam. wer, was welcher, — e, — es 
Akk. wen, was n. s. w. 

Gen. wessen 
Dai. wem, was 
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Bemerku/ng. 


MAn gebraucht 






wodmvli anstatt dnrch was 




womit 


»} 


mit was 




worauf 


•9 


auf was 




worana 


*» 


aus was 




worein 


»9 


in was (Akk.) 




woris 


»1 


iswasfDat) 




womm 


91 


um was 




wovon 


9» 


Ton was 




wosu 


»9 


zu was 



In allen diesen FÜlen kann weu Belativ-Pronomen oder 
Frage-Pronomen sein. 

VI Ih« Numerale. 

1. OrundzaMen, 

Eins, zwei, drei, vier, fünf, sechs, sieben, acbt, 
neun, zehn, elf, zwölf, dreizehn, vierzehn, fünfzehn, 
sechzehn, siebzehn, achtzehn, neunzehn, zwanzig, 
einundzwanzig, zweiundzwanzig u. s. w., drei^g, 
vierzig, fünfzig, sechzig, siebzig, achtzig, neunzig, 
huüdert, tausend u. s. w. 

Dm EinmaleiTU : 

2 X 2=4, zweimal ewei ist vier ; 

8 X 12=96, achtmal zwölf ist sechsnndneimzig. 

2. Ordntmgszahlen, 

Der erste, der zweite, der dritte, der vierte, der 
fünfte, der sechste, der siebte, der achte, der neunte, 
der zehnte, der elfte, der zwölfte u. s. w., der zwan- 
zigste, der einundzwanzigste u. s. w., der dreissigste, 
der vierzigste u. s. w. 

Bemerkung, Man sagt : " Hente ist der achte April " ; aber 
das Datum auf einem Brief ist im Akkusativ, z. B. *'den 
achten (Steu) April" 
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3. Brüche: 

^«ein halb (1^» anderthalb); ^»ein Drittel, 
^ s ein Viertel ; ^ = vier Siebtel j i? = dreizehn Sieben- 
undzwanzigstel. 

Vn. Das Adverb. 

1. Die Adverbien bezeichnen die Art, wie etwas 
geschieht, oder den Ort, oder die Zeit, oder andere 
Umstände: gern, hier^ da, fort^ weg, jetzt, heute 
u. 8. w. 

2. Als Adverbien werden gebraucht, ohne dass sie 
dabei verändert werden : 

(a) die Adjektive (siehe Lesestück 22). 
(h) das Partizip der (Gegenwart (34). 

(3) Das Adverb wird gesteigert wie das Adjektiv f 
nur wenige sind unregelmässig : 

viel mehr am meisten. 

VnL Die Koi^iimktioii. 

1. Die Hauptsätze werden durch fidgende leiard- 
nende Konjunktionen aneinander gereiht : 

aber, denn, doch, oder, sondern, und ; 
entweder . . . oder, weder . . . noch. 

Wenn ein Kebensatz yorangeht, bo wird der Hauptsatz 
manchmal durch «o eingeleitet. 

Für den Unterschied zwischen aber nnd gondem siehe die 
Beispiele auf Seite 128. 

2. Nebensätze werden durch folgende ttfi^ortJnendtf 
Konjunktionen eingeleitet : 

als, bis, damit, dass, ob, seit, während, weil, wenn, 
wie. 

Bemerhmg, Für den UntersohM zwischen äla und wenn 
siehe die Beispiele auf Seite 75« 
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EL Die Prilposition. 

1. Folgende Präpositionen haben den AhkasaHv 
nach sich : 

durch, far, um. 

2. Folgende Präpositionen haben den Daltk nach 
sich : 

aus, bei, mit^ nach, seit^ Ton, so. 

3. Folgende Präpositionen haben den ÄUm&MB 
oder den DaiM niich sich : 

an, auf, hinter, in, neben, über, unter, vor, 

zwischen. 

Sie regieren den AhhmUw^ wenn sie mit einem 

Verb verbunden sind, das die Bewegung in einer 

bestimmten Richtung, nach einem bestimmten Ziel, 

bezeichnet 

Sie regieren den DaiiWy wenn sie mit einem Verb 
verbunden sind, das eine Handlung oder ein Sein an 
einem bestimmten Orte bezeichnet. 

(Siehe die Beispiele auf Seite 38.) . 

Präposition und Artikel (dern^ der oder das) werden oft 
verschmoken : 



an dem 


3s am 


an das 


= ans 


bei dem 


s beim 


durch das 


= durchs 


in dem 


= im 


für das 


= fön 


von dem 


= vom 


in das 


= ins 


zu dem 


= zum 


um das 


= ums. 


zu der 


= zur 


vor das 


= vors 



Bemerke : dadurch, wodurch u. s. w. ; siehe Seite 167, 168. 

4. Folgende Präposition hat den OmUiv nach sich : 
während. 
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X. Wortfolge. 

1. Im Hanptflatse : 

A. Naiürliche Wortfolge: 

12 3 4 

Suhjekt Prädikat (Sonstiges) {Ergänzung des Prädikats) 
Er kam heute. 

Er ist mit einem Fremide gekommen. 

Sie Bchloss dieThüre zn. 

B. ^ Sonsiiges" (gewöhnlich Adverb oder Objekt) 
kommi cm erüer SkUe : 

12 8 4 6 

Sonstiges Prädikat Sidjekt {Sonstiges) {Ergänsnmg des Prädikats) 

Heute kam er. 

Mit einem 'i . ^ ^ , 

Freund I ^^ gestern gekommen. 

DieThüreschloss er sogleich zn. 

C. In der Frage und im Befehl steht das Prädikat 

vor dem Subjekt : 

Wohin gehst du f 

Oeh (du) nach Hause I 
Gehen Sie ins Zimmer ! 

2. Im Nebensätze 

steht das Prädikat immer am Ende des Satzes : 

Der Mann, den ich gestern sah, ist sehr alt. 
Ich weiss, wie alt er ist, weil er es mir sagte. 

3. Bei den Verben, welche Dativ und Akkusativ 
verlangen, steht bald der eine, bald der andere 
voran : 

(a) deijenige Kasus steht am Ende, auf welchem der 

Hauptton liegt; 
(h) nur wenn der Akkusativ ohne Artikel ist, steht er 

immer nach dem Dativ. 

Beispiele in Lesestück 15 
I L 
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XL AiuHipraAlie. 

1. Die Vokale der Hauptsilbe weiden lang 
gesprochen : 

(a) vor einfaohen Konsonanten (eh ansgenommen) : Yater^ 
Knabe, Frage, Vögel, grün, Gras, Blume u. s. w. 

(b) in folgenden Wörtern mit hartem «-Laute: gross, 
Grossyater, Grossmutter, Strasse, Fuss, Grösse, süsa 
sohiessen, Gruss, grüssen, schliessen. 

(e) ausnahmsweise in folgenden Wörtern mit mehrfachem 
konsonantischem Auslaute : Pferd, Herde, Erde, Bart. 

2. Die Vokale der Hauptsilbe werden kurz 
gesprochen : 

(a) vor mehrfachen Konsonanten, tz und ck inbegriffen : 
Mutter, Mann, Ente, alt, nützlich, Berg, Wald, 
Pflanze, glücklich, Neffe, Herr, Müller n. s. w. 

(6) vor ehi ich. Dach, Bach, sechzehn, Küche, kochen, 
machen, Drache, brechen u. s. w. 
Ausnahmen : hoch, nach. Buch. 

(c) in folgenden Wörtern mit hartem s-Laute: Wasser, 
essen, wessen, Fluss, geschlossen, fressen, Klasse, 
Messer, geschossen, Fass, Schluss, lassen, müssen, 
Sessel, Adresse, wissen. 

(d) vor einfachen Konsonanten in folgenden einsilbigen 
Wörtern : in, mit, man, hin, um, am, an u. s. w. 

3. Langes e ist immer geschlossen; kurzes e in 
betonten Silben ist immer offen (wie kurzes ä) ; in 
unbetonten Silben hat es einen schwachen, un- 
bestimmten Laut. 

4. h, d, g (ausser in — ng und — ig am Ende des 
Wortes) werden als p^ t, k gesprochen ; — ig spricht 
man wie — ich. 

5. st und sp am Anfang des Wortes (auch wenn es 
den Teil eines zusammengesetzten Wortes bildet) 
werden als sM und schp gesprochen« 
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6. tz wird ts ausgesprochen. 

Betonung, 

7. Bei einfachen Wörtern hat die erste Silbe den 
Hauptton, z. B. Vater, Mutter, Knabe, Mädchen, 
Bäuerin. 

8. Zusammengesäzte Worter, 

(a) 8'ubsUmLiv+ Substantiv : Das erste hat den Hanptton, 
z. B. Abendessen, Augenblick, Bauernhaus, Schwal- 
bennest. 
(5) mit tmtr&nmbarer Vorsilbe : Hauptton auf der Haupt- 
silbe, z. B. bebauen, erlauben, Gebäude, durchzucken, 
gehören, geschlossen, Vergnügen, yerschwinden. 
AusfndfvrMi antworten, 
(c) mit trenrtbarer Vorsilbe : 
(i.) Hauptton auf der Vorsilbe, z. B. abfahren, an- 
binden, Anfang, aufhängen, aufmerksam (vgl. 
aufmerken), aussehen, Beispiel, einladen, Ein- 
ladung, festhalten, hinführen, mitnehmen, um- 
fallen, wegfahren, zusehen. 
(11) Auch in Wörtern mit der Vorsilbe wn — hat diese 
gewöhnlich den Hauptton, z. B. unglücklich, 
unreif, 
(iii) Zusammengesetzte Adverbien haben den Hauptton 
auf der zweiten Silbe ;* wenn sie mit einem weitem 
Wort zusammengesetzt sind, behalten sie den 
Hauptton, z. B. dahingleiten, hervorkommen, hin- 
aufklettern, hinausschauen, vorbeigehen, zurück- 
gehen, 
(iv) Bei Vormittag, Nachmittag hat die erste Silbe, dem 
Sinne gemäss, den Hauptton. 

9. Viele Wörter, die aus andern Sprachen stammen, 
behalten die fremde Betonung : 

Adresse, April, August, Cousine, Dezember, die Doktoren 
(Flur.), Europa, Gamasche, Hospital, Insekt, Kaffee, Kamerad, 

* Vgl. auch einander, sogar, zusammen. 
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Kartoffel, Lawine, Minute, November, Oktober, Person, 
Soldat, spazieren, Station, Tabak, Theater. 

10. Unregelmässige Betonung (auf der zweiten 
Silbe) haben: zufrieden, willkommen. 



Xn. Schrift. 

1. Mit grossen Anfangsbuchskiben schreibt man : 

(a) die Substantive : Knabe, Vater, Paris, Paul, Luise 

u. s. w. ; 
ifi) die substantivisch gebrauchten Verben : Die Knaben 

sind glücklich beim Baden ; 

(e) die substantivisch gebrauchten Adjektive : Der Hung- 
rige isst. Der Durstige trinkt. Man liebt die Fleis- 
eigen und die Guten. 

2. Die Länge eines Vokals kann auf verschiedene 
Weise bezeichnet werden : 

(a) h steht nach dem Vokal : 

(i) vor r : ihr, sehr, mehr, Jahr, mehrere, Ähre, 
lehren, Lehrer, fahren, führen, Gewehr, während ; 

(ii) vor n : ihn, ihnen, Sohn, Huhn, zehn, wohnen, 
lehnen, Hahn ; 

(III) wr l : Mühle, Frühling, Mehl, Kehle, Pfahl ; 

(iv) am Ende der Hauptsübe : Stroh, Schuh, Kuh, früh, 
fröhlich ; 

(6) h steht manchmal nach t vor dem Vokal : thun, 
gethan, Thüre. 

(c) e steht nach dem Vokal i : die, spielen, sie, Biene, 
fliegen, vier, Papier, Wiese, dieser, Tier, sieben, lieben, 
wie, viele, vierzehn, ziehen, siehst, sieht, Stiefel ; 
zufrieden, Lied u. s. w. 

{d) der Vokal wird verdoppelt : Kaffee, Schnee. 
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3. V und / bezeichnen den gleichen Laut. In den 
meisten Wörtern steht/; aber 

V steht in 

(a) Vater, Vogel, vier, viel, vierzehn, von, vierzig, voll, 

Vetter, vom, Viertel, brav, Ac^ektiv, Substantiv ; 
(6) in allen Wörtern mit der Vorsilbe ver : verschwinden, 
verbrennen, versammeln, verbergen n. s. w. 
Bemtrhmg, In einigen Fremdwörtern wird v wie deutsches 
%o gesprochen, z. 6. Verb. 

4. (a) Statt zz schreibt man tz. Dieses steht also 
nach kurzen Vokalen : nützlich, sitzen, Mütze, Blitz, 
Satz, plötzlich, jetzt. 

(5) In Fremdwörtern wird zuweilen t statt z ge- 
schrieben: Station. 

(c) Statt ü schreibt man in einzelnen Wörtern dt : 
Stadt, Städter. 

6. (a) Statt Ick wird ck geschrieben. Dieses steht 
nur nach kurzen Vokalen : glücklich, Stück, pflücken, 
durchzucken, Bücken, Blick, bücken. 

(6) In Fremdiivörtem wird auch nach kurzen Vo- 
kalen nur k geschrieben : Tabak, Doktor. 
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Er geht auf und ab vor dem Hause. 
Wir kamen am Abend nach Hause . 
und gingen nach dem AbenddBsen zu Bett ; 
es war spät abends, um 9 Uhr. 
Meine Schwester ist stark, aber Paul ist schwach. 
Um 6 Uhr wird ein Zug abfiOiren. 
Wer kann diese Bank abstauben ? 
In welchem Gasthof sollen wir absteigen ? 

{Zehn und atiht 
ist atihtsebn. 
Bitte, schreibe mir seine Adreue auf diesen Brief ! 



46 
27 
27 
45 

7 

47 
45 
48 

8 

18 
35 



Die Ähre istdie Frucht des Korns. 22 
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Ich liebe alle meine Brüder. . 
Grestern regnete es, als wir spaziei*en gingen 
TDer Berg ist viel höher als der Hügel, 
\ , er ist also sehr hoch. 

Paul ist nicht alt, 
er ist zwei Jahre alt. 
Der Schmied hat einen Ambos aus Eisen. . 
'Der Ejiabe schwimmt an das Ufer ; . 

jetzt sitzt er an dem (am) Ufer, . 

und Ueidet sich an 

Wann wird der Zug ankommen ? . 
.Wir werden bald in X. anlangen. 
Was nagelt der Schmied an ? 
Er nimmt die Einladung an. . . . 
/Warum schaut ihr oft die Uhr an ? 
\ Weil sie die Zeit anzeigt. 

(Die Magd sieht ihre Schürze an, . . . 
sie wird das Feuer anzünden. 
Drei Mädchen spielen ; das andere arbeitet. 
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{Wir schreiben am Anfkng eines Briefes 39 

die Anrede: ''lieber Vater 1 " 53 
Sie gaben ihm keine Antwort ... 1 
Ein reifer Apfel ist süss ; . . 14 
aber jetzt sind auf dem Apfelbaum keine Äpfel, . 14 
l sondern Blüten : es ist ApriL .... 40 
per Schnitter hat Tiel Arbeit, .... 83 
aber am Sonntage arbeitet er nicht ; . . 2 
er mäht nur an den Arbeititagen ... 27 
mit seinen starken Armen. .... 84 
Seid fröhlich und auch artig ! . . . .89 
Wer krank ist, muss Armei einnehmen. . 45 

.Wie oft! Das sagt der Ant .... 45 
f Das ist der grösste Art dieser Eiche, . 86 

\aber jene Äste sind anch gross. ... 2 
Die Kinder gehen gern auf die Strasse ; . .12 
sie spielen oft auf der Strasse, . . 12 
und springen dort auf und ab. . . .46 
Ich habe meinen Hut aufgebftngt. ... 39 
Bitte, nimm auf, was am Boden liegt ! 34 
Um wie viel Uhr steht ihr auf ? Um 6 Uhr. . 27 

Der Lehrer hat aufinerksame Schüler gem. 29 
Hast du braune oder blaue Augen I . . . .21 
Ich komme bald, in einem Augenblick. ... 34 
Unsre Sommerferien sind im August. . . • 40 

'Woher kommst du ? 

Ich komme auB der Scheune, . • 18 

wo man den Most aus Äpfeln macht . 22 

Wir gehen nicht gern aus, wenn es regnet. 25 

• Sie steigen noch nicht aus ; sie fahren weiter. . 46 

Wir ilelien die Kleider aus,wenn wir zu Bette gehen. 23 

B. 

Die Enten schwimmen im Baohe 16 

{Aus Mehl macht der Bäcker Brot ; . . .47 
er verkauft es im Bäekerladen. 

Zwei Knaben baden im Flusse. . . 21 
Es giebt viele Bahnbtffis in einer grossen 

Stodt ... 47 
170 
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Ich sehe unser Dorf ; — iMüd sind wir zu Hanse. . 33 

Arnold spielt hald .... 35 

mit dem Ball, bald mit den Soldaten ; 42 

und im Winter wirft er SohneebäUe auf seine Freunde. . 42 

Der arme Mann setzt sich 

auf die Bank; . • . • 28 

er hat einen langen, grauen Bart 40 

Die Schwester meines Vetters 

ist meine Base oder Cousine. . 48 
Die Vögel iMinen Nester, 

und der Mensch Imnt Gebäude. • • 12 
Wer das Feld liaat, 

ist ein Bauer ; . • • • 7 

^seine Frau ist eine BäuerlXL • • . 7 

Die Weide ist ein Baum 6 

Wer von euch beantwortet gern die Fragen! 48 

Frau Braun beinnt ihren Garten. . 33 

Sieh, der Teich ist ganz mit Eis bededct, ... 41 

befestige deine Schlitt- 
schuhe I . . .41 

Der kleine Arnold begleitet seinen Vater . 82 

bei seinen Spaziergängen 

durch die Felder bei der Stadt, . . 14 

aber nur bei schönem Wetter. . 27 

Er kann gut gehen ; seine Beine sind stark.. . . 44 

In dieser Klasse sind beinabe dreissig Schüler ; 35 

sie sind alle beisammen in einem Zimmer. 37 

Anna giebt Luise ein gutes BeispieL . • • 40 

Er ist mit einem Mantel beUeidet. • • • 43 

Der Wagen ist mit Garben beladen. ... 46 

Die fleissigen Bienen bereiten den Honig. • 33 

Auf diesem hohen Berge liegt viel Schnee. . 6 

Der Hufschmied bescblägt die Pferde. . 45 

Die Magd hat oft einen Besen in der Hand. . 42 

Dieser Hund ist besser als jener. . • 15 

Er lag in seinem Bett, 

er war um 9 Uhr sn Bette gegangen. . . 27 

Viele lusekten bewegen sich schnell. . 48 
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Sage mir, waa bewunderet du denn ? . 26 

Ich bewundere den Fleiss der Bienen ; . . 4 

aiehst du, wie sie im Bienenkorb arbeiten ? . 33 

Wir sehen auf dem ersten Bilde die Familie Braun. 12 

Viele Kühe und Ochsen bilden eine Herde. . 42 

Ein Knabe sagt : ich bin der Hirte, ich hüte sie. 8 

{Die Schnitterin bindet Garben, . . 21 
und ihr Sohn bindet einen Strauss. 
Wir essen die reifen Birnen gern ; . .14 

wir pflücken sie von dem Bimbanm im Garten. 14 

Wir bleiben dort bis die Mutter kommt, . 22 

Üb zum Mittagessen. 

/Die kranke Emma bittet den Arzt, . . 39 

\ ihr nicht viel bittere Arznei zu geben. 45 

Im Herbst wird dieses Blatt braun sein. . . 33 

Es giebt viele Uaue Blumen. 21 

Wir bleiben gern zu Hause, . 25 
wenn der BlitidieWolken durchzuckt. 25 
Im Frühling blüht alles, . . .16 

die Wiesen sind voll schöner Blumen. ... 6 

Die Dame trägt eine Bluse, wenn es hoiss ist. 31 

Das Blut ist dunkelrot, . 38 

nicht wie die Blttte des Apfelbaums. . 11 

Auf dem Bocke sitzt ein Kutscher : 46 
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er schaut nach dem Boden unter dem Dache, 43 
lund sein Hut fällt auf den Boden. 

rWir wollen Äpfel braten ; ... 45 

\ wie viele brauchen wir ? . . 41 

Das Vieh ist oft rot oder brann. ... ^ 11 

Moritz Braun hat brave Enkel. . . 10 

Wenn es viel Äpfel giebt, brechen oft die Äste. . 22 

Die Strassen der Stadt sind breit. . ... .31 

f Er hat noch keinen Brief von mir ; . . 35 

\willst du ihm diesen bringen f ... 15 
Wir wollen den Tag 

, im Walde zubringen ; ... 35 

l nehmet einen Korb mit Brot und Äpfeln mit 1 . 16 

Mein jüngerer Bruder ist 6 Jahre alt. . 7 

Er wäscht sich gerade am Brunnen. ... 22 
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Im Frühling brttten die Vögel ihre Eier. 88 

In einem Buch stehen yiele Wörter, 28 

und jedes Wort hat Butihstaben. ... 28 

{Der Winzer bttokt sich, ... 84 

nnd stellt die Btttte auf den Boden. . 80 



C. 

{Unter dem Ohristliaiim liegt alles, . 48 
was das Ghristkindleln gebracht hat. 48 
Ich habe elf Ooiuliieii nnd neun Vetter. 48 



D. 

Zwei Störche sind anf dem Dache 11 

Die Grossmutter ist schwach, daher arbeitet sie nicht. 29 

Das Wasser fliesst dahin 41 

Wie viele Söhne hat die Dame anf dem Herbstbild f 81 
Wir lernen deutsch, damit wir nützliche Leute 

werden. ... 39 
Wir brauchen Tinte ; damit schreiben wir. 
Willst du mit mir auf dem Dampftehiff fahren f 89 

Ich danke dir sehr, . 15 

aber ich muss arbeiten und dann in den Garten gehen. 28 
Dort ist eine Bank ; darauf will ich mich setzen, 38 
Karl bringt die Blumen, nnd daraiu mache ich einen 

Strauss. ... 38 

41 

1 

34 



Wo darf ich schwimmen ? 
Ich weiss nicht, wo du das thun darfst ; . 

ich weiss nur, dass es hier zu kalt ist. 
Was ist das Datum ? Es ist der 22te 

Januar. ... 35 

Machst du nicht deinen Spaziergang ? . 8 

Ich darf nicht ausgehen ; denn es regnet. . . 30 

Warum gehst du denn nicht aus ? . .22 

{Man sagt : der, den ich sehe, . 1 

oder : derjenige, welchen ich sehe. 41 
/ Wenn du gut denteäh sprechen kannst 35 
l. wollen wir nach Dentechland gehen. 16 
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Ei8 friert mts im 

daher tragen wir dann 

f Diese Woche können wir 

denn wir gehen am 

weil die Ferien an 
Ich werde 

{Marie war krank, 
die Arznei des 
Weisst du, wo die 
Ich höre den 
Wir haben am 

der in einem hübschen 

als wir 

machte er uns einen 

Wir liefen damit 

ich und meine 

Dreimal zehn ist 

Drei und zehn ist 

In der Scheune sind 

und 

sie 

mit schweren 

Wie heisst die 

Das Grewehr 

gegen die Schulter, wenn 

Wenn es sehr 

gehen wir nicht gern 

und wenn Blitze die Luft 

bei einem Gewitter, 

Trinke Wasser, wenn du 



40 

diäte Mäntel. . 44 

dioh nicht wieder einladen ; 35 
Dlenftag wieder in die 

Schule, ... 29 
dlMwm Tage zu Ende sind. 5 
dir aber bald schreiben. 85 
doch geht es ihr besser : 44 
Doktors hat ihr gut gethan . 45 
DonanistI ... 37 
Donnerrollen. . 25 

Donnerstag den Onkel 

besucht, ... 29 
Dorfe wohnt ; . . 18 
dort waren, ... 30 
Dratdien. ... 34 
dransBon auf der Wiese, 44 
drei Schwestern. . . 3 
dreiselff. ... 30 
dreiselm, ... 13 
Drescher ... 38 
Dreseberinnen ; . .38 
dresdien das Eom . 38 

Dreaeliflegelii. 38 

dritte Jahreszeit I . .30 
drttctetdufest . . 42 
dn schiessest. 

dunkelist, ... 47 
durch den Wald ; . .28 
dnndmdcen, 25 

dttrfen wir nicht ausgehen. 41 
dureügbist • • • 22 
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Wie viele Bdken hat dieses Zimmer ? 44 
Der Bauer eggt das Feld ; • .14 

zwei Pferde ziehen seine Egge 14 

Die Henne hat ein £i gelegt. • • • 17 



zeichnis Eic— Eur 



rDer Hirte sitzt unter der Blcbe mit seinem Hund 
\ sie hüten die Herde mlteinaiuler. 
Er gleM ihr Arznei ein. 

Die Magd beizt ein, wenn es kalt ist. 

{Wer hat dich gestern eingeladen ? . 
Hast du die Binladnng angenommen 
Er kann jetzt die Arznei einnelimen. • . 
Sie hat den Kaffee eingesclienkt. 
Wir werden bald in den Zug einsteigen müssen. 

{In jenem einfachen Hause . 
wohnte ich einige Wochen lang. 
{Die Uhr schlägt nur einmal, 
es schlägt also eine (ein Uhr). 
Wenn das Bis dick genug ist, . 
gehen wir auf die R1»l)ahn. 
Die Hufe sind aus Eisen. . 
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Nach zehn kommt elf. 

(Ich werde meine Eltern wieder sehen, 
wenn ihre Reise zu Ende ist ; 
dann werden wir endlich beisammen sein 
Sie sind jetzt in England. 

Paul ist ein Bnkel des Grossvaters, 
und Julie eine Enkelin. 

Das Entchen ist klein, . 
aber seine Mutter, die Ente, ist ziemlich gross, 
Lege den Korb entweder auf einen Stuhl, 

oder, 
wenn er sehr gross ist, . 
auf die Erde. 
Im Winter erkältet mau sich leicht 
Er hat ihm das nicht erlaubt. 
Hast du noch nicht das erste Gedicht gelernt ? 
r Wo waren Sie ? bitte, erzählen Sie mir das. 
l Gern will ich es Ihnen sagen. 

/Karl Isst gern Birnen ; esset ihr sie auch gern t 
\ Dann gebe ich euch einige. . 

Wo ist euer Bruder jetzt ? . 
Er ist nicht mehr in Europa, er ist in Indien 
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43 

48 

16 

11 

11 
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46 
3 
25 
44 
35 
16 
39 
3 
16 
35 
10 
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r Unser Zug wird sclinell fUiren ; . . .30 

\ er führtum i 9 Uhr ab (weg:). 47 

Wo flUlt man oft ? . . 25 

Anf dem Eise flUlt man leicht um. 41 

Ist deine Familie gross t . . 14 

Das Dach hat eine rote FuIm 11 

Schütte nicht in ein altes Faas neuen Wein ! . .85 
Es regnet oft im Fetenar. ... 40 

{Wozn brauchen wir die Federn der Gans ? . ,28 
Wir schreiben mit Federn. 

{Ich kann unser Ftfd sehen, ... 18 
denn das Fenster ist offen. . 11 

Wir wohnen in den Ferien auf dem Lande. . 28 
Wartet, bis ich ferti«: bin ! . .46 

Halte dich an mir fest I . . . .48 
Bald wird man diese fette Gans töten. . . 23 
Auf welchem Bilde ist ein Feuer? .... 36 
Kannst du es finden ? Ja, . . .88 
ich thue meinen Finger darauf, . 44 

hier sind die Flammen. ... 45 
rDer Drescher trinkt aus der Fla8<die ; er ist durstig, 45 
\ denn sein Flegel ist sehr schwer. . 88 

/Wer verkauft das Flelsidi des Ochsen t . 17 
\ Das thut der Fleischer (Metzger). il 

Welches Tier hat grossen Flelss ? . . . .41 
Die Biene ist ein flelssiges Insekt ; . . 4 
sie fliegt von Blume zu Blume. 4 
Der Fluss flieset schnell. . 80 

Der Schnee fällt in Flocken. ... 43 
Der Storch hat grosse FlflgeL . . . 17 

Es fliesst ein Fluss durch diese Stadt. 21 
Wozu formen Kinder den Schnee? 45 
Er wollte den Hund fortjagen. ... 32 
Stelle eine Frage an mich ! . . 1 
Was soll ich dich denn tvBgeiD. ? ... 39 

.Nun, frage mich, ob ich in FranloreiCb gewesen sei. 16 
Frau Braun ist eine Frau, .... 1 
aber Tante Emilie ist ein Fräulein. ... 10 
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zeichnis frei— Gebä 

i Hast du am Nachmittag flrei ? .... 29 
I Nein, heute ist fteitag. ... 29 

Wasfireflsen die Ochsen und 
Kühe? 
Das Vieh friSBt Gras. ... 24 
Gegen unsre nrennde ... 28 
und nreundlnnen , . 35 

sollen wir immer firenndUch sein. . . 85 
Im März Mert es uns oft. . . 41 
rim Juli baden wir im fHsohen Wasser des Baches ; 23 
\ dann sind wir fröhlicOi. ... 30 

|Wir pflücken heute die Frttchteunsrer Kirschbäume, 14 
\ daher stehen wir so flüli auf. ... 27 
Wann haben wir FWlMing ? ... 16 
r Habt ihr alle gefrühstttckt? . . 27 

1 Nein, Paul hat sein Fjrttluitilck noch nicht ge- 
gessen. ... 27 
r Dieser Weg Itthrt ins Dorf ; . . 31 
\ der Knecht ftthrt ein Pferd darauf, 
l neben dem sein Füllen springt. . . 23 
An jeder Hand haben wir fünf Finger. ... 5 
Dreimal fünf ist fUnftehn. . . .15 
Herzlichen Dank für deinen Brief. . . 16 
Die Katze fürchtet sich vorder Flamme, 44 
denn sie hat einmal den Fobs ins Feuer gethan. . l7 

{Ein schmaler Fnssweg führt uns . . 31 
bis an den Fiu» des Berges, 
r Wer bringt den Vögeln Futter f . . . .15 
l Die fleissige Anna füttert sie. . • .15 
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G. 

Die Schwalbe zwitschert ; es gackert das Huhn. . 88 

Man trägt Oamaechen um die Beine. 44 

r Ist die Gans ein sauberes Tier ? . 32 

. \ Sie ist oft ganz weiss. ... 27 

{Auf dem Felde sind die QaTben, .... 21 

und im Oarten ist viel Gras. 10 

r Das ist doch ein schöner Oasthof ! ... 48 

\ Vor einem Jahre ist dieses Gebftade gebaut worden. 47 
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Wörterver- 



{Was ffeben wir den Kranken ! 16 

Wir gel)eii ihnen Arznei ein. 45 

Wer kann das dritte Gedicht sagen ? . 28 

r Im Winter gefriert der Teich, . 41 

der gegen den Wald zu liegt ; 41 

dann gtfien wir aufs Eis. 18 

Wir gehen alle ans ; 25 

Vjedem von uns gehören Schlittschuhe. . 15 
Das Korn ist noch nicht gelh im Mai. . . .11 

Hier hast du Geld ; geh und . . 48 
bitte die Bäuerin um Gemüse ! . .17 

Wird das auch genug sein ? ... 48 

Ich glaube, es ist gerade genug. • 47 

Ich möchte dir gern .... 16 

ein Geschenk geben, aber . 48 

alle lÄden sind heute gestdilosBen. ... 21 
Was für ein Gesdhrei ist das ? . .35 

Es kommt von meinen GescOiwiBtem ; . . 33 

sie schauen das Gesicht unsres Drachen an. 34 

Heinrich hat es gestern gezeichnet. . 35 

Der Soldat hat ein Gewehr 32 

e Es war sehr warm gewesen. ... 39 

(^ Es wurde frisch nach dem Gewitter. ... 25 

Im Walde gieht es viele Blumen. . 43 

/-Gerade wie Glas .... 46 

\ ist das glatte Eis. ... 48 

Du kannst mir glanhen, es ist sein Bmd^, 41 

wenn er ihm auch nicht gleicht 15 

{Wenn wir übers Eis gleiten, .... 41 

sind wir glücklich. ... 8 

Die alte Bäuerin gräbt auf dem Felde. . 36 

{Das grüne Gras bedeckt die Erde ; . 6 

diese ist grau oder schwarz. . 40 

Die Ente ist nicht so gross wie die Gans ; • 4 

sie haben nicht dieselbe Gritase 26 

Hast du eine Grossmutter ? . • 7 

Nein, nur noch einen Grossvater. ... 7 

c Die Bäume werden grün im Frühling, . . 5 

\alle8 ist mit frischem Grün bekleidet. . • 18 
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Er trank aus einem grünlichen Glase. 
Sage ihm einen Onus von mir ; 
ich lasse ihn freundlich g^rttssen. 

Unser Onkel ist gut gegen uns, 
wir danken ihm für seine Güte. • • 



44 
35 
44 
7 
26 
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Ich habe Tiere gern. 
Wer hat Hausvögel ? 
Der Bauer hat einen Hahn und viele Hennen. 
Es schlägt gerade halb ein Uhr. 
Sie trägt ein Tuch um den Hals ; . . . 
in der einen Hand hält sie einen Korb, 
mit der andern hält sie sich an der Mutter 

leSw. ... 
Mutter und Kind halten jetzt am Bache. 
Wer schlägt mit dem Hammer auf den Ambos ? 
Der Schmied halt ihn in der Hand. . 

Er wird die Handschuhe ausziehen 
und seinen Hut 
an einen Nagel hängen ; • 
Dann wird er seinen Bock aufhängen. 
^ Hüte und Röcke hangen an Nägeln. 

Der See ist hart gefroren. 
Ich sehe den Hasen nicht mehr ; 
er ist hinter einem Haufen Schnee. 
f Wir haben unser einfaches Haus gem. 
Morgen kommt der Vater 

nach Hause (heim) ; 
.dann sind wir alle wieder su Hause. . 

Wenn du das Lied in dein Heft geschrieben hast, 
das man am heUigen Abend singt, 
darfst du heim gehen. . 

Wie heisst deine Schwester ? 
Ochsen und Eiihe heisst man auch Vieh. 
Im Winter heizt man gern ein. 

{Muss man dem kleinen Paul helfen beim Anziehen ? 
Ja, die Mutter zieht ihm sein H«md an. 
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7 

38 
47 
81 
31 

43 
46 
45 
15 
31 



39 
32 
41 
32 
43 
10 

25 
25 
28 
48 
25 
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5 
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Unsere schwarze Hernie legt viele Eier. . 38 

Welche Früchte sind im Herbste reift. . 30 

Der Hirte hütet die Herde ; . . .24 

Er geht liln und her auf der Weide. . 35 

Er weidet das Vieh für Herrn Braun. . 10 

Um das Dorf hemm sind Walder. . 10 

Was fällt vom Himmel henmter ? . .83 

Was kommt aus der Erde hervor ? . . . .83 

^Wer ein fröhliches Herz hat, 

kann mudi Henenslnst sprechen, . 35 
wenn er bei henliehen Freunden ist ; 35 
denn er ist ihnen henllch willkommen. 

Wir werden heute nicht ausgehen, . 35 
sondern hier, im Hanse, bleiben. 35 
Siehst du am Himmel die schwarzen 

Wolken! ... 25 
Wie der Wind die Blätter hin und her, . 35 

hinauf und hinunter, jagt! 35 

Schau doch zum Fenster hinaus 1 ... 44 

Zwischen den Wolken hindurch fährt der Blitz. 47 

Jetzt aber kommt dort hinten die Sonne. . . 40 

{Ein schöner Garten ist hinter dem Hause ; 12 

man geht durch die hintere Thüre hinein. . . 38 
Die Herde wird von dem Hirten gehütet. 24 

[ Berge sind im Hintergrund des ersten 

Bildes 40 

Diese sind sehr hoch. .... 6 
Auf den Höhen liegt Schnee. 26 

{Der Winzer holt eine Bütte ; . .36 
sie ist aus Holi und Eisen. . . 38 
{Diese Biene wird Honig bereiten ; sie sucht 33 
in den Blumen ; httrst du sie ? . . 26 

Wie viele Homer haben drei Ochsen ? 40 
Hat Karl lange Hosen 1 . . . 23 

Wer muss ins Hospital? Wer sehr krank ist. 47 
Das ist ein hübsches Pferd. . . 26 
Sieh, an einem Hufe .... 45 
hat es kein Hufeisen ; . . .45 
man muss es zum Hnfkohmied führen. 45 
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Auf jenem Hügel Bind viele Bäume. 6 



f Anna füttert die HtUiner, 

l und ICarl giebt seinem Hunde Futter. 

Könnt ihr auf hundert zählen I . 
Der Schnitter ist hungrig ; er isst Brot. 

Er hat seinen Hut ins Gras gelegt. 
.Sein kleiner Sohn htttet die Herde. . 
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10 
4 
85 
22 
15 
24 



{Herr Braun sagt : idh bin 85 Jahre alt ; • 7 
wie alt seid ihr ? .... 10 
Wie geht es Ihnen f Out, danke. . 85 
Und was machen Ihr Sohn und Ihr Ne£fe ? 9 
Mein Sohn ist brav, der Ihrige (der meiner 

Schwester) . 
ist immer unaufmerksam 
In der Schule ; 
er geht nicht gern in die Schule. 
Die Biene ist ein Insekt, . 
das nicht viel lest ; 

sie ist ziemlich klein. 



48 
14 
12 
12 

5 
16 

1 
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Jagt dein Vater t Ja, sehr gern, . . 2 

er geht oft auf die Jagd ; .... 32 

er ist ein guter Jäger, . . ' . .32 

und hat schöne Jagdhunde ; . .32 

einer davon ist drei Jahre alt. ... 9 

Jede Jahresseitbringtyergnügen ; 16 

im Winter, im Januar, gehen wir aufs Eis ; 40 

aber nicht Jedes Jahr ist es kalt genug. 28 

Ich wohnte in Jenem Jahre auf dem Lande; 5 

aber in diesem Jahre, Jetzt, wohne ich in der Stadt. 38 

r Wenn es im Juli sehr warm ist, . . 40 

\ setzt sich der Junge Hirte unter die Eiche. 4 

Der Vogel bringt den Jungen Futter. . . 15 

Die Rosen blühen im Juni 40 
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{Wir trinken gem heissen Kaffee, . 
wenn es draussen sehr kalt ist. 
Walter geht mit seinen Kameraden in den Wald 

Womit kämmt man sich ? . 
Mit einem Kamme. 
Aach der Hahn hat einen Kamm, 

aber kämmen kaim er sich nicht. 
Wir essen Kartoffeln zum Fleische. 
] Manchmal isst auch die Katze Fleisch ; 

das kaufen wir im Laden. 
Der Fleischer yerkauft es. 
Welcher Vogel hat eine rote Kehle ? . 

/Die Magd kehrt vor dem Hause, 
\ bis kein Schnee mehr da ist. 

Der Weg znm Keiler ist dunkel ; . 
dieses Kind ging hinunter 
.und ist auf das Kinn gefallen. 

Jene Kirche ist schön ; . 
sie hat einen hohen Kirchturm. . 
Nahe dabei stehen Kirechhäume. 

In der ersten Klasse lernt man lesen. 
/Sie hat ein hübsches Kleid an ; 
\ immer kleidet sie sich hübsch. 

Er hat sich anfi^ekleidet. 
Wo lagen seine Kleidungsstücke ? . 
Unter diesem kleinen Strauche. . 
Er ist auf einen Baum geklettert. 
Wenn man auf Eisen schlägt, klingt es. 
Wem gehört dieser Knabe ? . 
Er ist der Sohn unsres Knechts. 

Die Magd kocht in der Küche. 
Jener grosse Koffer gehört Herrn Weiss 
dieser Herr kommt aus Deutschland 
er ist gerade angekommen. 
Die Winzerinnen kOnnen . 
auf dem Kopfe . 

einen schweren Korb tragen. . 
ISS 



( 



{, 



{ 






27 
37 
28 
27 
27 
36 
36 
36 
40 
47 
48 
38 
43 

9 
86 

9 
40 

6 
37 

6 
28 
23 
27 
27 
23 

4 
36 
46 

1 
30 
17 
46 
18 
47 
36 
15 
22 
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{Unter dem gelben Korn sehen wir . . 21 

die blauen KomVliunen. ... 21 

Der Kopf ist ein Teil des KOrpcirs. ... 17 

Es kostet nicht viel, . . 48 

immer einen säubern Kragen zu haben. . . 31 

/Seit einigen Tagen kräht unser Hahn nicht ; 37 

\ ich glaube, er ist krank. .... 44 

{Im Blumengarten kann man Kränze machen, . . 81 

aber es giebt beinahe nur Krant im Eüchengarten. 86 

Hole einen Krug Most aus dem Keller, 22 

und stelle ihn in die Küche 17 

Diese Kufe ist voll Trauben. . 80 

/Siehst du jene Knk auf der Weide, . 28 

\ die mit den kurzen Hörnern ? . .27 

Es friert den Kntselier auf dem Bocke. 46 
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Die Schnitter laden Garben auf die Wagen; 22 

diese sind damit helaOen. . .46 

Mein Onkel hat uns eingeladen ; . . . .35 

er wohnt über einem Laden. . . . .47 

Marie hatte ein kleines Lamm 12 

Wir gehen bald in ein andres Land, nach Frankreich ; . 16 
das ist eine ziemlich lange Heise, ... 17 
es braucht lange, 

bis wir dort anlangen 47 

Warum hat er Lappen an der Mütze ? . 44 
Er will die Ohren 

nicht kalt werden lassen. . . . . .39 

Er läuft auf den Hügel ; . 41 
seine Kameraden laufen mit. 
Sie wollen aus dem Schnee Lawinen machen. . . 42 
/Unsre Hühner legen jeden Tag 20 Eier ; 23 
\ Anna legt sie in einen Korb. 
Er war müde und lehnte sich an einen Baum. 86 
Wer lehrt euch deutsch ? . 28 
Unser Lehrer (oder ... 28 
unsre Lehrerin) heisst . . . 
Wir lernen ziemlich leicht 45 
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Dieser Mann leitet mich ; • . .39 

ich gehe hinter ihm die Leiter hinauf. . . 36 

In der Schule lernt man viel ; . • 28 

am Anfang lernt man lesen und schreiben. . 28 

Es regnete viel in der letiten Woche ; . .44 

viele Leute haben sich erkältet. 39 
Meine liebe Mutter ist auch nicht 

wohl. ... 85 

Wir lieben diesen Lehrer, • 7 

weil er uns schöne Lieder lehrt. . . • 28 

Wo liegen Trauben? . . 18 

Bei dem Knaben linloi im Vordergrund. . 40 

Die Tante lobt ihren Neffen nicht ; 29 

er hat ein grosses Loch im Booke. . . 42 

r Bitte, gieb mir einen Löffsl, .... 45 
\ ich muss einen LöffelYOll Arznei trinken. 

Schöne Städte sind an der Loire 87 

rWas singt hoch in der Luft? .... 12 

\ Ich höre mit Lost dem Yöglein za. • 41 



M. 

Woraus wird man den Kranz machen ? • • • 22 

Dieses Mä4ohen macht ihn aus 

Blumen. ... 1 

Sie ma^ das gern thun. 39 
Sie ist nicht eine Magd ; sie ist meine 

Schwester. ... 17 
Die Schnitter mähen das Korn ; . .21 

der Müller mahlt es zu Mehl. . . 39 

Wir essen bei jeder Mahlzeit das Brot. . 27 

rDas Korn ist im Mai noch nicht reif, . 40 

-! auch nicht der Mais 89 

l Diesen hängt man auf im Herbste. . 17 

Schon im Herbste ist manchmal das Wetter kalt. 48 

Einen kleinen Mann. .... 1 
nennt man ein Männchen ; . . .33 
. wir sprechen aber auch Ton Männchen bei den Vögeln. 



zeichnis Mant— Müll 
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{Er hat einen grossen Mantel angezogen, . . 43 

denn es ist jetzt, im März, noch sehr kalt. • 40 

Der Bäcker hat kein Mebl, .... 38 

der Müller muss noch mehr bringen ; . • 7 
er hat mehr als genug. 

Ich bin vor mehreren Tagen • • 12 

bei meinem Vetter gewesen. 7 
£r meinte, sein Garten sei 

schön, ... 39 

aber der meinige ist viel schöner. 48 

loh glaube, die meisten Leute haben genug, 33 

aber viele MenBChen sind unzufrieden. 17 

^Mit einem grossen Messer .... 30 

schneidet der Metzger das Fleisch 

des Ochsen. . . 41 
Du fragst mich : was giebt uns die 

Kuh ? . . . .35 

Ei, sie giebt uns Milch 23 

In fünf Minuten ... 47 

dürft ihr mit .... 12 

mir in den Wald gehen ; 35 

nehmt Körbe mit 1 . . . .41 

Wir werden am Mittag dort sein, . . 17 

und dann unser Mittagessen einnehmen. 17 

Vihr wart letzten Mittwoch auch im Walde. 29 

{Ich sehe, dass diese Möbel nicht sauber sind ; 45 

sage der Magd, sie möge sie abstauben. 39 

In diesem Feld ist viel Mohn, .... 21 

aber man sieht die Mohnblumen nicht mehr ; 21 

sie haben im letzten Monat noch geblüht. . 40 

Er kommt am Montag, nicht am Abend, 29 

sondern am Morgen ; ... 27 

er kommt also morgen, nicht heute. . 35 

Wir erwarten ihn morgens um zehn Uhr. . 45 

{Man macht Most aus Äpfeln und Birnen, 22 

und Weinmost aus Trauben. . 30 

Dieser Mann ist sehr müde ; er hat . . 27 

den ganzen Tag in der Mühle gearbeitet, . . 14 

denn er ist ein Müller 14 
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Mund— neun Wörterver- 
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Er kann nicht den Mimdschliesaen ; er spricht 

viel, .... 34 

und ist immer mimter. ... 23 

Ich muss zum Bäcker, . 43 

denn wir mtUnen Brot haben. 

rWanim war die Mntter nnznfrieden ? . 1 

\ Weil er die Mtttia nicht finden konnte. 22 
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N. 

Naob der Schule. . . 25 
gehen wir nadi Hanse, 
und dann nach dem Stadtgarten, 
weil wir am Nachmittage frei haben. 29 
Heute Naobt war ein Gewitter ; 27 
^vir hörten in der Nacht den Donner. 
rDer Schmied nimmt WkgA .... 45 
\ und nagelt das Hufeisen an. 45 

/'Ein Häuschen ist nahe bei dem See 

im nahen Walde. . 35 

Ganz in der Nähe wohnt ein Jäger. . 45 

Was ist der Name des Jägers ? . . 11 

Ich weiss seinen Namen nicht ; 

er hat eine rote Naee und graues Haar. . 34 

Er setzte sich neben seinen Sohn ; . 31 

auf der andern Seite, neben ihm, 

sass sein Neffe 9 

Wollen Sie diese Blumen nehmen? ... 22 

Nein, danke, ich habe genug ; 2 

ich darf nicht so viel annehmen. ... 35 

Ochsen und Kühe nennt man auch Vieh. . 30 

Der Arzt hat ihn aufgenommen, als er krank war ; 34 

er musste viel Arznei einnehmen. . .45 

Das alte Nest ist vom Baume gefallen, 12 
also wird ein neues von deuYögeln gebaut. 43 
Ich bin neugierig, ob es grösser wird. 40 
r Dreimal drei ist neun, .... 9 
■{ und zehn ist nennsehn, ... 19 
l und 71 ist nennsig. . . .85 

180 



!■ 



{■ 



zeichnis nicht— Per 
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Meine Tante ist nicbt mehr jung, . . 2 

aber meine Klebte ist noch sehr jung. 9 

sie hat noch nichts gelernt. . . 43 

Ich war noch nie in der Schweiz ; . 48 

viele sagen, es sei nirgends so schön wie dort, 39 

andre meinen, es sei noch schöner in Italien. . 7 

Feh habe weder das eine Land noch das andre gesehen ; 46 

Ich wohne im Norden von Europa. . 37 

Im Korember hatten wir . 40 

schon zehn Nummern gelernt. 1 

Ich will dir nnn unsem Hnnd zeigen. 35 

Habt ihr nnr einen Hund ? . . 12 

Ja; aber dieser ist sehr nützlich. • • • 5 
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Fragte er dich nicht, ob man das Yieh sehen 

könne? ... 39 

Dort oben auf dem Hügel 47 

weiden Ochsen und Kühe ; 23 

diese sind rot oder gelb oder braun. . 11 

^Sie weiden entweder dort oder am Flusse. . 46 

Man wirft Holz in den Ofen, wenn man einheizt. 44 

r Warum ist das Fenster offen? . . . .11 

\ Heinrich hat es geöflkiet, weil es so warm ist. 44 

{Hunde haben oft einen langen Schwanz 14 

und lange Ohren. .... 44 
(Wenn im Oktober die Tranben 

reif sind, ... 86 

gehen wir gern zu unserm Onkel ; . . . 9 

Er wohnt im Osten von Frankreich. . 87 



{ 



p. 

Mache ein Paket aus diesen Büchern, 46 

und nimm braunes Papier dazu. ... 5 

( Ich sah im Park (Stadtgarten) . 29 

l. viele Personen (Leute). . 84 
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Er band sein Pferd an den PfUil, setzte sich, . . 40 

und zündete seine Pfeife an ; . . .42 

er war müde und das Pferd auch. ... 10 

Wohin trägst du diese Pflanzen ? . . . 6 

Ich will sie ans Hatis pflauen ; . . .33 

dann können wir Blumen iiflfloken, wenn sie blühen. 24 

rWoistdennder Pflnc:? Auf dem Felde, 39 

1 denn der Bauer päügt 39 

Mein Bruder pl&tBoherte mit den Füssen 21 

im Wasser, aber plotilich fiel er hinein. . 35 

Wohin fliesst der Po?' .... 37 

Seid ihr schon in einer Postkntedie gefahren ? . 46 

Ja, als wir im Dorf die Preose sehen wollten, . 30 

wo die Trauben gepresst wurden. . • 30 

Er setzte sich an das Pult 28 
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{Das eine Bad des Wagens . . 22 
war am Bande der Strasse. . 41 

Sieh nur, das Batbans brennt ! . .47 

Ich sehe weder Flamme noch Baudi 45 

Doch, dort links raucht es. 

rDer Jäger trank Kaffee und rauchte eine Zigarre, • 46 

\ als er das Bebhubn gegessen hatte. 21 

Kannst du gut redlmen? Wie viel macht das : 28 

links 13, in der Mitte 19 und rechte 8 f . .40 

Wenn der Begen vorbei ist, . . 25 
liegen Tausende von Begentropfen auf den 

Blumen. ... 25 

Es ist gut für sie, dass es regnet. .... 25 

Ist der Bauer reitih ? Ja, reich genug, . 48 

wenn er sein reifes Korn gut verkauft. 21 

Die Magd schüttelt und reinigt unsre Kleider ; . 45 

auf einer grossen Beise bleiben sie nicht sauber, 46 

und wir sind weit gereist 46 

r Woher kommt jener Beisende ? . . .46 

t Er ist auf den Weinbergen am Bhein gewesen. . .37 

Pauls Spielzeug, ein Ball, rollte den Hügel hinab. 25 
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zeicbnis rdst— schmi 

f Welche Äpfel wollen wir rösten (braten) ? . .45 
-j Nimm diese schönen roten aus dem Sack, . 11 
l den du auf deinem Rücken getragen hast . 32 



{ 
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( 
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s. 

Wer bringt uns schöne Bachen I Das Christkindlein; 47 

es hat einen grossen, grossen Sack voll. ... 86 

Der freundliche Bauer sagte uns, ... 7 

wir dürften Äpfel sammeln und essen, 36 

als wir letzten flamstag im Dorfe waren. 29 

{Karl muss diesen Bats noch einmal schreiben, 28 

weil er ihn nicht sauber geschrieben hat. 29 

Aus Trauben macht man den Banser (Weinmost). . 80 

Wir Sassen unter einem schattigen Baume, . 24 

und schauten auf das Feld ; . 44 

wir schauten die Schnitter an. 48 

Die Kinder schauenzum Fenster hinaus, 44 

und sehen wie man mit der Schaufel den Schnee . 43 

in grosse Haufen schaufelt. ... 43 

Jeder Laden hat ein Schaufenster oder mehrere. 47 

rWie schön ist der Wein ! Es scheint die Sonne darauf, 25 

\ während ich ihn einschenke. ... 27 

Diese Scheune ist voll Garben. 22 

^ Der Jäger schiesst sehr viele Hasen ; 32 
las macht ihn müde ; er schläft daher unter einem 

Baume. ... 21 

Er liebt seine Hunde ; er s<dilägt sie nicht oft. . 87 
Er geht auch bei schlechtem Wetter auf 

die Jagd. ... 29 

Wir fahren im Schlitten bis zum.Teich ; 43 

wir nehmen unsre Schlittschuhe mit, . 41 

damit wir dort Schlittschuhlaufen können, 41 

«Vir sind ziemlich gute Schlittschuhläufer. . 41 

Was steht am Schlüsse eines Briefes ? . 35 

Durch d is Kornfeld führt ein schmaler Weg ins Dorf. . 31 

/Die warme Sonne schmelzt den Schnee ; . 35 

l dieser schmilzt zu Wasser. . 1^ 
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Der fröhliche Behmled singt, . • 45 
während er fleissig in der Schmiede arbeitet ; 45 
er macht das Eisen heiss und schmiedet es auf dem Ambos. 45 
Mit seinem kleinen Schnabel sacht 17 
das Yöglein im Schnee nach Brot ; . 11 
wirf keine Schneebälle auf das Tier- 
chen 1 ... 42 
Mit einem Messer schneidet man das Brot. 30 
Seit drei Standen schneit es ; . . .43 
wir wollen schnell einen Schneemann 

machen. . • , . 41 

Wer hat das Korn geschnitten ? . . .30 

Das haben zwei Schnitter gethan . 21 

and drei Schnitterinnen. 21 

{Kannst du mir ein Stück Schnur finden f . .34 

Hier ist ethon eines. ... 28 

Ist es schön auf den Bergen ? . 6 

Ja, von dort sehen wir die SchOnheit der Welt . 26 

Rauch kommt aus dem Schornstein der Schmiede. 45 

Wohin werdet ihr das schreiben I In unser Heft. 28 

Wer in der Schule aufmerksam ist, . 28 

ist ein guter Schüler ; ... 28 

man sieht ihn gern im Schülsinuner. . . 28 

Äpfel werden in Juliens Schürze geworfen ; . 23 
Karl pflückt sie ; er schüttelt sie nicht 

vom Baume. . • 36 
Der starke Winzer schüttet die Bütten in die 

Kufe; ... 30 

die Winzerin ist zu schwach dazu. . . 7 

Wenn die hübsche Schwalbe fliegt, • . 4 

sieht man ihren Schwanz; . , . 38 

dieser ist schwarz. . .11 

Es giebt in der Schweiz hohe Berge. . 16 

/Einer von den Winzern schwenlEt seinen Hut ; . 30 

\ er trägt eine schwere Bütte. . . 36 

E^ann deine Schwester schwimmen ? . 7 

Ja, sie schwimmt ganz gut. • 2 

sie kann es seit sechs Monaten 

(einem halben Jahre). • 6 
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zeichnis sechz— Sper 

Sechs und zehn ist Beclizelm. . . .16 
/^Siehst du, was über den See fährt ? . . .89 

Ja, ich sehe ein Dampf schi IT. . 12 

Du darfst ihm zusehen 33 

Es fährt sehr schnell. ... 6 

Jetzt sehen wir nur seinen Bauch noch. . 9 

/Mein Vetter wohnt seit einem Jahre . . 36 

y auf jener Seite des Flusses. . . 24 . 

r Was mäht man mit der Sense ? Das reife Eom. . 21 

l Wir sehen es im September nicht mehr. . 40 

Wem gehört dieser Sessel ? . . .45 

loh möchte mich darauf setzen 43 

{Sie setzt sich an den Tisch, . . 27 
weil sie schreiben will. . . 3 
Die Woche hat sieben Tage. ... 7 
Sieben und zehn ist siebzehn. .17 

Wo sind denn die Mädchen ? 3 
Sie machen Kränze und singen im Garten, . . 4 

wo sie auf dem Grase sitzen 12 

Sie sind so glücklich ! . . .33 
Mache schnell, so dass du nicht zu spät 

bist! . . . .34 

Sieh deine Schwester an, sogar sie ist schon fertig. 44 

Auch ich werde sogleiidi fertig sein. . 48 

Der junge Sobn des Bauers . 9 

möchte einmal ein Soldat werden. . 29 

ISein Vater sagt, er solle auch ein Bauer sein. 39 

Ist es im Sommer kalt ? . . 21 

Nein, es ist nicht kalt, sondern heiss. . 47 

Wir haben frei am Sonnabend Nachmittag. 29 

Heute ist aber die Sonne heiss I . . .25 

Ich habe den Sonnenschein gern, 37 

.und nehme keinen Sonnenschirm mit. 31 

Wir werden den ganzen Sonntag im Walde sein ; 27 

wir werden am späten Abend heim kom- 

\ men, .... 27 

denn wii* wollen einen langen Spaziergang machen. 24 

Willst du nicht auch mit spazieren gehen ? . .25 

Der arme, kleine Sperling ist tot. . 17 
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Spie-Strau Wörtenrer- 

Die Kinder werden ein Spiel machen ; . . 48 

was werden sie BjdeleiL ? . . . 2 

Sie haben viele Bpielaachen ; . .48 

unter diesen ist ein Spielieiiff, das Drache beiäst. 34 

Hinter diesem qnliigt einer, und hält . 4 

die Schnur, die um einen Stab gewunden ist. . 34 

Männer und Frauen aus der Stadt . • . .24 

nennt man Städter ... 24 

und Städterinnen. . • 31 

Der Nagel etak fest im Holze. . 44 

Neben dem Stall ist ein Kirschbaum ; 27 

ganz oben am Stamme dieses Baumes . 36 

list das Nest eines Stares 19 

Ist dieser Ochse stark ? Ja, aber . • 7 

jener hat noch mehr Stärke 26 

An dieser Station musst du einsteigen. 47 

Es liegt Staub auf diesem Buche ; 45 

hole mir ein Stanbtuch, ... 45 

.so dass ich es abstauben kann. • . 45 

{In seinem Mund steckt eine Pfeife, . . 44 

und seine Hände steckt er in die Tasche. . 42 

Dieser Steg führt in die Mühle ; 14 

ein junges Mädchen steht darauf. ... 12 
Es ist 6 Uhr ; sie steht früh aut . .27 

.Sie wird auf den Hügel steigen. ... 35 
In diesem Gasthof steigen wir ab ; . .48 

wir wollen sogleich aussteigen, und morgen wieder 46 

in die Postkutsche einsteigen. ... 47 

r Gestern war ein Haufen Steine .... 42 

\ an dieser Stelle ; wo ist er jetzt ? . 41 

Er stellte den Schirm in die 

Ecke .... 42 

und zog seine Stiefel aus. ... 21 

rWenn Knaben auf den Storch Steine werfen, . 12 

l so werden sie gestraft 29 

/Aus einem schmalen Strässchen kamen wir . 31 

\ auf eine schöne Strasse. ... 12 

{Gestern stand dieser Strauch noch voll Blüten ; 21 

wir machten oinen Strauss davon. • 11 
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Er band mit einem Strick die Kuh an den Pfahl. 40 

f Das Stroh ist gelb ; . . 22 

Iman macht Strohhüte daraus. . . 22 

' Jetzt ziehen die Kinder ihre Strümpfe und Schuhe an ; 21 
sie essen dann ein Stück Brot und trinken Most. 22 

Ihr Yater sitzt auf einem Stuhl nebd5 ihnen. . 45 
Sie haben drei Stunden den Schnittern 

geholfen, ... 47 
und eine halbe Stunde gebadet ; 
in einer Viertelstiinde. werden sie heim 

gehen. 
Auf dem Weg suchen sie dann noch 

Blumen. ... 18 

Wir geben dem armen Mann Suppe, weil er hungrig ist. 17 

{Die Früchte, die vom Süden kommen, , , 87 

sind manchmal noch nicht süss ; sie sind unreif. . 80 

T. 

Mein Onkel liebt den Tabak ; . . . .42 
er hat keine TähakspflBife, sondern 

Zigarren. ... 42 

C Der Lehrer tadelt diesen Schüler, 29 
-j weil er nicht 

Isauber auf die Tafdl geschrieben hat. . 42 

' Die Tante ist krank ; jeden Ta^T kommt der Arzt. . 27 

Am Anfang kam er tägUcOi zweimaL . 18 

Er sagt, sie solle unter Tannen spazieren gehen, 11 

das werde meiner Ueben Tante gut thun. . . 9 

Er nahm einen Stein aus der Tasohe, warf ihn ins Wasser, 32 

und sagte zu mir : tauohe unter und hole ihn ! 23 

{Das Eis brach unter ihm ; tausend Leute . . 85 

standen um den Teich und sahen zu. 41 

In jenem Teile der Stadt . . 11 

ist ein schönes Theater. ... 47 
Einige Männer sind auf der Tenne ; • . . .88 

weisst du, was sie thun ? Sie dreschen. . 18 

Ich kann sie sehen, weil die Thüre offen ist. . . 11 

Unsre Katze, ein gutes Tier, sitzt bei ihnen. . 6 
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Die Magd nimmt Tinte und Feder, • . 28 

und schreibt an ihre Tochter einen Brief. . 9 

Der Soldat hat noch seinen Tornister anf dem Bücken ; 42 

aber er ist tot ; ein Soldat aus einem 32 

andern Land hat ihn getfltet 32 

In eifern Korbe trfigt dieses Mädchen . 16 

Äpfel, Ttanben und Birnen 30 

Was that dein treuer Hund t . . 4 

Er geht ins Wasser, trinkt, legt sich dann 22 

in den Sonnenschein und troOknet sich. . . 39 

{Man darf einem Tmtlialin ... 38 

kein rotes Tatib aseigen. ... 31 

Eine grosse Uhr ist am Turm der Kirche. . 37 

U. 

Der Vogel fliegt über das Feld ; . . 18 
jetzt ist er Aber dem Wagen. 

Ich fand überall Blumen ; aber . 48 

die schönsten waren am Uftr des Flusses. . 21 

Wenn die Uhr fünf schlägt, . . 45 
wissen wir, dass es fünf Uhr ist ; 

wir sitzen um den Tisch herum und . 19 
lenken ein Glas Milch um diese Zeit. 

{Das alte Pferd ist umgefallen ; . . .41 

viele Leute stehen nmber 14 

Man tadelt den, der nnaufmerkiam ist, . 29 

aber nicht den, der fröhliijh und fleissig ist. . . 8 

Man zieht Schuhe, Strümpfe, und eo weiter (o. 8. w.) an. 16 
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{Dieser Mann hat schweres Unglück gehabt ; . 
er ist daher sehr unglüokliOb. . 
Lass keinen Tag unnüti vorbeigehen 1 
Man wird krank, wenn man unreife Früchte isst. 
/ Warum sind seine Kleider unsauber t . 

er ist von uns weggesprungeu, 
und ist in unseren Teich gefallen, 
tmten beim Kirschbaum 
Er war einen Augenblick 

ganz unter dem Wasser. 
Sein Yater wird sehr nnsufirieden sein und ihn 

strafen. 
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zeichnis Vat-vorn 



Dieser glückliche Vater spielt mit den 

Kindern. ... 1 

Heinrich und Karl verbergen sich im Stalle, 40 
Marie yertairfft sich hinter einem 
Strauche ; 
aber wo hat sich Anna verliorgeii ! Der Yater 

weiss es nicht. 
Der Bauer yerbrennt einen Haufen 

Holz ; ... 36 

es macht uns viel Vergnügen, ihm zuzusehen. 33 

Dieses Holz konnte er nicht yerlnnfen. ... 48 

Was man verliert, hat man nicht 

mehr. ... 46 
Die Zugvögel verBammeln sich auf den 

Dächern; ... 87 
bald ▼erschwlnden sie hinter 

den Hügeln. . . 35 
rWie viel älter ist dein Vetter als du ? . .85 

Nicht viel, nur wenige Monate ; 9 

es sind vieUeioht drei, . . 46 

aber es mögen auch vier Monate sein. . . 4 

{Ich glaube, der vierte Zug nach diesem 38 

kommt in einer l^ertelBtunde an. . . 47 
'Weisst du wohl, wie viel em Viertel 

von vieraehn Tagen (zwei 

Wochen) ist, . . 14 

und ein Zehntel von vierzig ? ... 28 

Dieser Vogel brütet ; . • 2 

sein Nest ist v6U von Eiern. . . 30 

Es ist nicht weit vom (von dem) Hause ; . 22 

es ist eines von vielen im Garten. 

Ein Wagen hält vor dem Gasthof; . • 12 

er fährt nicht an diesem vorbei .... 46 

Wir wollen schnell vorbeigehen. ... 39 

Wir sehen das, was im Vordergrund ist, am besten. 40 

Er sprach heute Vormittag mit mir, 29 

dort vom, bei der Mühle» 40 
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Starke Pferde ziehen den Wagen auf dem Feld ; . 22 

sie müssen schwer arbeiten wälurend des Sommers, . 33 

wUirend man Eom mäht. 

Sollen wir in den Wald ? . . 6 

Sehr gern ; waiin gehen wir ? . .16 

Wenn es noch nicht zn warm ist ; . .23 

am Mittag ist die Wärme sehr drückend. . 23 

Darf ich auch mit ? wartet einen Augenblick ! 47 

Ich weiss nicht, warom du immer spät bist. 81 

Sag einmal, was ist ein sauberes Tier ! 1 

Nun, die Katze, denn sie wästiht sich den ganzen Tag. 27 

Schön ; und was fttr eines schwimmt gut? 32 

Die Enten sind so schnellim Wasser wie im Grase. . 12 

{ Wir mussten durch den Schnee waten ; es war dunkel . 43 

und wir sahen weder Weg noch Steg. . 46 

Endlich kamen wir auf einen Weg, der nach Hause fährte. 24 

Die Kutsche fälirt bald weg, aber man muss noch 47 

.den Schnee vor dem Hause wegkehren. ... 43 

Er sdmeidet für uns Trauben weg, von der Weinrebe. . 30 
Der Frühling ist da ; es wehen keine kalten Winde 

mehr. ... 37 

Jetzt brütet das Weibchen seine Eier, . 33 

und sitzt gerne im weichen Nest. . 43 

Eine blühende Weide steht am Bache ; 16 

dieser fliesst durch die Weide, .... 23 

wo unser Vieh weidet 24 

Bald kommt Weihnachten ; . . 48 

ich werde glücklich sein, weil wir dann Ferien haben. 31 

f Die Winzer, die den Wein machen, . . 30 

-I schneiden Trauben im Weinberge. ... 30 

l Morgen werden wir Weinmost trinken ! . 30 

Aus den Trauben dieser Weinreben macht man roten 

Wein; ... 30 

Ja, das weiss ich, ... 46 

aber es giebt auch weissen Wein. . 5 

Man verkauft ihn nicht weit von hier. . . 16 

Wie schreibt man und so welter ? u. s. w. 
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Er fragte mich, welcher Gasthof gut sei. 6 
Jener, antwortete ich, wenn Sie reich sind. . 25 
loh möchte wissen, wen er nicht gern hat ; . 9 
es giebt wenige, die so viele 

Freunde haben. . . 40 

Seine Schwester fragte ihn, wer kommen werde ; . 1 

sie sagte : weisst du, wer kommen wird ? 

Seine Antwort war: viele werden erwartet ; . . 81 

auch der Grossvater wird kommen. . 33 

Auf den Schneemann werfen sie Schneebälle. . 35 

Sage mir, wessen Bock ist das und 17 

wem gehört diese Weste? . . .34 

Wenn der Wind ans dem Westen weht, . . 37 

wird das Wetter oft schlecht bei 

uns; .... 29 
es ist aber nicht überall wie hier zu Lande. . 7 

^ Komme glücklich wieder zurück, . . 33 

loh werde dich lange nicht wiedersehen. 

Auf Wiedersehen ! — . 37 

Jetzt geht er über die Wiese, — ich sehe ihn nicht 

mehr. ... 5 

Wenn ich nur wüsste, in wie vielen Monaten 9 

ich meinen Bruder wieder willlEommen heissen werde ! 35 

Wie der Wind den Drachen bewegt ! 35 

So, die Schnur windet sich um einen Ast. 34 

Und wie schnell die Windmühlen sich bewegen ! 24 

f Nicht im Winter, sondern im Herbste 33 

-I arbeiten die Winzer ... 30 

l und die Winserinnen im Weinberge. 30 

Ist alles, was wir lernen, nützlich ? . 9 

Das wird sich zeigen ; jetzt 31 

könnt ihr es noch nicht wissen ; das lehrt die Zeit. 46 

Er sagte mir nicht, wo er .... 12 

in der letzten Woche gewesen sei ; .27 

auch nicht die Städte, wodurch er fahren werde. 30 

Weisst du, woher die Schwalben 

kommen . . .18 

und wohin sie fliegen ? . . 18 

Das möchte ich wohl wissen. ... 46 
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wohl— Zuc Wörtcrvcr- 

f ^ie ist wieder wobl (nicht mehr krank), 44 

seit sie auf dem Lande wohnt. . . . . 14 
Sie hat ein hübsches Wohniimnuwr bei Herrn 

Brann. ... 44 

Es giebt nicht eine W61ka am Himmel 1 . 25 

Wohin woUen wir gehen . . 39 

und womit sollen wir spielen ? 27 

Dort ist ein schattiger Baum, woran wir unssetzenkönnen. 83 

Es ist schönes Gras, woranf wir sitzen. . 22 

Auf dem Baum sind Äpfel, woraiui man guten Most 

macht. ... 22 
Luise spricht kein Wort ; worin liest sie denn so 

fleissig? ... 28 

Siehst du die Blüten, womm die Bienen fliegen ? 84 

Kannst du mir ein grosses Wort sagen ? . . .28 

Ich fragte ihn, wovon dieses Rad ein Teilsei, 22 

und worn es gehöre ; . .21 

denn ich wtUuMdite es zu wissen. . 39 
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Kannst du die Enten lählon, die auf dem 

Frühlingsbild sind I . 87 
Sind es mehr als zelm ! . . . .10 
Sage einmal, zeiobnest du gut ? • .34 
Nimm ein Stück Papier und zeige, was du thun kannst. 40 
l Oder hast du jetzt nicht Zelt dazu ! . . .33 
Siehst du, wie zwei Ziegen Paul ... 40 
in einem kleinen Wagen ziehen ? . . . 14 

Jeden Morgen ziehen wir ims an ; .21 
wenn wir schlafen gehen, ziehen wir uns wieder ans. 23 
/Ist dein Bruder nicht schon ziemlich alt? Ja, . . 34 
\ denn er kann eine starke Zigarre rauchen. . . 46 
Die Thüre dieses Zlnunen ist geschlossen. 28 
Ich gehe morgen zu meinen Grosseltem ; . 8 
dort werde ich die Ferien znbringen. ... 35 
Blitze durchzucken die Wolken ; aber 25 
wir fürchten uns nicht 

vor dem Za<dEen. ... 26 
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Wir waren infrleden, ... 29 
als unser Vater ans dem Znge ausstieg. . . 47 
Die Schwalben sind Zugyögel ; . . .37 
wenn sie nach dem Süden lurttckffehen, . . 48 
flehen wir gerne su, wie sie sich versammeln. 2 

Zwaiudflr ... 20 

ist zehnmal xwei, .... 2 

und zwei ist swelmal eins. . 45 

Höre, im zweiten Felde von hier 21 

ist ein Strauch swiaehen dem Bach und 

dem Wege. . * . 14 

Die Vöglein zwitsehem dort so fröhlich! 87 

Ich zahlte zwölf Eier in drei Nestern. 12 



t 



GEDICHTE. 



1. Der Vogel am Fenster. 

2. Yöglein und Blümlein. 
8. Das Lied der Vögel. 

4. Die Schönheit der Erde. 
6. Der Mond und die Sterne. 

6. Pferd und Füllen. 

7. Des Schäfers Wunsch. 

8. Das Tröpflein. 

9. Mairegen. 

10. Am Abend. 

11. Hänslein. 

12. Das unfolgsame Häschen. 

18. Wer andere jagt, muss selber laufen. 

14. Der Drache. 

16. Hab' Dank, du lieber Wind ! 

16. Abschiedslied der Zugvögel. 

17. Das Korn. 

18. Der Kiokeriki-hahn. 

19. Spatz und Katze. 

20. Herbstlied. 

21. Der Kampf des Winters und des Sommers. 

22. Vom Büblein auf dem Eis. 
28. Aufgepasst 1 

24. Die Uhr. 

25. Gebratne ÄpfeL 

26. Eisenbahnlied. 

27. Die ersten Veüchen. 

28. Der Blümlein Antwort. 

29. Die Mäuschen. 

80. Vom dummen Häuschen. 

81. Drei Paare und Einer. 

82. Johanniswürmchen. 
88. Gute Nacht I 



GEDICHTE. 



Zu 15. 1. Der Vogel am Fenster. 

Ans Fenster klopft es : " Pick, pick, pick ! 
Macht mir doch auf einen Augenblick ! 
Dicht fällt der Schnee, der Wind weht kalt, 
Ich habe kein Futter, erfriere bald. 
Ihr lieben Leute, o lasst mich ein. 
Ich will auch immer recht artig sein." . 

Sie Hessen ihn ein in seiner Not. 

Er suchte sich manches Krümchen Brot, 

Blieb fröhlich manche Woche da. 

Doch als die Sonne durchs Fenster sah, 

Da sas3 er immer so traurig dort. 

Sie machten ihm auf — husch, war er fort. 

Wühelm Hey. 

Zu 16. 2. Vöglein und Blümlein. 

Yöglein im hohen Baum, 
Klein ist's, man sieht es kaum ) 

Singt doch so schön, 
Dass wohl von nah und fern 
Alle die Leute gern 

Horchen und stehn. 

903 
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Blümlein im Wiesengrund 
Blühen so lieb und bunt, 

Tausend zugleich : 
Wenn ihr vorüber geht> 
(Venn ihr die Farben seht, 

Freuet ihr euch. 



Zu 17. 3. Das Lied der VSgeL 

Wir Vögel haben's wahrlich gut, 
Wir fliegen, hüpfen, singen, 

Wir singen frisch und wohlgemut, 
Dass Wald und Feld erklingen. 



Wir sind gesund und sorgenfrei, 

und finden was uns schmecket ; 

Wohin wir fliegen, wo's auch sei, 
Ist unser Tisch gedecket. 

Ist unser Tagewerk vollbracht, 

Dann ziehn wir in die Bäume ; 

Wir ruhen still und sanft die Nacht 
Und haben süsse Träume. 

Und weckt uns früh der Sonnenschein, 
Dann schwingen wir's Gefieder, 

Wir fliegen in die Welt hinein 
Und singen unsre Lieder. 

Hoffmann von Fdllersleben, 
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Zu 19. 4. Die SchönlLeit der Erde. 

Wie ist doch die Erde so schön, so schön ; 

Das wissen die Yögelein ! 
Sie heben ihr leichtes Gefieder 
Und singen so fröhliche Lieder 

In den blauen Himmel hinein. 

Wie ist doch die Erde so schön, so schön ; 

Das wissen die Flüsse und Seen ! 
Sie malen in klarem Spiegel 
Die Gärten, die Städte, die Hügel, 

Und die Wolken, die drüber geh'n. 

Die Sänger und Maler, die wissen es, 
Und Kinder und andere Leut' 1 
Und wer es nicht malt, der singt es, 
Und wer es nicht singt, ja, dem klingt es 
In dem Herzen vor lauter Freud' I 

BeiiMck, 



Zu 21. 5. Der Mond und die Sterne. 

Wer hat die schönsten Schäfchen 1 
Die hat der goldne Mond, 

Der hinter unsern Bäumen 

Am Himmel drüben wohnt. 

Er kommt am späten Abend, 
Wenn alles schlafen will. 

Hervor aus seinem Hause 

Zum Himmel leis' und still. 
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Dann weidet er die Schäfchen 

Auf seiner blauen Flur, 
Denn all' die weissen Sterne 

Sind seine Schäfchen nur. 

Sie thun sich nichts zu Leide, 
Hat eins das andre gern, 

Und Schwestern sind und Brüder 
Da droben Stern an Stern. 

Soffnmm von FcUlerdeben. 

Zu 23. 6. Pferd und FiUlen. 

" Springe nur, Füllen, mein fröhlich Kind, 
Her und hin, hurtig wie der Wind. 
Bist noch ein Weilchen frank und frei ; 
Wirst du einst gross, dann ist's vorbei ; 
Hast dann Müh' und Arbeit genug, 
Trägst den Eeiter, ziehst den Pflug." 

Das Füllen sprang mit frohem Sinn 
So hurtig neben der Mutter hin. 
Und durfte spielen und scherzen bloss ; 
So wurd' es gar schön und stark und gross. 
Dann hab' ich's gesehen nach drei Jahren, 
Da könnt' es den schwersten Wagen &hren. 

GfiOL 

Zu 24. 7. Des Schäfers Wunsch. 

Hans Peter zog am Morgen 
Ganz frühe fort von Haus, 

£r trieb die Schaf und Lämmer 
Ins Freie 'naus. 



Nummem 5-8 207 

Das that er alle Morgen 

Und that es wohlgemut, 
Ihm waren seine Schafe, 

Er ihnen gut. 

Mal that er's nicht so gerne, 

Es schien das Herz ihm schwer ; 

'' Ach ! wenn ich doch ein Kaiser 
Und König war' ! " 

" Hans Peter ! '* sagt der Vater, 
" Was, Junge, fällt dir ein f 

Ein NaiT wirst du noch eher 
Als Kaiser sein." 

** Ach ! war' ich auch kein Kaiser, 
Ein Graf nur möcht' ich sein, 

Dann hütet' ich zu Pferde 
Die Schafe mein." 

Hoffrmrm von FaUersleben, 



Zu 25. 8. Das Tröpflein. 

Tröpfiein muss zur Erde fallen. 

Muss das zarte Blümlein letzen, 
Muss mit Quellen weiter wallen. 

Muss das Fischlein auch ergetzen, 
Muss im Bach die Mühle schlagen. 

Muss im Strom die Schiffe tragen : 
Und wo wären denn die Meere, 

Wenn nicht erst das Tröpflein wäre ? 

fFiihdm Hey. 
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Zu 25. 9. Mairogw. 

Solltest doch lieber ins Häuschen gehn, 

Häuschen gehn ! 
Wirst ja am Ende ganz nass. 
Wozu doch willst du im Begen stehn, 

Eegen stehn f 
Sag' wozu nützet dir das t 

<« Mairegen macht, dass man grösser wird. 

Grösser wird : 
Grosser doch möcht' ich gern sein. 
War' ich, o Mütterchen, gross genug, 

Gross genug, 
Ging' ich gewiss nicht hinein 1 " 

Moffma/m, von FaUersldfen. 

Zu 27. 10. Am Abend. 

Müde bin ich, geh' zur Buh', 
Schliesse beide Äuglein zu : 
Vater, lass die Augen Dein 
Über meinem Bette sein. 

Hab' ich unrecht heut' gethan, 
Sieh es, lieber Gott, nicht an. 
Vater, hab' mit mir Geduld 
Und Tergieb mir meine Schuld. 

Alle, die mir sind verwandt, 

Herr, lass ruh'n in Deiner Hand ; 

Alle Menschen, gross und klein. 

Sollen Dir befohlen sein. Ludse Hensd. 
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Zu 29. 11. HäJlsleiiL 

Unser Hans Denkt : " Ich kann's ! 

Kann pfeifen und singen 

Und klettern und springen 

Den lieben langen Tag.'' 
Aber heut', Sagt nur, ihr Leut', 

Was unserm Hänschen fehlen mag. 

Armer Tropf, Hängt den Kopf, 

Mag nicht pfeifen und singen, 

Nicht klettern und springen ; 

Zieht sein Stimlein kraus, 
Seufzt und spricht : " Wären nur nicht 

Schon morgen meine Ferien aus 1 " 

Hänselein, Lerne fein 1 

Das Pfeifen und Singen, 

Das Klettern und Springen, 

Ist leicht, und jeder kann's ; 
Aber wer Nicht mehr kann, der — 

Bleibt ewig ein dummer Hans. Scherer. 

Zu 32. 12. Das nnfolgsame Häschen. 

Häschen sass im Grase, 

Hob seine kleine Nase 

Und sprach : " Heut' ist es gar so schön. 

Ich werde doch spazieren geh'n." — 

Da kam des Häschens Mutter, 
Die brachte grünes Futter 
Und bat : " Ach Häschen geh' nicht aus. 
Denn heute ist der Jäger drauss 1 " 
I O ^ 
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" Der Jäger 1" fragt' das Häschen, — 
** Ach ja, der schoss das Bäschen 
Und schoss dir auch den Onkel tot, 
Und bringt uns allen grosse Not." — 

Pie Mutter ging, das Häschen 

Hob wieder auf sein Naschen ; 

Es sprach : " Ich geh' ein Stündchen nur 

Spazieren auf der grünen Mur.'' — 

Der Jäger hat's entdecket ; 
Er schoss, da floh erschrecket 
Das unfolgsame Kind ; zum Glück 
Kam es noch heil ins Nest zurück. 

« 

Und nie mehr steckt das Häschen 
Neugierig aus sein Naschen ; 
Jetzt horcht es auf sein Mütterlein. 
Und wird gar brav und folgsam sein. 

LeUenierger, 

Zu 32. 13. Wer andere Jagt, mnss selber laufen. 

Wenn's draussen auch ist noch so kalt» 
Der Fuchs geht spazieren im Wald. 
Lauf, lauf, Füchslein, lauf! 

Nur keine Zeit verloren I 
Sonst, sonst fassen dich 

Die Hunde bei den Ohren. 

Der Fuchs sieht sich um und ist schlau, 
Er schlüpfet geschwind in den Bau : 
''Lauft, lauft, Hunde, lauft 1 
Nur keine Zeit verloren ! 
Sonst, sonst werden euch 

Erfrieren Nas' und Ohren." 
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Dem Jäger dem ward es gar bald 
Da draussen im Walde zu kalt ; 
Heim, heim eilet er 

Zur warmen Stube wieder, 
Steckt sein Pfeifchen an 

Und sitzt am Ofen nieder. 

Hoffma/Mi von FaUersleben, 

Zu 34. 14. Der Drache. 

O wie steigt der Drache hoch ! 

Leute, kommt und seht ihn doch ! 
Fliegt Da pfeilgeschwinde 

Wiegt Sich hoch im Winde 

Ach ! Da schwankt er ! 

Krach ! Da hangt er 

Hoch im Baume droben. 

Steigt das Büblein auf den Baum, 
so hoch, man sieht es kaum ! 

Hüpft Von Ast zu Ästchen, 

Schlüpft Zum Yogelnestchen ; 

üi ! Da lacht es. 

Hui ! Da kracht es. 

Plumps, da liegt es drunten ! Scherer. 

Zu 36. 15. Hab' Dank, du lieber Wind I 

Ich bin in den Garten gegangen 
Und mag nicht wieder hinaus. 

Die goldigen Äpfel prangen 

Mit ihren roten Wangen 

Und laden ein zum Schmaus. 
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Wie i6t es anzufangen 1 

Sie sind mir zu hoch und fern. ' 
Ich sehe sie hangen und prangen 
Und kann sie nicht erlangen, 

Und hätte doch einen gern ! 

Da kommt der Wind aus dem Westen 

Und schüttelt den Baum geschwind 
Und weht herab von den Ästen 
Den allerschönsten und besten — 
HaV Dank, du lieber Wind ! 

Hoffnumn von Faüersleben. 

Zu 37. 16. AbscMedslied der Zugvögel 

Wir war so schön doch Wald und Feld ! 
Wie traurig ist anjetzt die Welt ! 
Hin ist die schöne Sommerzeit 
Und nach der Freude kam das Leid. 

Wir armen Vögel trauern sehr, 
Wir haben keine Heimat mehr. 
Wir müssen jetzt von hinnen flieh'n 
Und in die weite Fremde zieh'n. 

Hoffmamm, von Fallerdeben, 

Zu 38. 17. Das EoriL 

Der Bauer baut mit Müh' und Not 
Das Korn für unser täglich Brot ; 

Zum Müller wird das Korn gebracht 
Und feines Mehl daraus gemacht ; 
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Der Backer nimmt das Mehl ins Haus 
Und bäckt im Ofen Brot daraus ; 

Die Mutter streicht noch Butter drauf, 
Und wir ? — wir essen alles auf. Hästers, 

Zu 38. 18. Der Kickeriki-hahn. 

Wenn wir des Morgens früh aufsteh'n 
Und dann nach unsern Hühnern seh'n, 
Dann lock' ich meinen Hahn zu mir : 
Ei lieber Hahn, wie geht es dir f 

Ei sag', warum 

Bist du so stumm ? 

Die Augen macht er zu alsdann, 
Weil er auswendig alles kann ; 
Er schlägt mit seinen Flügeln schnell 
Und krähet wohlbedacht und hell 

Und irrt sich nie : 

Kickeriki ! 

Hoffmam, von FaUersleben, 

Zu 40. 19. Spatz und Katze. 

" Wo wirst du denn den Winter bleiben ? *' 
Sprach zum Spätzchen das Kätzchen. 

" Hier und dorten, allerorten," 

Sprach gleich wieder das Spätzchen. 

" Wo wirst du denn zu Mittag essen 1 " 

Sprach zum Spätzchen das Kätzchen. 

" Auf den Tennen mit den Hennen," 

Sprach gleich wieder das Spätzchen. 
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" Wo wirst du denn die Nachtrah' halten 1 " 
Sprach zam Spatzchen das Kätzchen. 

'* Lass dein Fragen, will's nicht sagen," 
Sprach gleich wieder das Spätzchen. 

" Ei, sag* mir's doch, du liebes Spatzchen ! " 
Sprach zum Spätzchen das Kätzchen. 

" Willst mich holen — Gott befohlen ! " 
Fort flog eilig das Spätzchen. 

Hoffmann von Failersieben, 

Zu 40. 20. HerhstUed. 

Der Frühling hat es angefangen, 

Der Sommer hat's vollbracht. 
Seht, wie mit seinen roten Wangen 

So mancher Apfel lacht ! 

Eb kommt der Herbst mit reicher Gabe^ 

Er teilt sie fröhlich aus, 
Und geht dann, wie am Bettelstabe 

Ein armer Mann, nach Haus. 

Er hat die Keller und die Speicher 
Gefüllt mit Speis' und Trank ; 

Er wurde arm, wir wurden reicher, 
Und will doch keinen Dank. 

Er will uns ohne Dank erfreuen. 

Kommt immer wieder her : 
Lasst uns das Gute so erneaen. 

Dann sind wir gut wie er ! 

Hoffmann von Failersieben. 
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Zu 41. 21. Der Kampf des Winters und des Sommers. 

S. So komm doch heraus ios Freie zu mir ! 

So komm doch, o Winter ! ich tanze mit dir. 

W. Ich mag nicht tanzen, ich geh' nicht hinaus, 
Viel lieber ist mir am Ofen zu Haus. 

S. sieh doch, wie alles hüpfet and springt ! 

hör' doch, wie draussen die Nachtigall singt ! 

W. Lass springen und singen nur immerzu — 
Ich lieg* im Bett und pflege der Suh. 

S. So jag* ich dich fort von Hof und Haus, 
Und treibe dich weit in die Welt hinaus. 

W. Und bin ich dann ein vertriebener Mann, 
So steig* ich die Alpen da droben hinan. 

S. Auch droben da wirst du nicht sicher sein, 
Ich schicke dir nach den Sonnenschein. 

W. Und willst du nicht Frieden halten mit mir, 
So komm' ich gar zeitig hinab zu dir. 

S. Und kommst du, so nehm' ich zum Aufenthalt 
Die Blätter und Blumen in grünen Wald. 

W. So komm' ich mit Reif und mit Schnee und mit Eis 
Und mache den grünen Wald dir weiss. 

S. So kriech' ich mit meinen Blümelein 
Tief unter das Gras in die Erde hinein. 

W. So deck' ich mit weissem Tuche dich zu, 
Dann hab' ich vor dir doch endlich Ruh. 
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S. Dann ruf' ich die Sonne mit ihrem Schein, 
Die jagt dich dann fort in die Welt hinein. 

W. Und jagt sie mich fort, was mach' ich mir draus ! 
Sie jagt mich doch nie aus der Welt hinaus. 

So necken sich Winter und Sommer fürwahr. 
So necken sie sich doch jegliches Jahr, 
Und necken sich fort bis in Ewigkeit, 
Denn ewig ist Winter und Sommerzeit. 

Hoffmawa von Fdüerdeben. 

Zu 41. 22. Vom Bübldn auf dem Eis. 

(Gefroren hat es heuer 

Noch gar kein festes Eis. 
Das Büblein steht am Weiher 

Und spricht so zu sich leis' : 
" Ich will es einmal wagen ; 
Das Eis, es muss doch tragen." 
Wer weiss % 

Das Büblein stampft und hacket 

Mit seinen Stiefelein. 
Das Eis auf einmal knacket, 

Und krach ! schon bricht's hinein. 
Das Büblein platscht und krabbelt, 
Als wie ein Krebs, und zappelt 
Mit Arm und Bein. 

*' helft^ ich muss versinken 

In lauter Eis und Schnee ; 
O helft, ich muss ertrinken 

Im tiefen, tiefen See ! " 
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War* nicht ein Mann gekommen. 
Der sich ein Herz genommen, 
weh ! 

Der packt es bei dem Schöpfe 

Und zieht es dann heraus, 
Vom Fusse bis zum Kopfe 

Wie eine Wassermaus. 
Das Büblein hat getropfet, 
Der Vater hat geklopfet 
Es aus 
Zu Haus. 6üU. 

Zu 43. 23. Anfgepasst ! 

Pflücket die Blume ! so lang' es noch Frühling, 
Pflücket die Blume ! so lang' sie noch blüht. 

Wetter und Wind 

Wechseln geschwind. 

Schmiedet das Eisen ! so lang* es noch rot ist, 
Schmiedet das Eisen ! so lang* es noch glüht. 

Wetter und Wind 

Wechseln geschwind. 

Schlittschuhgelaufen 1 so lang' es noch glatt ist, 
Schlittschuhgelaufen I so lang' es noch Zeit. 

Wetter und Wind 

Wechseln geschwind. 

Schlittengefahren ! so lange noch Bahn ist, 
Schlittengefahren I so lang* es noch schneit. 

Wetter und Wind 

Wechseln geschwind. 

Soffmann van FaUersleben, 
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Zu 45. 24. Die ühr. 

" Tick, tack ! Tick, tack ! Ührchen du, 
Haltst du denn gar keine Kuh 1" 

*< Nein, niemals darf ich stille steh'n, 

Muss schlagen, wenn's Zeit, zur Schule zu geh'n ; 

Den Mittag muss ich laut ansagen, 

Dann freu'n sich die Kinder mit hungrigem Magen ; 

Und abends, wenn alle müde sind. 
Muss ich rufen : 's ist Zeit ! Zu Bette geschwind ! " 

Erich. 
. 
Zu 46. 25. Qebratne Äpfel. 

Gebratne Äpfel, süsses Wort, 

Wort voll Trost und Leben ! 

möcht's für mich doch immerfort 
Gebratne Äpfel geben ! 

Des Abends spät da denk^ ich noch, 

Bevor ich muss zu Bette : 
Wenn ich gebratne Äpfel doch, 

Ach ! wenn ich sie doch hätte ! 

Des Nachts, da schlaf ich was ich kann, 
Doch träum' ich auch mitunter : 

Gebratne Äpfel machen dann 
Mich oftmals wieder munter. 

Des Morgens, wenn ich werde wach, 

So ist mein erstes Denken : 
Wer wird gebratne Äpfel, ach ! 

Den heutigen Tag mir schenken f 
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Gebratne Äpfel sind allein 

Mein Sinnen, Dichten, Trachten. 

Gebratne Äpfel, stellt euch ein ! 

Lasst mich nicht länger schmachten ! 

Gebratne Äpfel, süsses Wort, 

Wort voll Trost und Leben ! 

möcht's für mich doch immerfort 
Gebratne Äpfel geben ! 

Hoffmarm von Fallerdehen. 

Zu 47. 26. Eisenbahnlied. 

Nur nicht säumen, nur nicht träumen ! 
Flink hinaus zum Bahnhof 1 
Wenn das Glöcklein läutet, 
Wird uns angedeutet : 
Jetzo ist es Zeit ! klingeling 1 
Jetzo ist es Zeit ! 

Mit dem Zuge geht's im Fluge, 
Wie die Vögel fliegen, 
und nach wenig Stunden 
Ist es überwunden, 
Und wir sind schon da, klingeling ! 
Und wir sind schon da. 

Lieben Leute, so geht's heute ! 
Ist es nicht ein Wunder ! 
Um die ganze Erde 
Ohne Kutsch' und Pferde 
Fahren wir mit Dampf, klingeling ! 
Fahren wir mit Dampf. 

Hoffima/Mt von Fdller8ld>en. 
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27. Die ersten Veilchen. 

£iy was blüht so heimlich am Sonnenstrahl t 
Das sind die lieben Veilchen, die blühen im stillen 

Thal, 
Blühen so heimlich im Moose versteckt, 
Drum haben auch wir Kinder kein Veilchen 

entdeckt. 

Und was steckt sein Köpfelein still empor? 
Was lispelt aus dem Moose so leise, leis', hervor 1 
*< Suchet, so findet ihr ! suchet mich doch ! " 
Ei, warte, Veilchen, warte 1 wir finden dich noch. 

Hoffmmm von FaLler sieben, 

28. Der Blümlein Antwort. 

In unsers Vaters Garten, 

Da war's noch gestern grün, 

Da sah ich noch so mancherlei. 
So schöne Blumen blüh'n. 

Und heut' ist alles anders^ 

Und heut' ist alles tot : 
Wo seid ihr hin, ihr Blümelein, 

Ihr Blümlein gelb und rot ? 

" liebes Kind, wir schlafen 

Nach Gottes Willen hier, ' 
Bis er uns seinen Frühling schickt, 
Und dann erwachen wir. 

*' Ja, deine Blümlein schlafen : 
So wirst auch schlafen du, 
Bis dich erweckt ein Frühlingstag 
Aus deiner langen Kuh. 
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" Und wenn du dann erwachest, 
O möchtest da dann sein 
So heiter uhd so frühlingsfroh 
Wie deine Blümelein ! " 

Hoffmann von FalUrsleben. 

29. Die Mäuschen. 

In unserem Häuschen 
Sind schrecklich viel Mäuschen 
Sie pfeifen und rappeln, 
Sie trippeln und trappeln, 
In Kisten und Schränken, 
Auf Tischen und Bänken ; 
Sie stehlen und naschen, 
Und will man sie haschen : 
Husch, sind sie fort. 

30. Vom dummen Häuschen. 

Hänschen will ein Tischler werden, ist zu schwer der 

Hobel. 
Schornsteinfeger will er werden, doch das ist nicht 

nobel. 
Hänschen will ein Bergmann werden, mag sich doch 

nicht bücken. 
Hänschen will ein Müller werden, doch die Säcke 

drücken. 
Hänschen will ein Weber werden, doch das Garn 

zerreisst er. 
Immer, wenn er kaum begonnen, jagt ihn fort der 

Meister. 
Hänschen, Hänschen, denke dran, was aus dir noch 

werden kann ! 
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Hänschen will ein Schlosser werden, sind zu heiss die 

Kohlen. 
Hänschen will ein Schuster werden, sind zu hart die 

Sohlen. 
Hänschen will ein Schneider werden, doch die Nadeln 

stechen. 
Hänschen will ein Glaser werden, doch die Scheiben 

brechen» 
Hänschen will Buchbinder werden, riecht zu sehr der 

Kleister, 
Immer, wenn er kaum begonnen, jagt ihn fort der 

Meister. 
Hänschen, Hänschen, denke dran, was aus dir noch 

werden kann ! 

Hänschen hat noch viel begonnen, brachte nichts zu 

Ende. 
Drüber ist die Zeit verronnen, schwach sind seine 

Hände. 
Hänschen ist nun Hans geworden, und er sitzt voll 

Sorgen, 
Hungert) bettelt, weint und klaget abends und am 

Morgen : 
'' Ach, warum nicht war ich Dummer in der Jugend 

fieissig ) 
Was ich immer auch beginne — dummer Hans nur 

heiss' ich — 
Ach, nun glaub' ich selbst daran, dass aus mir nichts 

werden kann I " JR. Lawenstein. 
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31. Drei Paare und Einer. 

Du hast zwei Ohren und einen Mund ; 

Willst du's beklagen 1 
Gar vieles sollst du hören und 

Wenig drauf sagen. 

Du hast zwei Augen und einen Mund ; 

Mach' dir's zu eigen ! 
Gar manches sollst du sehen und 

Manches verschweigen. 

Du hast zwei Hände und einen Mund ; 

Lern' es ermessen ! 
Zwei sind da zur Arbeit und 

Einer zum Essen. Bückert. 

32. Johanniswünnchen. 

Was tanzen so goldige Sternchen 
Umher in funkelnder Pracht 1 

Sind Käfer mit ihren Laternchen, 
Die fliegen spazier'n bei Nacht. 

Wenn einer begegnet dem andern, 

Dann grüssen sie sich, wie man's thut, 

Erzählen sich etwas und wandern 
Dann weiter gar wohlgemut. 

Und kehrt der Morgen dann wieder, 
Sucht jeglicher eilig sein Haus, 

Doch eh' er sich leget nieder, 

Löscht er sein Laternchen aus. 

Hoffmarm von Fallersleben. 
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33. Gute Nacht ! 

Oute Nacht ! 
Allen Müden sei's gebracht. 
Neigt der Tag sich still zum Ende, 
Euhen alle fleiss'gen Hände, 
Bis der Morgen neu erwacht. 
Gute Nacht ! 

Geht zur Ruh' \ 
Schliesst die müden Augen zu ! 
Stille wird es auf den Strassen, 
Nur den Wächter hört man blasen, 
Und die Nacht ruft allen zu : 
Geht zur Ruh' 1 

Gute Nacht ! 
Schlummert) bis der Tag erwacht, 
Schlummert, bis der neue Morgen 
Kommt mit seinen neuen Sorgen, 
Ohne Furcht, der Yater wacht 
Gute Nacht ! 

Theodor Kömer. 
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1. nnmer* Pains* ; ^oine numor. 

das* %t* karl* man:*, luhzo*. ju:lJ9*. ^ana:*. 
hainri9*. paul*. das* ^st der* farter*, di* muter*, 
der fa:t9r ^ist ^ain man*, di muter ^t ?aine frau*. 
di frau. karl ^st ^ain kna:be*. der kna:be. ju:lJ9 
^ist Pain me:t9en*. das* meit^en. vas* Pist der 
fa:ter? der fa:ter ^ist Pain man. ve:r* Pist Pain 
kna:be 1 hainri9 Pist Pain kna:be. ye:r Pist das ? 
das Pist paul. "ve:r Pist das?" Pist Paine fraige.* 
" das Pist paul " Pist di Pantvort.* 

fra:gen. vas Pist paulf Pana:t der fa:ter? di 
muter ? hainri9 ? lai:ze ? karl ? mari: ? ve:r Pist Pain 
kna.be ? ve:r Pist Pain me:t9en 1 ve:r Pist Pain man t 
ve:r Pist Paine frau ? 

2. nuner tsvai* ; tsvai nunem. 

karl Pist Pain kna:be. Pist paul Pauz Pain kna:b9 1 
ja:*, paul Pist Paux Pain kna:be. ve:r Pist Paux Pain 
knaibe ) Pist lui:ze Paux Pain kna:be ? nain*, luirze 
Pist Pain me:t9en. ve:r Pist Paux Pain me:t9en ? Pist 
hainri9 Paux Pain me:t9en ? das Pist Paine Pente*, 

Jvimen*, Parbaiten*, Jpi:len*. 

di Pente {vimt. das Pist Pain Pent9en*. das Pent9en 
Jvimt Paux. der fa:ter Parbaitet. Parbaitet hainri9 
Paux} nain, liainri9 Parbaitet ni9t*. ve:r Parbaitet 
Paux ) karl Spi:lt. ve:r Jpi:lt Paux f ve:r {pi:lt nift 1 
di Pento Pist Pain fo:gel*. der forgel Jvimt. 

fra:gen. Jpi:lt der fatter? Parbaitet ju:lje? Jvimt 
di Pente 1 ve:r Jvimt Paux? ve:r Parbaitet! ve:r 
Parbaitet ni9t1 ve:r Jpi:lt1 ve:r Jpiilt ni9t1 ve:r 
Jvimt ni9t1 ve:r Pist Pain man? ve:r Pist Paine frau? 
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3. ntimer drai^; drai numem. 

der faitar ^arbait9t; ^er* ^orbaitet. di muter 
^arbaitot; zi* ?arbait9t. der factor ?unt* di mutar 
^arbaiton; zi* ^arbaitan. karl Jpiilt; ^cr Jpi:lt. 
mari: Jpi:lt; zi Jpi:lt. inari: ?unt luitzo {pi:l9n; zi 
Jpi:l9n. karl ^hint jurlje Jpi:lan; zi Jpiilan. ^ain 
m€:t99n ?arbait9t; ?es* ^arbait9t. das ?€nt99n Jvimt; 
^€S Jvimt. di ^ent9 ^nt das ^ent59n Jviman; zi 
{yim9ii. karl ^st ^ain kna:b9. karl ^unt hainri9 zint* 
tsvai kna:b9n. ju:li9 ^ist ?ain me:t99n. ju:li9 ^unt 
lui:z9 zint tsvai in6:t99n. di ?€nt9 Wst ?ain fo:g9l. 
das ^€nt99n ^st ^aux r>ain fo:g9L di ^€nt9n ^ant di 
?ent99n zint f0:g9l. 

fra:g9n. vas zint karl ?ant hainri;? Iui:z9 ?unt 
iu:lJ9 1 di Renten ? di ^€nt99n ? vas ^ist »^ana: ? paul 1 
vas zint karl ^unt paul ? ve:r Jpi:lt ? ve:r '^arbait9t 1 
ve:r Jvimt? {vim9n di kna:b9n? ^arbait9n di me:t99n? 
Jpi:l9n der fa:t9r »^unt di mut9r? zint paiil ?unt 
hainri9 me:t99n? 

4« nnmer fix*; fi:r numem« 

di Jvalb9* ^ist ?ain fo:g9l. di Jvalb9n zint f0:g9l. 
fi:r Jvalb9n. di Jvalbe fli:kt*. di bi:n9* fli:kt ^aux ; 
di bi:n9n fli:g9n ^aux. der hunt fli:kt ni9t ; '^er Jpriiyt*. 
der kna:b9 Jprijjt ^aux. karl Jpi:lt ?unt zii/t*. drai 
me:t99n zi9i9n ^aux,^ana: zii/t ni9t, zi ^arbait9t. der 
hunt ^st troi*. der fa:t9r ?arbait9t ; ^er ^ist fiaisi9*. 
di mut9r ?arbait9t ^aux ; zi ^ist ?aux flaisi9. der f a:t9r 
^unt di muter zint flaisi9. ju:lJ9 ^ist jury*, der fa:t9r 
^unt di mut9r zint ni9t jurj ; zi zint ^alt*. di ^ent99n 
zint jurj ?unt klain*. di ^ent9 ^ist ni9t klain ; zi ^ist 
grors*. 
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fra:gan. ve:r ^ist jurj 1 flaisi9 ? klain ? ^alt ? gro:s 1 
ve:r ^st ni9t klain 1 11191 ^olt? ni9t ]\xrj1 ve:r ^ist 
troi ? vear fli:kt 1 ve:r ziqt ? vas ^ist di Jvalbo 1 fli:kt 
der hunt ? fli:kt di bi:ne ) zii/t der fa:t9r ? 

5. fynf*. 

di ^€ntdn zint nytsli9^. der hunt ^nt di {valban 
zint. ^aux nytsli9. ^ain9 ^entd ^ist vais*. das papi:r* 
^ist ^aux vais. di vi:z9* ^ist ni9t vais, zi ^ist gry:ni*. 
di vi:zon zint gry:n. di:zo* ^enl9 ^sb vais. di:ze frau 
?arbait9t. di:zer kna:b9 haist^ karl. jernor* kna:b9 
haist hainri9. di:z9s m6:t99n haist rnori: ; je:n9S me:t9en 
haist ?ana:. di bi:n9 ^ist ^ain ^nzekt*. di:zes ^inzekt 
^ist ni9t gro:s; ^es ?ist klain. di:z9 ^nz€kt9n zint 
nyt8li9. 

fra:g9n. ye:r haist karl? mari:? Iui:ze1 ja:lJ9? 
hainri9l ^ana:? pault vas zint di ^ent9n ? karl ^unt 
hainrif ? marl: ^unt ?ana: ? di bi:n9n f di {yalb9n T 
fli:g9n di ^nz6kt9n ? zii^t der hant ? vas ?ist gry :n ? 
vais ? ^ist di vi:ze ni9t vais 1 ?ist das papi:r ni9t gry :n ) 

6. zeks*. 

das ^ist ^aine kir99*. das ?ist ^ain hy:g9l*. das ^ist 
^aux ^ain hy:g9l. das ?ist ?ain berk*, das ^ist ^ain 
valt*. das ^ist ^ain baum*. das ^ist ^ain kirjbaum.* 
das ?ist gra:s*. das zint blu:m9n*. das gra:s ^st ^ain9 
pflants9*. der baum ?unt di blu:m9n zint ?aax 
pflant89n. der hunt ^ist ^ain ti:r*.di:z9s ti:r ?ist nytsli9. 

der baum, di kir9d, der hy:g9l ^unt der berk zint 
ho:x*. di tsvai hyrgel zint gry:n. di berg9 zint vais. 
der kirjbaum r>ist j0:n*. di berg9 zint ze:r* ho:x; 
by:g9l zint ni9t ze:r ho:x ; di kir99 ^unt di b9im9 zint 
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ni^t ze:r ho:x. vel^or* baum ^iat ^aih kirjbaum 1 
di.ijsor baum ?ist ^ain kirjbaum. y€l98s meiUpn haist 
?aiia:1 di:z8s m6:t99n haist ?ana:. vel^o knaibon 
haisQn karl ?unt haittri9 ? 

fra:g9n. vas ^ist ho:x 1 j0:n ? vaia ? vas ^ist ze:r 
ho;x1 vas Wst ^aine pflantsQ? ^ain ti:r1 vel5a 
kna:b9n Jpiilan? y6l99r kna:be Jpi:lt nift ? y6l99s 
in6:t9dn ^arbaitat \ yel99 me:t99n Jpi:l9ii ? y6l99s Jpi:lt 
ni9t1 y€l9d ?inzekt9n zint nytsli9l V€l99 m6:t99h 
zii^enf y€l99s ti:r ziiyt? yel98s t):r zirjt ni9t] y€l99s 
ti;r ^st troi 1 yel99r man ^ist flaisi9 ? vel99S m6:t99Q 
?ist ze:r klain ? y6l99r kjiaibe ?ist ze:r klain ? y6l99 
f0:g9l zint nytsli9 ] ye:r ^ist iii9t ze:r ?alt ? : 

7. zi:boiL 

Karl za:kt*: 
'*i9 * ^arbait9 ni9t, ^19 Jpi:l9, •^19 ziTy9, W9 Jprit;9. 
di:z9r man ^ist main * fa:t9r. di:z9 frau ?ist main9 
mut9r. main fa:tcr ?ist ?ain bau9r'^ ?unt main9 mut9r 
^t ?airi9 boi9rin*. man: ^ist main9 Jyest9r*. ^ana:, 
lui:z9 ^iint iu:lJ9 zint ^aux maina Jy6St9m. ^i9 ha:b9* 
fi:r Jyestarn ; ^ana: hat* drai. di:z9r kna:b9 ?ist main 
bru:d9r* ; ^et haist hainri9. ^i9 ha:b9 ^ain9n fa:t9r 
?unt : ^ain9 mut9r, ^ain9n gro:sfa:t9r* ?unt ^ain9 
grorsmutar*, tsyai bry:d9r ?unt fi:r {y6st9rn. main 
fa:t9r ^unt main9 mut9r zint gu:t*. H(^ li:b9* den 
fa:t9r ^unt di muter, di Jycstarn ^unt di bryider. ^9 
li:b9 main9n fa:t9r ^unt main9 mutar, main9 bry:d9r 
^unt maina syestarn. jecna frau ^ist mainagroismutar ; 
zi ^ist ze:r ?alt; zi Parbaitat ni9t me:r*; "zi ^st 
Jvax*. main gro:sfa:t9r ?ist ze:r ?alt, ^a:bar* ^er ^i&t 
ni9t Jyax ; Per ^ist Jtark* ; ^er ^arbaitat nox*, yi:* 
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main faitor ?ant maino matar. ^9 lizbe den gro»- 
fa:t9r ^unt di gT0:smut9r« der gro:8fa:t9r ?unt di grors- 
mutor zmt ni9t juf/. 

fra:g9n. vex li:pt den fa:tar} di mutari di 
knaibonf di ?enton1 den hunt) di Jvalbanf 2dnt di 
groismy tar jui^ 9 di gro:sfe:t9r 1 ye:r ^st ni9t men: 
jwfj 9 ni9t me:r klain ? ni9tme:r Jtark ? yea: ^orboitet 
ni9tme:r1 ve:r Jpi:lt ni9t me:r? ve:r ^orbodtat nox 
ni9tt ye:r %t noz ni9t ?alt? hat hainri9 ^ainon 
bru:dor1 hat judja tsvai bry;d9r1 ve:r ^iat ?ain 
bouor 9 ve:r ^ist ?ain9 boierin 1 ve:r Jpirlt vi: karl % 
ve:r ^arbaitQt vi: der fa:tor 1 ve:r hat drai bryidert 
tsvai bry:der1 fi:r Jvestarnf drai Jvestorn) vi: •'ist 
das papi:r 1 das gra:s ? 

8. ^axt* 

Karl za:kt tsu* hainri9: ^i9 bin dain bruidor. du:* 
bist^ main bru:d9r. W9 Jpi:l9, ^a:b9r du: {pidst ni9t. 
^9 bin jui;; du: bist ^aux juiy. ^9 hab9 tsvai brj:d9r; 
du: hast^ ^auz tsvai bry:d9r. man: r>unt lai:z9 zint 
main9 Svest9rn ; zi zint ^aux dain9 Svest9m, ^i9 ]i:b9 
den fa:ter; du: li:pst den fa:t9r ^aux; du: li:p8t ?aux 
di mut9r ?unt di {vest9rn. hast da: ni9t ?ain9n fa:tor 
^unt ^ain9 mut9r, bry:d9r ?unt Jvest9rn ? bist du: ni9t 
glykli9* vi: ?i9 ? 

fra:g9n. ^ana;, vi: hais9n dain9 Jvest9rn? vi: hais9n 
dain9 bry:d9r? hast du : Hainan gro:sfa:t9r ^unt ^oine 
gro:smut9rf bist du: g1ykli9? Jpi:lst du:? zii^st du: 
m9t J ve:r ?ist dain fa:t9r ? vas ^t dain fa:t9r f vear 
^st dain9 mut9r ? vas ?ist dain9 mut9r 1 vel99r kna:b9 
^t dain bru:d9r karl? vel99S me:t99n Wst doine 
svestor ja:lJ9? 
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9. noin*. 

Karl ^st juiy ; ^er ?ist ^axt ja:r9 ^alt. zain bruider 
paul Wst nox ni9t ^oxt ja:ro ^alt ; ^er Wst ze:r Juiy ; 
^cr »^ist tsvai jarro ^alt. vi: ^alt ^st zaia9 Jvestar 
mori:? zi Wst zcks jaira ^alt. vi: ?alt ^ist zaine 
Jvcster ju:lj9l zi r^st fi:r ja:ro ^alt. Karl za:kt: 
der bauer, main fa:t8r, hat ?ain9n bru:d9r. zain 
bru:d9r haist bans, bans ^ist main ^^rjkol*. ^iq bin 
zain n6f9'^. ^ana: ?ist zain9 ni9t9'^. main9 {V6st9rn 
idnt zain9 ni9t9n; main9 bry:d9r zint zain9 nef9n. 
Hi} li:be den ^OTJkol; ^9 li:b9 main9n ^9i;k9l bans. 
mai& fa:t9r bat ?auz ?ain9 Jve8t9r. zi Wst maino 
tant9.* ^i9 bin i:r* n€f9. main9 bry:d9r zint ?aux 
^T9 nehn. main9 Jv€st9r ^ana: Pist ni9t H:r nef9 ; zi 
^ist W:r9 Qi9t9. ?al9* Jve8t9m zint ^:r9 ni9t9n. vi: 
fi:l9 nef9n bat di tant9 ? drau vi: fi:l9 ni9ten bat zil 
fi:r. main fa:t9r bat Hainan bru:d9r ^hint ?ain9 Jv£st9r. 
main9 mutar bat kain9n^ bru:d9r ?unt kaina {vestar. 
vi:r* ba:b9n ^alzo:* ^ain9n ^oiyk9l ^unt ?ain9 tanta. 
^unzara* tanta baist ?emi:lja; ^iinzar ^ai^kal baist 
bans. vi:r ]i:bdn ^unzam Por/kal bans ?unt ^nzara 
tanta ^€mi:lja. ve:n li:pt der ^ai^kal ? ^er li:pt zainan 
fa:tar ^unt ?zaind mutar, laina nefan ^unt zaina 
ni9tan; ?€T li:pt ^aux ^unzam fa:tar ^unt ^unzra 
mutar. ^unzar fa:tar ?unt Punzara mutar zint ?unzara 
^eltam*. vi:r li:ban ^unzra ^eltarn, Punzara ^eltarn 
ba:ban drai kna:ban ?unt fi:r m6:t9an; zi ba:ban 
zi:ban kindar*. ?i9 bin ?i:r zo:n* ; bainri9 ^unt paul 
zint ^aux ^i:ra z0:na. ^ana: ^ist ^i:r9 toxtar* ; mari:, 
lui:za ^unt ju:lja zint aux ^i:rd toe9tar. V6l9a8 kint 
baist ?ana:? 

fra:gan. vi: fi:la bry:dar bat der fa:tar? vi: &:h 
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Jvestarn hat ?er? vi: fi:lo bry:df»r hat karl? vi: fi.b 
JveBtorn hat ^er? vi: fi:ld tantonf vi: fi:l9 Jvestam 
hat ^ana:? vi: fi:l9 bry:dar hat zi) vi: fi:l9 kindar 
hat der bauer? vi: fi:la meiU^Qul vi: fi:l9 kna:b9n? 
ve:r hat kain9n bru:d9r1 vas ^ist kain fo:g.9l? kain 
ti:r? {pi:l9n ^al9 kind9r? fli:g9n ^al9 f0:g9H V6l9ds 
kint haist lui:z9 ? V6I998 haist paul ? 

10. tseoi*. 

karl hat ^ain9n hunt ; das ^st karls hunt, mari: 
hat drai {V68t9rn; das zint man:9ns {vestam. Iui:z9n8 
Jv6st9r ju:lJ9 Wst fi:r ja:r9 ^alt. karls Jvest9rn Spi:l9n 
^unt ?arbait9n. ?emi:lJ9ns blu:mdn zint {0:n. vi: haist 
karls ^oijk9l t ^nt ju:lj9ns tant9 1 hainri9s faH9r f^ist 
her* ^albert braun, frau braun ?ist ^ana:s mut9r. 
froilain* ^€ini:li9 braun ^ist karls tanta. 

karl ^unt hainri9 za:g9n tsu ?^ana: ?unt ju:lj9: 
^unz9r ?0iyk9l bans ^t ^aux ^oi9r* ?oi;k9l ; ^unz9r9 
tantd Wst ^aux ^oiqtq taiit9, ^unz9r9 ^6lt9rn zint 
?aux ^oi9r9 »^cltarn; ^i:r* ha:pt, vi: vi:r, ^ain9n 
gro:8fa:tar ^hint ?ain9 gro:8mut9r; ^i:r zait kindar 
vi: vi:r. i:r li:pt ^^oiara ^eltarn, ^:r Jpi:lt, ^i:r Jpriiyt, 
^i:r ziiyt, ^i:r ^arbaitat ^aux. vi:r za:gan tsu frau 
braun: zi ha:b9n drai z0:na ^unt fi:r t<B9tar; zi 
ha:bdn ^ain haus* ^unt Hainan gartan* ; zi ha:ban 
Pentan ^unt P€nt9an, hy:nar* ^unt pfe:rda*, vi:zan 
^unt veldar. ^i:ra kindar zint bra:f*; zi zint glykli9. 

{ra:gan. vas ^ist das pfe:rt? das hu:n1 ?i8t das 

pfe:rt Jvaxi ^st karl ^ain herl ve:r ^st Pain her? 

"vi: fi:la z0:na hat her braun? vi: fi:la t<B9tar1 ve:r 

Pist bra:f1 karl Punt hainri9, vi: liaisan Poiara 

Jvestarn ? Poiar Porykal ? Poiara tanta 1 her hans 
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braun, ha-.ban zi tsvai nefen? ^aina ni9ta? froilain 
braun, vi: haisan ^to bry:der? vi: haisan W:rd nefon 
^unt ^i:r9 ni^ton? ve:r f^ist karls fa:t9r1 mutor? 
bru:d8r? Jvesterl ve:r Wst ?ana:s muter? ju:lJ9n8 
fa:tor ? 
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